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Der Wunsch , zu meiner eignen Belehrung den innem Entwickelungsgang der 
sächsischen Gymnasien, insbesondere der sogenannten lateinischen oder Parti- 
cularschulen einmal genauer zu verfolgen, wurde noch lebhafter in mir angeregt, 
als ich nach meiner Versetzung an das hiesige Gymnasium Michaelis 1861 in neue 
und mir vollständig unbekannte Verhältnisse eintrat. So habe ich mich denn in 
den wenigen Mussestunden, welche mir mein Amt übrig liess, mit der Geschichte 
der evangelischen Schule, wie das hiesige Gymnasium früher genannt wurde, beschäftigt, 
welche im Zusammenhange wenigstens bis jetzt noch nicht dargestellt worden ist; denn der 
Abschnitt, welchen K. A. Hessler in seinem Buche „die milden Stiftungen der Stadt 
Budissin" III, S. 1 flf. dem Gymnasium gewidmet hat, behandelt dem Plane des Verfassers 
gemäss nur die finanzielle und öconomische Seite desselben, und der Stadtrath Dr. Klien, 
welcher eine Geschichte des Gymnasiums vorbereitet hatte (vgl. die von demselben 1846 
herausgegebene „kurze Nachricht über die Begründung des Budissiner Gymnasiums" S. 4) 
ist leider durch den Tod an der Ausführung seines Planes verhindert worden. In den 
gedruckten Chroniken von Budissin aber, z. B. in der von Böhland und Wilke, ist die 
Geschichte des Gymnasiums nur gelegentlich und gewöhnlich kurz berührt. Ich würde 
mich freuen, wenn es mir vergönnt gewesen wäre, dem erwähnten Mangel abzuhelfen 
und eine vollständige Geschichte des Gymnasiums zu geben; aber dazu reichten Zeit 
und Kraft nicht aus, denn schon die Vorarbeiten zu einer solchen erfordern bei der 
Zerstreutheit des Materials eine längere Müsse. Ich habe mich daher mit dem Versuche 
begnügen müssen, nur die innere Entwickelung des hiesigen Gymnasiums, die ja auch 
das meiste Interesse für mich hatte, und zwar bis zu dem Jahre 1835, wo dasselbe die 
im ganzen jetzt noch bestehende Einrichtimg erhielt, kurz darzustellen ; und auch hierzu, 
dessen bin ich mir wohl bewusst, wird sich bei fortgesetztem Quellenstudium noch manche 
Berichtigung ergeben. Denn ich habe bis jetzt nur diejenigen Quellen benutzen können, 
die ich in Budissin selbst aufgefunden habe, und diese sind ziemlich spärlich. 

Ausser den Programmen, die aber aus der altem Zeit weder im Gymnasialarchiv 
noch auf der Rathsbibliothek vollständig vorhanden sind, sind besonders lehrreich für 
mich gewesen die Praxis lectionum und die Schulnachrichten vom Rector Theil nebst 
den Verzeichnissen der Schüler, insbesondere der neu aufgenommenen von 1642 an, und 
die Leges scholasticae, decreto atque auctoritate amplissimi senatus reipublicae Budissi- 
nensis in usum scholae ibidem evangelicae sancitae et publicatae anno Christi MDCG; 
beides aus dem Archiv des Gymnasiums. Ausserdem verdanke ich der gütigen Vermittel- 
ung des Herrn Stadtrath Hessler, welchem ich sowohl dafür als für mehrere freundliche 

1 



— 2 — 

Nachweisungen meinen verbindlichsten Dank auch hier ausspreche, die Mittheilung meh- 
rerer fOr mich interessanter Actenstücke aus dem Rathsarchiv „die Evangelische Stadt-Schule 
allhier in Budissin, und derselben wegen gemachte Veranstalltungen betreffend", in deren erstem 
sich das Original der „vomewerten Schullordnung anno 1557" (abgedruckt bei Hessler Stift. III 
S. 43 ff.) und zwei wichtige Programme befinden. Das eine ist vom Rector A. Nehrkorn 
a. 1592 und enthält ausser seiner Antrittsrede die „doctrina et disciplina scholae novae 
in celebri Budissinensi republica"; das andere ist der Catalogus exercitiorum tam orato- 
rionim quam disputatoriorum, quae Jehova duce et labore comite intra anni CIOIOCXIX 
spatium in suprema paedagogi Budissinensis classe instituit M. Leonhartus Gensei Rector" , 
welches durch ein anderes vom J. 1619 in dem neunten Bande der Platzischen Chronik 
ergänzt wird. 

Von den übrigen Programmen verdienen folgende zwei besonders erwähnt zu 
werden: 

Kurtzer Entwurff, wie in dem budissinischen Gymnasio seithero die anvertraute 
Jugend sowohl in Doctrina, als Disciplina, unter göttlichem Segen angeführt worden, 
nebst einigen annectierten Postulatis, auffrichtig ausgefertiget von M. Georg Ehrenfried 
Behmauer, Gymn. Rect. Budissin, 1722; und 

Nachricht von der gegenwärtigen Verfassung des Gymnasiums zu Bauzen im 
Osterprogramm d. J. 1796 vom Rector L. F. G. E. Gedike. 

Zu besonderem Danke fühle ich mich meinen verehrten GoUegen, dem Rector 
Prof. Palm und dem Conrector Prof. Jahne für die vielfache Unterstützung verpflichtet, 
die sie mir gewährt haben. Der erstere hat meine Arbeit nicht nur durch Mittheilung 
alles dessen, was das Gymnasialarchiv enthält, sondern auch durch mannigfache Belehr- 
ung aus dem reichen Schatze seiner Kenntnis des sächsischen Gymnasialwesens gefördert; 
und der zweite, welcher mehr als jeder andere berufen und geschickt sein würde, die 
Geschichte des Budissiner Gymnasiums zu schreiben, dem er von 1820 — 1825 als Schüler 
angehört hat und an dem er seit 1831 als Lehrer wirkt, hat mir seine langjährige Er- 
fahrung und die Resultate seiner Quellenstudien zu gute kommen lassen und mir über 
viele Punkte Aufschluss gegeben. 

Ich schliesse dieses Vorwort mit dem Bekenntnis, dass ich von vornherein auf 
den Ruhm verzichte, für den Kundigen etwas wesentlich Neues gefunden und gesagt zu 
haben; doch wird hoffentlich der folgende Ueberblick für alle die, welche an dem Ge- 
deihen des altehrwürdigen Gymnasiums dieser Stadt aus irgend welchem Grunde Antheil 
nehmen, nicht ganz ohne Interesse sein ; mich selbst hat für die Mühe meiner Arbeit 
hinlänglich die Belehrung entschädigt, welche ich aus derselben geschöpft habe. 

Budissin, im Februar 1863. 

Dr. Schabart 



Die Emtheünng des Schtüercötus in Classes und Ordines. 

Die Eintheilung des Schülercötus hat seit dem Bestehen der neuen Schule ^) 
mannigfache Veränderungen erfahren, welche zum Theil durch die baulichen Yerhältnisse 
der zur Schule eingerichteten Bastei bedingt gewesen sein müssen. Dieselben lassen 
sich, wenn wir auch über ihre Zeit nicht immer bestimmte Angaben haben, doch in 
ihren Hauptzügen noch mit Sicherheit nachweisen, so spärlich auch unsere Quellen sind. 
In der Schulordnung yon 1557 werden nur vier classes erwähnt; zu Thomas Fabers 
Zeit waren es nach Zeiske im Programm von 1746 fünf, und es ist wohl möglich, dass 
die steigende Frequenz der neuen Schule eine Vermehrung der Classen nöthig machte. 
Unter Nehrkom aber waren nach dem im Vorwort erwähnten Programm die Schüler 
(discipuli, discentes, scholastici, in den obem Classen auch auditores genannt) in sechs 
classes, Prima — Sexta getheilt, so dass wir, freilich nur dem Namen nach, wie sich 
später ergeben wird, in jener Zeit dieselbe Eintheilung finden, welche zum Schluss wieder 
erscheint. Jede dieser Classen zerfiel wieder in Decaden, denen Decurionen vorstanden. 
Da diese sechs Classen zu gleicher Zeit von verschiedenen Lehrern unterrichtet wurden 
wie sich aus dem Stundenplane Beil. 2 ergiebt, so müssen auch sechs besondere Lehr- 
zimmer vorhanden gewesen sein. Eine Aenderung hierin muss zur Zeit des dreissigjäh- 
rigen Krieges eingetreten sein, wo die Schule nicht nur häufige Einquartierungen erhielt, 
sondern auch schliesslich von den Schweden unter Oberstleutnant Wanke vollständig zer. 
stört wurde (vgl. Hessler, Stift. lU S. 8 IBF., Wilke, Chronik der Stadt Budissin, S. 390 flf.); 
denn aus den Aufzeichnungen des Rectors Theil geht unwiderleglich hervor, dass bis 
zum Jahre 1672 nur drei Auditorien vorhanden waren, welche den noch vorhandenen 
Räumlichkeiten im Thurme des alten Schulgebäudes entsprechen. Es sind dies das 
auditorium superius (die Oberstube) d. i. der jetzige SaaP), das auditorium medium 
(die andere oder Mittelstube) d. i. die jetzige Prima und das auditorium infimum (die 
Unterstube) d. i. die jetzige Quinta. Von den früheren sechs Classen waren nun je zwei 
zu einem ordo vereinigt, so dass der ganze Cötus in drei ordines zerfiel und wir die 
vom Praeceptor Germaniae in seinem Visitationsbüchlein empfohlene Eintheilung der 

>) Der Käme Gymnasium scheint erst im 18. Jahrhunderte der allein übliche geworden zu sein, wenn 
er sich auch schon 1592 findet; der erste war nova schola oder schola eyangelica mit und ohne den Zusatz la- 
tina, im Gegensatz zu der alten oder katholischen Schule im Franziscanerkloster, Ton welcher sie sich absonderte, 
nochdem die Stadt zum Protestantismus tibergetreten war. Hier und da erscheinen auch die Bezeichnungen Ludus 
littererius, Paedagogium oder Ljceum Budissinense. 

*) Die Einweihung desselben erfolgte in dem Mättigschen Gedächtnisactus Ostern 1839. Dabei hielt 
Stadtrath Klien als Vorstand der Gymnasialcommission die nachher durch den Druck veroftentüchte Bede ,,über 
den Zustand des budissiner Gymnasiums zu Anfang dieses Jahrhunderts und den Standpunkt, auf welchem sich 
dasselbe gegenwärtig erhoben.** Veranlasst war die Umwandlung wohl hauptsächlich durch die Anregung des 
Cultusministers MuUer, der bei seinem Besuche des Gymnasiums 1835 wiederholt den Wunsch ausgesprochen hatte, 
dass „ein gemeinsamer Betsaal für die sämmtliohen Schüler zu den Gymnaatalgebäuden hinzukommen möchte.** 
VgL Siebeiis im Progr. t. 1836. Jahresbericht S. 2. 
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Schüler in drei Haufen (vgl. Raumer, Geschichte der Pädagogik I, S. 192 ff. der 3. Aufl.) 
hier wiederfinden. Es sind dies der ordo primus, supremus oder superior in der Ober- 
stube, der ordo medius in der Mittelstube, und der ordo inferior, infimus oder ultimüs 
in der Unterstube. Dem entsprechend zerfallen die Schüler in superiores (maiores), medii 
(medioxumi) und infimi. Die frühere Eintheilung in classes wurde in sofern noch bei- 
behalten, als jeder ordo in superiores und inferiores zerfiel, ja es erscheint sogar bis- 
weilen noch im Anklang an die frühere Ordnung die Bezeichnung classes superiores für 
den ordo superior oder die Oberstube, wie man die Classe von ihrem Auditorium nannte, 
classes mediae für den ordo medius oder die Mittelstube und classes infimae für den 
ordo inferior oder die ünterstube. Von diesen drei ordines oder Stuben haben sich der 
erste und letzte äusserlich wenigstens unberührt erhalten bis zum Jahre 1835, mit dem 
ordo medius dagegen gieng noch unter Theils Rectorat, nachdem im Jahre 1672 wieder 
ein sechster Lehrer angestellt war, eine Veränderung vor. Es wurden nemlich am 
5 Decemher d. J. die beiden classes mediae, die Tertia und Quarta, welche denselben 
gebildet hatten, wieder getrennt, so dass jene in der alten Mittelstube blieb, diese aber 
in ein neues Auditorium verlegt wurde, welches sich zur rechten Seite des Eingangs des 
Gymnasiums befand. Es ist dies das jetzige Auditgrium der Quarta. So kann denn der 
Rector Theil in den darauf folgenden Jahren von vier Ordines reden, dem superior, 
sccundus, tertius und quartus oder infimus; und auch später erscheint wiederholt diese 
Bezeichnung. In den legibus scholasticis von 1700 endlich erhält die dritte Stube (Quarta) 
einen neuen Namen „classis nova" (Neuclasse), so dass das auditorium superius s. classis 
prima, die classis media, nova und ultima unterschieden werden. Dieser Name „Neu- 
classe" blieb, wie es scheint, im Gebrauche bis zum Jahre 1790, wo er neben den Be- 
zeichnungen Ober-, Mittel- und Unterstube zum letzten Male in dem Verzeichnis der 
Aufgenommenen vorkommt. Von Böttigers Rectorat an scheint die Bezeichnung classes, 
welche schon früher neben der durch ordines in Gebrauch war, so dass man classis 
superior für die Oberstube, Tertia und Quarta für die andere und die dritte Stube (den 
alten ordo medius) und Quinta oder Infima für die Unterstube sagte, die allein übliche 
geworden zu sein, doch wurde das auditorium superius nicht mehr, wie bisher, für zwei 
Classen gerechnet, sondern nur als eine betrachtet, so dass das Gymnasium vier Classen 
hatte und eine Prima, Secunda, Tertia und Quarta unterschieden werden. Wenn ich 
sage, das Gymnasium habe vier Classen gehabt, so meine ich dies im modernen Sinne, 
denn die alten Budissiner Rectoren haben oflenbar nur das auditorium superius als das 
Gymnasium betrachtet, nur die Translocation der auditores superioris auditorii haben 
sie nach den halbjährlichen Examinibus in das Album eingetragen, so lange sie überhaupt 
dieselbe angemerkt haben Zum letzten Male hat dies der Rector Behrnauer nach dem 
Herbstexamen 1722 gethan. Und nur einmal hat Rosenberg nach dem Herbstexamen 
1709, dem letzten, welches er hielt, denn er zog sich bald nachher in den Ruhestand 
zurück, die mittlere Stube und Neuclasse mit eingetragen; und noch der Rector Gedike 
hat über das Verzeichnis der von ihm recipierten Schüler geschrieben: Verzeichnis der 
von mir recipierten Gymnasiasten und Schüler. Daher kommt es denn auch, dass wir 
über die innere Eintheilung des auditorium superius häufige, über die der andern ordines 
bis zum Jahre 1759 nur spärliche Angaben finden; denn von diesem Jahre an haben 
wir dann die vollständigen Translocationsverzeichnisse aller Classen bis zur Herbsttrans- 
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location 1792. Das auditorium superius also zerfiel, wie oben schon bemerkt wurde, in 
zwei classes, deren jede zwei tabulae zählte, so dass also die alte Eintheilung in Decaden 
aufgegeben war; dazu kommen aber auch noch die scamna oder das scamnum, auf denen 
oder auf dem nebst denen, welche sitzen geblieben waren, die novitii ex tertia classe 
Sassen. Gewöhnlich sind bloss die vier tabulae angegeben ohne Bezeichnung der classes 
und das scamnum. Und diese Eintheilung findet sich noch bis 1793. Seitdem aber bloss 
vier Classen gezählt wurden, erscheint eine neue Bezeichnung. Die Prima zerf&Ut 
in drei Abtheilungen, welche entweder die oberste, mittlere und unterste oder erste, 
zweite und dritte Abtheilung oder endlich Ober-, Mittel- und Unterprima heissen (vgl. 
Gedike im Progr. v. 1796 S. 11. 41 ff.) und nur in den öffentlichen Lehrstunden gemein- 
sam unterrichtet wurden. Es sind dies meines Erachtens nur andere Namen für die 
alte Ordnung; die tabulae I und II wurden zur Ober-, III und IV zur Mittel- und das 
scamnum zur Unterprima, nur dass seit Gedike damit auch eine wissenschaftliche Ab- 
stufung bezeichnet wurde und ein Schüler alle drei Abtheilungen der Prima durch- 
gemacht haben musste, ehe er zur Universität abgehen konnte, was früher nicht der Fall 
gewesen war. 

Die andern classes waren wohl auch in tabulae getheilt; die mittlere Stube 
hatte deren in der Herbsttranslocation des Jahres 1709 zwei, später von 1759—1792 ge- 
wöhnlich drei; selten werden deren 4 erwähnt. Damit stimmt die Angabe meines ver- 
ehrten CoUegen Jahne, dass noch im Jahre 1821 vier tabulae in dieser Classe gewesen, 
deren vierte jedoch nur bei der Combination der Classe mit Tertia benutzt worden sei. 
Die classis nova hat unter Rost gewöhnlich zwei, die letzte Classe drei (selten zwei). 
Später kommt die Bezeichnung durch tabulae in dem Album nicht mehr vor, sondern 
Siebeiis gebraucht dafür die Ausdrücke: obere, mittlere und untere Abtheilungen, denen, 
wie früher, Decurionen vorstanden. 

Eine gänzliche Umwandlung endlich erfuhr die Classeneintheilung den 1. Mai 
1835, wo die bisherige Prima mit ihren drei Abtheilungen in drei gesonderte Classen, 
die Prima, Secunda und Tertia getheilt, die zweite Classe zur Quarta, die dritte zur 
Quinta und die vierte zur Sexta gemacht wurde. Die ersten vier Classen der neuen 
Ordnung bildeten von da an das eigentliche Gymnasium, die Quinta und Sexta das Pro- 
gymnasium, das sonach keineswegs damals erst neu begründet wurde, sondern schon von 
allem Anfang an, wenn auch unter anderem Namen vorhanden war (vgl. über diese 
Umgestaltung den Jahresbericht von Siebeiis im Osterprogramm 1836). 

Das Lelirercollegium, 

Ueber die Zahl der Lehrer, welche die sechs classes oder drei ordines unter- 
richteten, giebt zuerst das erwähnte Programm von Nehrkom sichere Auskunft. Denn 
in der Schulordnung von 1557 ^) ist nur bestimmt, dass „neben dem Herren Schullmeister 
(d. i. dem Rector) zwene oder drey gehülflfen oder Baccalaurei nach gelegenheitt und 



*) Die Schule hatte den 2. October 1556' ihre urkundliche Bestätigung durch eine kaiserliche Com- 
mission erhalten (vgl. Klien , kurze Nachricht u. s. w. S. 9 und Hessler a. a. 0.). Wenn man also einen bestimm- 
ten Zeitpunkt für die Gründung der Schule mit legaler Sicherheit festsetzen wül, so kann es nur der ange- 
gebene sein. 
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erforderung der notturflFe gehalten werden" sollen, „und damit", heisst es weiter unten, 
die a. b. c. darii und legenten nicht verseumet, Sondern mit bessern vleiss verhört und 
underrichtet werden, so seint hierzu neben den Baccalaureis noch 3 Auditores verordnett." 
In wie weit diesen Bestimmungen nachgegangen wurde, wissen wir nicht; doch muss die 
Zahl der Praeceptores oder CoUegen sich bald vermehrt haben, denn 1592 erscheinen 
deren ausser dem Rector sechs , so dass also je einer eine Glasse unterrichtete und der 
siebente zur Aushülfe da war. Dieselbe Zahl findet sich auch anfangs noch in den Ver- 
zeichnissen der Lehrer von 1592 — 1624, welche sich in den hiesigen Rathsacten befinden, 
und ist oft noch durch einen Auditor oder Locatus vermehrt Die Schrecken des dreissig- 
jährigen Krieges aber, welche im Herbst 1620 über Bautzen hereinbrachen (vgl Hessler 
a. a. O. S. 8) und der Fortgang des tüchtigen Rectors Gensei im April 1621 störten 
auch die gedeihliche Fortentwickelung des Gymnasiums; es verminderte sich nicht nur 
die Zahl der Schüler, sondern auch die der Lehrer. Im Jahre 1624 waren es nur noch 
fünf (mit Einschluss des Rectors) und ein Auditor und im Jahr 1642, wo Theils Nach- 
richten anheben, ausser dem Rector nur noch drei. Als aber der Friede 1648 zurück- 
gekehrt war und in der Schule die Zahl der Lernenden sich wieder mehrte, wurde 1657 
wieder ein fünfter College angestellt, und 1672, wie schon erwähnt, ein sechster, und zwar 
als Conrector. Sonach bestand das Lehrercollegium aus dem Rector, Conrector, CoUega III, 
Cantor, CoUega V und VI. Zur Aushülfe wurde, nach wie vor, der Auditor verwendet, 
dem noch in den leges schol. von 1700 ein Capitel gewidmet ist. Daraus geht hervor, 
dass es einer der oberen Schüler war, welcher dem Chor angehörte. In dieses aber 
konnte damals, um dies beiläufig zu bemerken, jeder eintreten, der die nöthige Stimme 
hatte, vorausgesetzt dass er in die dritte Classe d. i. die jetzige Quarta aufgerückt war; 
und das Chor und der Mättigsche Freitisch waren zwei ganz verschiedene Dinge. Der 
Auditor nun führte die Aufsicht über die Currendaner*), qui eum in templo adiuvabant 
canendo, und gab ihnen auch eine Singestunde; dafür bezog er ausser seinem Antheil 

*) üeber die Gurrende- oder Currendanerschule habe ich im Album dos Gymnasiums folgende Notix 
gefunden, die ich so weit als nöthig, wörtlich mittheile: „Da sich inBudissin viel anne Leute gefunden, die ihre 
Kinder den ganzen Tag vor die Thüren betteln geschickt, wodurch die Bürgerschaft sehr beschwert worden, so 
hat Ein Hochedl. und Hochw. Magistrat solches gänzlich verboten, und eine gewisse Anzahl armer Kinder (nach 
den leg. schol. von 1700 durften ihrer nicht mehr als 25 sein) angenommen, dass sie in die Schule gehen, in der 
Kirche bei dem Wochengottcsdienste und bei den Leichen singen und mit Abwechselung auf den Gassen täglich 
mit einander Almosen mit einem Gesänge sammeln sollton, und was sie an Gelde bekämen, dass es ihnen ordent- 
lich ausgctheilet würde." Das Listitut wurde 1582 gegründet und ging im Kriege 1758 ein. Sie gingen täglich 
mit Ausnahme des Sonnabends, in duas partes divisi, also in 8 Parten, von Haus zu Haus singen und an den 
Jahrmärkten gingen sie Montags Nachmittag von einer Bude zur andern und sammelten Almosen. Auch hatten 
sie die Verpflichtung, unter Aufsicht des Famulus communis mit der Calefactrix die Auditorien auszukehren. „Sie 
wurden erstlich vom Coli. VI täglich eine Stande informirt, später wurden sie in der untersten Classe in den 
ordinären Schulstunden mit unterrichtet" (eo Collegis inferioribus laborandum est, ut Germanice legere, soribere 
et fundamenta arithmetica discant. Leg. schol.) „waren aber den Anfängern in der Lateinischen zur grossen Hin- 
demiss und Schaden, und endlich gar zur Abnahme der untersten Classen, weil viele sich schämten, in derselben 
Gesellschaft (die leg. schol. nennen sie rüdem turbam) informirt zu werden. Der Auditor muste sie wöchentlich 
Sonnabends im Singen unterrichten. Fand der Herr Cantor, dass einer eine gute Stimme hatte, so nahm er den- 
selben mit in das grosse Chor. Es leben", so schliesst der Bericht, „noch viele Bürger und Männer, auch Leute 
auf dem Lande, welche dieser Schule viel Gutes zu danken haben." Die SteUe der Currendaner bei den Begräb- 
nissen nahmen später die Waisenhausknaben ein. 
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am Chorgeld noch ein salarimn a nobilissimo senatu datum. Ausserdem hatte er den 
Cantor zu vertreten, wenn dieser verhindert war, dem Gottesdienste beizuwohnen, war 
aber auch gehalten, „inferiores coUegas in schola, si forte propter iustas et necessarias 
causas lectionibus publicis vacare nequirent, prompte fideliterque sublevare eorumque 
vices subire." Diese letztere Verpflichtung gieng aber später auf den Waisen-Informator 
über. Nachdem nemlich un Jahre 1699 hauptsächlich durch die Bemühungen des Con- 
rectors Grunewald das hiesige Waisenhaus erbaut worden war (vgl. Hessler Stift III 
S. 151 flf.), wurde der erste Lehrer desselben, der sogenannte Waisen-Informator allmäh- 
lich zur Aushülfe in den untern Classen des Gymnasiums verwendet und führte darum 
den Titel: CoUega gymnasii adiunctus. Diese Function erlosch aber nach Hessler ebend- 
S. 188 mit Johann Petrich (1788—1813), und der Unterricht am Gymnasium lag somit 
allein den sechs Lehrern ob. Dass aber diese geringe Anzahl mancherlei üebelstände 
im Unterricht nach sich zog und nach sich ziehen musste und das Bedürfnis nach einer 
Vermehrung der Lehrkräfte vorhanden war, geht aus der Freude hervor, mit welcher der 
Rector Siebeiis im Osterprogramm v. 1827 die Anstellung eines eignen Adjuncten begrüsst, 
die er eben so wie die Berufung des noch jetzt thätigen Zeichenlehrers geradezu eine 
wesentliche Verbesserung nennt. Diese Stelle blieb bestehen bis zum Jahre 1835, wo der 
bisherige Inhaber derselben CoUega VII wurde. Zugleich wurde ein achter Lehrer für die 
Mathematik und Naturwissenschaften angestellt Und als nach dem Regulativ für die Gelehr- 
tenschulen vom Jahre 1847 die mathematischen Untorrichtsstunden vermehrt werden mussten, 
wurde noch die Anstellung eines neunten CoUegen für die Naturwissenschaften nöthig. 

Zum Schluss dieser gedrängten Uebersicht scheint es mir passend, ein Verzeich- 
nis der sämmtlichen Rectoren folgen zu lassen, da das von Hessler gegebene vollständige 
Lehrerverzeichnis wohl nicht allen Lesern dieser Blätter zur Hand sein dürfte. Zuvor 
aber ist noch einiges über den Titel des zweiten und dritten CoUegen zu sagen. Was 
den ersteren anlangt, do giebt das Richtige schon der Rector Rost, der überhaupt ein 
gründlicher Kenner der Budissiner Schulgeschichte war, im Programm von 1772 unter 
dem Titel: Saecularem memoriam rei nostrae conrectorum celebrat etc. M. Chr. Hier. 
Rostius, indem er nachweist, dass der Titel „Conrector" für den zweiten CoUegen, der 
früher schon dann und wann erscheint z. B. 1592 und sonst, dagegen von Theü bis 1672 
nicht gebraucht wird, von diesem Jahre an seit Rosenbergs Eintritt officiell und stehend 
geworden sei. Noch später erhielt der dritte College, welcher in den Acten des Raths- 
archivs zu Anfang des 17. Jahrhunderts bisweUen Subconrcctor genannt wird, den Titel 
„Subrector", welchen er bis 1861 geführt hat; wann dies aber geschehen, habe ich nicht 
sicher ermitteln können. Es findet sich zwar die Angabe, dass Andr. Christiani, der vor 
Rosenbergs Berufung zum Conrectorat Coli. II war, zuerst Subrector genannt worden sei, 
um ihn für die Zurücksetzung, welche den alten Mann sehr schmerzte, zu entschädigen; 
aber noch 1700 unterzeichnet sich der dritte Lehrer CoU. III und Jer. Calmann, der 1718 
die dritte Lehrerstelle erhielt, wurde nach Rost's Angabe, der seine Vocation gelesen 
hatte, als coUega oder praeceptor III sine subrectoris mentione berufen. Dagegen ge- 
brauchte diesen Titel von eben demselben der Syndicus Steudner in der Rede, welche er 
bei der Einführung des M. Hetschold 1737 hielt, wie das auf der Rathsbibliothek befind- 
Uche Original derselben zeigt. Mögüch also, dass von dieser Zeit an das Prädicat „Sub- 
rector" stehend wurde. i 
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Rectoren des Gymnasiums: 

Jacob Lossius 1527 (?) — 1634. 
M. Joachim Hosemama (Knemiander) 1534 — 1536. 

Johannes Dachius 1536 — 1538. 

Nicolaus Specht (Picus) 1538 — 1542. 
M. Balthasar Cademann 1542 — 1562. ») 
M. Johannes Critander (Kretzschmar) 1562 — 1569. 
M. Simon Steinius 1569 — 1574. 

Thomas Faber 1574 — 1590. 
M. Andreas Nehrkorn 1590 — 16 Sept. 1592. 
M. Melchior Gerlach 1592 — 19 Apr. 1602. 
M. Zacharias Biccius 24 Juni 1602 — 1615. 
M. Abraham Schadaeus 20 Juni 1615 — 1617. 
M. Leonhardus Genselius 1617 — 1621. 
M. Martinus Henrici 13 März 1621 — 1630. 
M. Johannes Hartmannus 1630 — 25 Mai 1632.«) 
M. Johannes Vechner 26 März 1638 — 1641. 
M. Johannes Theil 1641 — 16 Aug. 1679. 
M. Johannes Rosenberg 24 Dec. 1679 — 24 Oct. 1709. 
M. Johann Schulze 1709 — 15 Febr. 1711. 
M. Daniel Bartsch 1711 — 1717, 

M. Georg Ehrenfried Behmauer 21 Jan. 1718 — 17 Dec. 1739. 
M. Johann Gottfried Zeiske 1740 — 27 Aug. 1756. 
M. Christoph Jeremias Rost 3 Juli 1759 — 13 Jan. 1790. 
M. Carl August Böttiger 1790 — 1791. 

Ludwig Friedrich Gottlob Ernst Gedike 1 Oct. 1791 — 13 Aug. 1803. 
M. Karl Gottfried Siebeiis 30 Jan. 1804 — 6 Apr. 1841. 
Prof. M. Friedrich Wilhelm HoflFmann 13 Mai 1841 — 30 Sept. 1861. 

Schulgesetze und LehrverfiaBSting. 

Schulgesetze sind abgesehen von den im Jahre 1860 veröffentlichten, welche nicht 
in den Kreis meiner Betrachtung gehören, seit dem Bestehen des Gymnasiums dreimal 
gedruckt worden: zuerst^) 1592 unter dem Rector Nehrkorn, dann 1596 unter Melch. 
Gerlach und endlich 1700 unter Rosenberg. Von diesen Gesetzen, welche natürlich alle in 
lateinischer Sprache abgefasst sind, kündigen sich die letzten selbst als eine Ueberarbeitung 
der Gerlachschen an, „quibus iniuria temporum, atque imprimis ferale illud incendium, 

*) Nach anderen Kachrichten, denen Zeiske im Progr. t. 1746 folgte, kehrte Knemiander von Lauban 
1543 nach Budissin zurück und verwaltete das Rectorat bis 1557 ; ihm folgte bis 1562 Cademann. Vergl. anch 
Klien, kurze Nachricht etc., S. 8. 

•) Von 1632 bis 1638 Terwaltete der Conrector SchaUer interimistisch das Rectorat. 

"*) Zeiske im Programm v. 1746 und nach ihm Elien, kurze Nachricht etc. S. 9 erzählen, dass die 
ersten Gesetze von Knemiander entworfen worden seien ; doch ist nicht ausgemacht, ob dieselben gedruckt wurden. 
Erhalten hat sich von ihnen, meines Wissens, nichts. 
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quod in annom 1634 incidit, supremum fere attulit diem^'; denn, sagt Rosenberg in der 
Einleitung, „Senatns leges antiquas, sed ad praesens tempus statumque conformatas SchoUe 
reddere et publicae luci committere voluit''; und ausserdem zeigt dies auch eine Ver* 
gleichung beider Gesetze. Denn die von 1700 sind zwar um mehrere Gapitel vermehrt 
(de lectionibus privatis; de coUegiis; de choro musico; de Maettigianis beneficiariis; de 
Auditore; de Currendariis) ; im übrigen aber stimmen sie bis auf mehrere redactionelle 
Abweichungen und kleinere Zusätze mit denen von 1596 überein. Diese hinwiederum^ 
welche ich jedoch nur aus einer Abschrift im achten Bande der Platzischen Chronik kenne, 
sind denen von 1592 vollständig gleich, nur dass die drei ersten Gesetze der leges spe- 
ciales durch eine Vermehrung der custodes disciplinae eine Erweiterung erfahren haben, 
worüber nachher noch mehr zu sagen sein wird, und an die letzte Stelle gesetzt sind. 
Auch die Belohnungen und Strafen sind etwas ausführlicher als 1592 bestimmt. Und so 
sind denn bis auf die neuste Zeit eigentlich die Gesetze des Mannes für das Gymnasium 
massgebend gewesen, welchen der Rath 1592 auf Grund eines Gutachtens der theolo- 
gischen Facultät zu Frankfurt a. d. O. seines Amtes entsetzte , weil er „das Gift des 
Cryptocalvinismus verbreitet hatte." 

Die Nehrkornschen Gesetze nun zerfallen in leges generales und speciales. Von 
den leges generales handelt 1. prima in zwei Capiteln de officiis praeceptorum; secunda 
de recipiendis in scholasticum agmen pueris; tertia de officiis ac moribus in schola; 
quarta de moribus in templo; quinta de officiis ac moribus domi forisque. Die letzten 
drei, welche ungefähr diejenigen Bestimmungen enthalten, die heut zu Tage eine Stelle 
•in den Schulgesetzen zu finden pflegen, jedoch nicht nach Senecas Vorschrift über die 
Abfassung von Gesetzen beurtheilt sein wollen, habe ich in der ersten Beilage sammt dem 
Schluss abdrucken lassen. Aus dem zweiten Gesetz, welches über die Aufnahme die noch 
heute giltigen Vorschriften enthält, hebe ich das Gelöbnis *), welches die Aufgenommenen, 
grandiores praesertim natu, zu leisten hatten, als besonders charakteristisch hervor, in 
den Gesetzen von 1700 ist davon nur Punkt 2 und 4 geblieben. 

Der zweite Theil, die leges speciales enthaltend, zerfällt wieder in sechs leges, 
die um so interessanter für uns sind, als sie uns einen Blick in die innere Einrichtung 
der Schule in der damaligen Zeit thun lassen. 

Die drei ersten leges handeln von den Pflichten der die Aufsicht führenden 
Schüler und zwar I. de officiis praefecti; II. de officiis decurionum; III. de corycaeis. 
Die Präfecten, deren es mehrere gegeben haben muss, da das Amt wöchentlich 
wechselte, hatten früh vor dem Gebet und eben so Mittags 12 Uhr, ehe die Stunden 

*) ExAminati fidem dent ac stipalata mauu, loco iurameuti, promittant: 
1) Sc nobiflcmn idem genas doctrinae expreuam in monumentu Prophcticis et Apostolicw, et repetitum in tri- 

bu8 «ymbolüi, Apoftolico, Niceno ot Athanasiano , ac postea in ttonfeasione Augostana ciusqac Apologia 

amplexuroB. 
8} 6e gratos fore orga incljtiuu senatum huiu» civitatis ac eives universos, nee detrinientum illiii unquam alla- 

taros, «eu mediate sen immediate. 

3) Se obcdientiam et reTerentiam, cum erga praeoeptores, tum leges subscriptafi ubique deolaraturot. 

4) Sa non odiose obluctaturos sententiae Bectoris, et reliquonun Collegaruro in diiudicatione controvcrsiarum 
et poenarum constitutione. 

'5) 6e in diseendo et virendo bonorum discipulorum facturos munus atque officium, donec iudicio praeceptorum 
idonei censeantur, qui rel alio mittantiir, Tel oertis functionibus praeficiantur. 
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beganneu, das Schülerverzeichnis (catalogus) vorzulesen und die fehlenden oder zu spät 
kommenden anzumerken und anzuzeigen. Die Decurionen, deren Zahl sich nach den 
Decurien in der Classe richtete, fahrten mit dem Präfecten die Aufsicht in der Gasse 
und Kirche, nahmen die Scripta ein und unterstützten nöthigenfalls den Lehrer bei dem 
Ueberhören. Die Corycaei endlich waren eine Art geheimer Polizei in den vier obem 
Classen, „qui cuiusque pueri studia, mores, gestus, sermonem denique omnem ubique ac- 
curate observabant et absentes a ludo ac templo, si forte negligebant officium suum, aut 
connivebant praefecti decurionesque, consignatos, diebus solis Rectori ad manus seorsim 
exhibebant (oder clam ad Rectorem deferebant, wie es in den Gesetzen von 1596 heisst). 

Für diese drei die Aufsicht führenden Schülerbehörden erscheint in den Ger- 
lachscheu Gesetzen ein vollständig ausgebildeter Beamtenstand aus der Mitte des Schü- 
lercötus, welcher lebhaft an Trotzendorfs Einrichtungen in Goldberg erinnert. Es werden 
nemlich als custodes disciplinae erwähnt: Praefecti in singulis classibus ; Decuriones; Ca- 
talogophori; Quaestores; Ephori duorum chororum musicorum; Ephori sacri; Ephori pla- 
tearum vel distinctarum urbis partium; Signiferi; Praefectus inquilinorum; Corycaei. 

Von diesen hatten die Praefecti, welche ihr Amt wochenweise verwalteten, 
die Aufsicht zu führen „in classe ipsis commendata" und darüber zu wachen, dass die 
Decurionen, Signiferi, Catalogophori und Quästoren ihre Schuldigkeit thaten, die Säumi- 
gen aber den Lehrern anzuzeigen. 

Die Decurionen führen, wie früher, die Aufsicht über ihre Decurien; neu ist 
nur die Bestimmung: „attendant, ut Ephemerides (eine, Art Diarium, in welches die Sen- 
tenzen, Phrasen, Definitionen u. s. w. gleich in der Stunde eingetragen wurden) diligenter 
continuentur." 

Die Catalogophori bewahren das Schülerverzeichnis auf und lesen es vor 
Beginn der Lectionen vor, wie früher der Präfect. 

Die Quaestores vermittelten den Verkehr der Lehrer mit den Eltern und 
Wirthen (heri) der Schüler und hatten über das Fehlen und den häuslichen Gehorsam 
eines Schülers Erkundigungen einzuziehen; denn es wird ihnen zur Pflicht gemacht: 
„sint veraces in adferendo responso." 

Die Ephori duorum chororum (1700 Praefecti genannt) führten die Auf- 
sicht über die Aufführung der Gesäuge, die Einsammlung des Geldes und die richtige 
Vertheilung desselben. 

Die Ephori sacri beaufsichtigten ihre Mitschüler in der Kirche. 

Die ausgedehntesten Befugnisse hatten die Ephori platearum vel distinc- 
tarum urbis partium; denn ihr Beaufsichtigungsrecht erstreckte sich auf das Leben 
und Betragen der Schüler im Hause und auf der Strasse, auf ihr ganzes Thun und Reden. 

Die Signiferi hatten die signa linguae (s. Beil. 1, lex lU. 8) und morum zu 
vertheilen und dem, bei welchem das Zeichen übernachtete, ein Stra^ensum zu geben. 

Der Praefectus inquilinorum (auch oeconomus scholasticus genannt) in- 
spicierte die InquiHner in und ausser ihrer Wohnung. 

Die Corycaei haben ihr früheres Amt behalten. 

Ausserdem wird noch ein iudicium scholasticum erwähnt, das ex mandato Rec- 
toris von dem Praeco feierlich berufen und unter dem Vorsitze eines Praetors abge* 
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halten wurde, welcher „legum traosgreasiones, sententia sua cum senatoribus collata, vin- 
dicandas observantia debita Rectori commendabat/^ 

Eine ähnliche Einrichtung hatte bekanntlich auch Trotzendorf durch Ernennung 
eines Schülersenats getroffen (vgl. Baumer, Gesch. d. Päd.1, S. 216); nur sass der berühmte 
Ooldberger Rector selbst als dictator perpetuus mit zu Grericht, wodurch das Gefährliche 
eines solchen Instituts paralysiert wurde. 

Wie lange dieser zahlreiche Schülerbeamtenstand sich gehalten, habe ich nicht 
ermitteln können; in den Gesetzen von 1700 findet sich keine Spur mehr davon. Als 
aufsichtführende Organe aus dem Schülercötus werden da nur die Chorpräfecten, der 
Präfect der Inquiliner, der Auditor und der Famulus erwähnt, welcher letztere für die 
Instandhaltung der Auditorien -zu sorgen hatte. Bezeichnend ist auch , dass Gerlach in 
den (jesetzen, welche er 1602 für die Zittauer Schule entwarf»), nichts von den hier ge- 
troffenen Einrichtungen beibehalten hat, als den Schülersenat, dessen Verhandlungen 
praeside Bectore ein Prätor leitete. 

Hieran reiht sich wohl am besten die Aufführung der in den Gesetzen bestimm- 
ten Strafen und Belohnungen. 

In denen von 1592 werden Memorierpensa und körperliche Züchtigung wieder- 
holt erwähnt; die Widerspenstigen werden zum Schluss (s. Beil. 1, am Ende) mit Carcer 
und Dimission bedroht. 

In den Gerlachschen Gesetzen werden als poenae communiores aufgeführt: 

1) Negligentiorum ad loca inferiora deturbatio (deren allzuhäufige Anwendung 
gewiss gerechte Bedenken hat und die deshalb heut zu Tage mit Recht 
unter die schwereren Strafen gerechnet wird); 

2) Puerilis petulantia ferulis corrigetur; 

3) Signum germanicae linguae et incivilitatis memoriae exercitiis compensabitur ; 

4) Carceris dura ratio; 

5) Relegationis extrema poena. 

Aehnlich setzen die leges scholasticae von 1700 folgende Stufenfolge fest: Ad- 
monitio, verbera (in den untern Classen mit Ruthen, in Prima mit dem Stock), ctfrcer, 
exclusio; und Gedike (Progr. v. 1796 S. 60, 61) erwähnt als zu seiner Zeit gebräuchlich: 
Verweise (privatim, vor der Classe, vor der Conferenz), Degradation (sogar in eine nie- 
dere Classe), Zurückbleiben in der Schule (mit und ohne Garene), Carcerarrest, und stille 
und öffentliche Entfernung. Die körperliche Züchtigung ist auf die niedem Classen be- 
schränkt; auch war jede derselben noch ausserdem mit einer schwarzangestrichenen 
Schandbank versehen. 

Als Belohnungen für fromme, gehorsame und fleissige Schüler werden in den 
Gesetzen von 1596 und 1700 bezeichnet: ein höherer Platz in der Classe, Verleihung von 
Bücherprämien und Tuchstipendien, und ehrenvolle Zeugnisse. 

Ich kehre nach dieser Abschweifung zu Nehrkorns legibus specialibus zurück. 

») Sie führen den Titel: Tot HagauKEvaartita, Praeparatoria doctrinae et disciplinae scholasticae de 
Bchola in orbe regia Zittam, divino adnuente numine, ampUssimi senatus subsidio restauranda, autore M. Melch. 
Oerlachio, eiusdem scholae Rectorc designato. Budissinae, typis Nicolai Zipseri. 1602. und befinden sich in der 
Zittaner Gymnasialbibliothek. Durch Zusendung derselben hat mich Herr Director Prof. Eammel zu lebhaftem 
Danke rerpflichtet. 

2* 
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Die lex quarta (bei Gerlach prima) handelt de officio paedagogorum. Die Pä* 
dagegen waren obere Schüler, welche von wohlhabenden Familien der Stadt Logis und 
Kost erhielten und dafür die Söhne des Hauses zu beaufsichtigen hatten. Es wird ihnen 
zur Pflicht gemacht, die ihrer Sorge anvertrauten Knaben früh zu wecken, anzukleiden, 
beten zu lassen, sie in die Schule und aus der Schule nach Haus zu begleiten und hier 
nach einem bestimmten Plane zu unterrichten. Dabei sollen sie sich bestreben, ihren 
Pflegebefohlenen durch sittlichen Wandel und wissenschaftliches Streben ein gutes Beispiel 
zu geben, und die schuldige Dankbarkeit nicht aus den Augen setzen. Ohne Erlaubnis 
des Rectors durften sie ihre Stellung nicht aufgeben. Dieses Institut, welches auch in 
Zittau bestand (vgl. die Anm. 9 erwähnten Gesetze S. 72) wird noch unter Behmauer 
erwähnt, wo sich die Pädagogen jeden Sonnabend Nachmittag 2—4 Uhr „mit ihren Unter- 
gebenen von einer Tafel nach der andern in dem obern Auditorium sistieren und von 
ihren Informationen dem Rector Rechenschaft geben" mussten. 

Die quinta lex (bei Gerlach secunda) ist den peregrinis et pauperibus scholasticia 
in schola habitantibus gewidmet, welche mit einer treffenden Bezeichnung in den Acten auch 
Inquilini genannt werden ; und mit dieseniNamen, welchen Dr. Greg. Mättig in seinem Testa- 
mente häufig gebraucht, werden sie in den Gesetzenvon 1700 bezeichnet, in denen das hierher 
gehörige Capitel die Ueberschrift führt: de inquilinis seu pauperibus scholasticis in schola 
habitantibus. Es heisst aber in dem fünften Gesetz also : „In suprema scholae contigna* 
tione pro peregrinis et pauperibus scholasticis cubicula exstnicta et lectuli parati sunt 
(nach Zeiske im Programm v. 1747 war die Einrichtung im Jahre 1674 getroffen worden). 
Ideoque semper aliquot pueri, qui voce valent et canendi scientiam callent, a ludirectore 
recipiuntur, qui partim civium liberalitate, apud quos singulis diebus, die saturni excepto, 
prandere solent, partim ea pecunia, quam figurali musica per civitatem, in nuptiis et 
conviviis colligunt, se sustentant. Hi antequam recipiuntur, examinantur, et ab iis vitae 
aliis in locis peractae testimonia poscuntur. Ut autem eo modestiores cohabitent, sequen- 
tes*<>) leges quasi vivendi normam et regulam illis praescripsimus." Die Gesetze von 
1700 fügen noch folgende Bestimmung hinzu: Numerus Inquilinorum sit 13 vel maxime 

**) 1 Volumus ac raandamuH serio, ut oiimeA omnibus scholae gencralibus lugibu» oboediant, ac iuxta eoruin prae- 
scripta vitam, morcn ac studia sua informent atquc ingtituant: non turbaa exoitent, alii alios uon iniiuÜB 
afficiant-, nee. iliatam ulciscantur ipsi. 

2) Ut mane, antequam ingrcdiuntur Scholam, et vcfipcri ituri cubitum legant ordine caput ex bibliis, et preces 
adhibeant: Conditor o rerum etc. lam mea dccb'no etc. 

3) Ut semper et ubique latino sermone utantur, tarn in oubiculo quam in hypocausto. 

4) Ut nemo sine Rectoris consensu et voluntate pcrcgre abeat, ac pronu« foris non cubet, sed in tempore pri- 
nsquam Schola clandatur, rursus adsit. 

5) Ut neminem absque Retrtorii« pac«* atquü penninsu in Scholam inducant vel recipiant , oompotationeaT« 
instituant. 

6) Ne calceofl, tibialia aut vestcH alias in eo hypocausto , in quo per diem sunt, exuant aut relinquant: sed in' 
dormitorium secnm ferant, strepitusquo et clamores ne excitent : nevc scurrilibns aut obscocnis verbis utantur 
et sedulo caveant, ne a candelis ardentibus periculum existat. 

7) Qtticunque ex his atque etiam ex pacdagog^s Uberonun civium hinc migraturus et in locum alium se reoep- 
turus est, ludirectori id significet, non clam aufugiat: pro institutione gratias agat, et testimonium peractae 
vitae petaty si ad minimum per annum hano scholam fV^ucntarit. 

Vor dieser letxten Bestimmung haben die Gerlachschcn Gresetse noch folgende : In iTonvictu ei dum 
debitam modestiam vel morum civilitatem et moderationem adhibeant ordine et vitae suae conditione dignam. 
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14 (die ursprüngliche Zahl scheint 12 gewesen zu sein, wenigstens spricht der Conrector 
Schaller in einer Eingabe an den Rath v. J. 1637 von dem numerus duodenarius als den! 
gewöhnlichen), et ultra triennium hoc beneficio non fruantur, nisi eos prorogatione dignos 
Rector iudicaverit. 

Damach kann über das Institut der Inquiliner nicht wohl ein Zweifel sein. Es 
waren auswärtige, arme Schüler, welche in der Schule wohnten (die Schlafstätte befand 
sich im obersten Stockwerke des Thurmhauses, als Arbeitsstube wurde ein Auditorium, 
hypocaustum, 1700 die nova classis benutzt), bei den Bürgern Mittags Freitische (men- 
sae ambulatoriae oder liberales) hatten und sich sonst von dem Gelde, welches sie sich 
durch Singen verdienten, unterhielten. Und zwar „hatten die Inquilini", wie es in der 
Bestallung des Rectors Vechner v. f) Aug. 1638 heisst, ,4ie Vorstädte zu bestellen, wie 
auch die hochzeiten, so ohne Brautmessen gehalten", während die Symphonisten „auf 
der gassen in der Stadt und auf den öifeglichen hochzeiten'' sangen. Daraus, dass ihnen 
zur Pflicht gemacht war, lateinisch zu reden, folgt, dass sie den drei obeni Classen (der 
jetzigen Prima bis Tertia) angehören mussten; und dass es gewöhnlich nur Primaner 
waren, geht nicht nur aus der dreijährigen Genusszeit des Beneficiums, sondern auch 
aus der anderweiten Bestimmung der Gesetze von 1700 hervor: Rectoris horas privatas 
frequentent. Der Rector aber durfte damals bloss den auditoribus superioris auditorii 
lectiones privatas ertheilen. 

Für diese Inquiliner nun bestimmte der Dr. Gregorius Mättig in seinem unter 
d. 25 Jan. 1650 errichteten Testamente zum grössten Theil die Zinsen seines nicht unbe- 
deutenden Vermögens; nur dass er insofern eine Abänderung traf, als er folgende Be- 
stimmung hinzufugte: „Weil denn auch bei dieser verderbten Stadt viel arme Leute, so 
ihre Kinder vielleicht zum Studiren anhielten, aber aus Unvermögen solches nicht thun 
können, als sollen der halbe Theil von denen Exteris und das andere halbe Theil von 
denen Einwohner - Kindern und sonderlich aus meiner und der Rosenhaynschen Freund- 
schaft, so dazu tüchtig und vorhanden, oder andere dürftige Bürgerskinder zu solchem 
Beneficio befördert werden." Eine bestimmte Zahl hat Mättig nicht angegeben, sondern 
nur festgesetzt, dass sich dieselbe nach der Höhe der Einkünfte von seinem Legate rich- 
ten solle; und da die dazu bestimmten Capitalien und Zinsen nicht sofort vollständig 
eingiengen, so war die Zahl der Mättigschen Stipendiaten Jahre lang eine geringe und 
nicht alle Inquiliner konnten jener Wohlthat theilhaftig werden. Daher sind in den 
Gesetzen von 1700 für den Theil der Inquiliner, welche zugleich Mättigianer waren, be- 
sondere Bestimmungen getroflFen, woraus man irrthümlich geschlossen hat, dass ausser 
den Inquilinem noch andere Schüler zu jener Zeit im Genuss des Mättigschen Frei- 
tisches standen. 

Die weitere (ireschichte des Inquilinerinstituts gehört nicht hierher, und ich glaube 
um so eher davon absehen zu können, als dieselbe bereits von meinem CoUegen Jahne 
in seiner Vita Gregorii Mättigii im Programm von 1860 gegeben worden ist; nur dürfte 
die dort S. 19 angegebene Jahreszahl 1596 in 1592 zu verwandeln sein. 

Zu den Inquilinern gehörte auch der Famulus scholae (auch Famulus com- 
munis genannt) oder Calefactor, von dessen Obliegenheiten bei Nehrkorn die lex sexta, 
bei Gerlach tertia handelt. Des Calefactors wird schon in der Schulordnung von 1567 
gedacht; doch waren es damals zwei, denn es heisst: „Zum fünfften sollen auch die vor- 
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Steher zwene Galefactores , so den knaben in winters Zeit ihre Schulen oder Stuben Ein- 
heizen , und kehren (?), verordnen. Dieselben sollen auch alzeit die lichter bei den Vor- 
stehern fordern, aufistecken und wieder auifheben und die Vorsteher sollen sie von den 
geldern, so die knaben hierzu zu geben pflegen, besolden/' Es scheint sonach, als wären 
es anfangs nicht Schüler gewesen. Später aber war der Famulus, wie erwähnt, allemal 
ein Inquiliner. Er hatte, so lange der Schulhof noch verschlossen war, die Schlüssel und 
musste die Thüren früh öffiien und Abends schliessen. Femer musste er die Auditorien 
reinigen und rein erhalten, wobei ihm später die Currendaner und die Galefactrix halfen, 
früh 6 und Mittags 12 Uhr das Zeichen mit der Glocke zum Anfang der Lectionen geben 
und die Aufsicht im Schulhofe führen. Endlich hatte er ganz allein das Einheizen zu 
besorgen. Dieses letztere Geschäft hatte er 1700 nicht mehr; dafür findet sich die neue 
Bestimmung: Ad mandata Bectoris expedienda semper praesto sit. Und dies ist ausser 
dem Lauten heute noch sein alleiniges Amt. Insbesondere liegt es ihm ob, die Pro- 
gramme und die Einladungen auszutragen, das Mättigsche Gestiftsgeld allwöchentlich von 
dem Curator der Stiftung abzuholen und dem Rector einzuhändigen, das Schülerverzeich- 
nis zu Anfang jedes Halbjahres anzufertigen und drucken zu lassen und die Namen der 
Schüler vor den Censurconferenzen in die Censurtabellen einzutragen. Für seine Be- 
mühungen erhielt er ausser der freien Wohnung, welche er schon als Inquiliner hatte, 1638, 
wie aus Vechners Bestallung hervorgeht, „quatemberlich von jeden Schul-Knaben drey 
Meisinsche Pfennige'', bei deren Einforderung ihm der Rector behülflich sein sollte; später 
1700 einen grossem Antheil am Chorgeld und auch aliquam mercedem in oratoriis acti- 
bus. Ausserdem besuchte er die horae privatae gratis und wurde regelmässig bei der 
jährlichen Yertheilung der Tuchstipendien berücksichtigt. Gegenwärtig hat er freie 
Wohnung in der Schule nebst 5 Thaler für Heizung (er ist ausser dem Chorpräfecten 
der einzige Schüler, welcher noch in der Schule selbst wohnt) und Schulgelderlass und 
bekommt von jedem neuen Schüler, welchen er in seine Classe einweist, eine bestimmte 
Summe (10 Ngr.). Ausserdem wird er in der Regel jetzt noch zur Perception des Sti- 
pendium Frankianum^O präsentiert, währender früher auch im Genuss des Mättigschen 
Freitisches stand und dadurch ein nicht unbedeutendes Einkommen hatte. 

Die Wahl des Calefactors oder Famulus lag früher allein in der Hand des Rec- 
tors; gegenwärtig ist es Brauch, dass er von diesem vorgeschlagen und vom GoUegium 

bestätigt wird. 

ME. JDie MJehrverfaM^u^i^g. 

Um sich über die Lehrverfassung des Gymnasiums, namentlich in den ersten 
Zeiten seines Bestehens, ein richtiges Urtheil bilden zu können, ist es nöthig vorauszu- 
schicken, dass bis zu dem Jahre 1699 die evangelische Schule die einzige öffent- 
liche Unterrichtsanstalt war, welche Budissin hatte, wobei ich natürlich von den Schul- 
verhältnissen der Katholiken vollständig absehe. In dem erwähnten Jahre wurde mit der 
Waisenanstalt eine Annenschule verbunden (vgl. Hessler, Stift. III, S. 151 ff.), Michaelis 1783 
die Prentzelsche Stiftsschule eröffnet (Hessler ebend., S. 61 ff.) und 1810 eine aus zwei 

« *) Friedrich Gottlob Franke, welcher ehemals hier Vice-Landsyndicus und Advocat war, hat in seinem 
den 3 September 1751 gerichtlich übergebenen und den 20 December desselben Jahres publicierten Testamente 
„hundert Thaler jährliche Rente für zehn arme und gottesfurchtige Schüler auf hiesigem Gymnasium bestimmt, 
welche das ganze SchulcoUegium per vota maiora xu wählen und dem Administrator zu präsentiren hat." 
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dassen bestehende Armenschule begründet, da die zwei vorgenannten Anstalten dem 
Bedürfnis nicht genügten. 

Alle diese drei Schulen kamen aber bloss dem armem Theil der Bürgerschaft 
zu gute; der übrige Theil konnte seine Söhne nur in dem Gymnasium unterrichten 
lassen, welches sonach wie alle städtischen Gymnasien in jener Zeit Bürgerschule, Gym- 
nasium und auch Seminar zu gleicher Zeit war. Daneben gab es freilich noch sogenannte 
„deutsche Schulen'S auch Winkelschulen geheissen, auf deren Aufhebung der Conrector 
Schaller in seiner schon erwähnten Eingabe an den Rath antrug, weil sie die Einkünfte 
der Schulcollegen verminderten und einen nachtheiligen Einfluss auf die Disciplin aus- 
übten. Nichtsdestoweniger blieben dieselben bestehen, und es scheint, dass die meisten 
Schüler, ehe sie in das Gymnasium eintraten, in ihnen die Elemente lernten; denn in 
der Lehrverfassung von 1700 ist auf die Abecedarii keine Rücksicht mehr genommen, 
wie dies noch 1592 der Fall ist. Dass aber derartige Winkelschulen, wie sie manchem 
älteren Leser dieser Blätter aus hiesiger Stadt noch in Erinnerung sein werden, als 
private Anstalten vielfache Uebelstände hatten, wenn sie auch von früh an unter einer 
gewissen Controle seitens des Pastor Primarius als Visitators oder Inspectors standen, 
bedarf keines Beweises ; gründlich wurde denselben erst durch die provisorische Eröff- 
nung der Bürgerschule am 1 November 1812 abgeholfen (vgl Hessler, Stift. III, S. 89 ff.), 
welche Anstalt dann nach Vollendung des Bürgerschulgebäudes 1835 noch erweitert 
wurde. Inzwischen war auch 1817 die Begründung des hiesigen landständischen Semi- 
nars erfolgt, und das Gymnasium dadurch immer mehr allein eine höhere Unterrichts- 
anstalt geworden, deren einziger Zweck war, die für die Universität nöthige wissenschaft- 
liche Vorbildung zu geben. 

Damit aber hörte es auch zugleich auf, eine rein städtische Anstalt zu sein, 
und die Sorge für seine Erhaltung konnte billig nicht mehr der Stadt allein zugemuthet 
werden, sondern fiel der Provinz oder, wenn man will, dem Staate zu, da natürlich die 
einheimischen Schüler nur die Minderzahl bildeten; und der endliche Uebergang dessel- 
ben an den Staat durch Vertrag vom 6 Juni 1861 scheint mir nur die letzte Consequenz 
der vollständig veränderten Verhältnisse zu sein. 

Nach diesen Bemerkungen wende ich mich zu dem Unterrichtsplan, wie er uns 
in dem Programm von 1592 entgegentritt; denn die älteste Schulordnung enthält bloss 
zwei mehr äusserliche Bestimnmngeu , welche man allenfalls hierher ziehen könnte, die 
nemlich, dass die Lectionen im Sommer Vormittags von 6 — 9 Uhr, im Winter aber von 
7—10 Uhr, und Nachmittags von 12—3 Uhr gehalten werden sollen, und dass der Rector 
die jährliche Lectionsordnung „auffs papier begriffen" der vom Bathe ernannten Schul- 
inspection vorher einreichen solle. Ich gebe aber den Lehrplan Nehrkoms, in welchem 
die Classenziele und die Schriftsteller, welche gelesen wurden, genau verzeichnet sind, am 
besten mit dessen eignen Worten: 

Sexta classis. 

Puer aruhgnxßtiJo<: et plane rudis, annos natus quinque, sex, aut etiam Septem, in 
infimo ordine seu classe coUocatur, ubi primum viva voce praeceptoris eruditur in sim- 
plici recitatione quinque capitiun doctrinae coelestis, eo ordine, quo in Catechismo Lu- 
theri germanico sese consequuntur: deinde in cognoscendis literis Alphabeti latini horis 
matutinis, germanici pomeridianis, et vocalibus consonantibusque, maxime iis, quarum 
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aliqua est cognatio, distincte et articulate efferendis, praeceptore linguam et vocem mo- 
derante: praeterea in colligendis et connectendis syllabis, lectionisque initio faciundo, in 
tabella elementaria: in pingendis item creta literiB, earumque figuris utcunque ducendis 
ac repraesentandis. Idque ut facilius Tirunculi ass^quantur, Collega, qui classi infimae 
praeest, in tabula parieti appensa depictas habeat literas, quarum figurae respondeant 
literis Alphabeti impressis, atque in ea figuras et discrimina literarum monstret universis. 
Ac sub egressum e schola singolis diebus a meridie duo vocabula rhythmica iisdem pro- 
ponat, et altero die mane reposcat. 

Ex hac classe seu tribu non transferuntur, nisi qui literas omnes perfecte cog- 
noscere, nee inepte pingere, consonantes et vocales singularuni syllabarum connectere, ac 
sigillatim syllabas efferre: denique syllabis forroatis, integras voces legende tolerabiliter 
pronunciare didicerunt. 

Quinta classis. 

In hoc ordine versantur partim qui lectionem in libellis Catecheticis , Donato et 
usitato Compendio exercent, et in dies expeditius latine et gennanice legere discunt: 
partim qui paradigmata declinationum ac coniugationum memoriter recitant, praecipue 
vero Catechesin germanicam Lutheri, cum expositione. Hi eüam scribendo tarn genna- 
nice quam latine plenius, quam superiores exercentur, sententia aliqua latina cum vema- 
cula interpretatione creta praescripta, cuius illi exemplum summa diligentia in schola 
primum, deinde quoque domi in libellis ad eam rem paratis, effingere conantur, ut prae- 
ceptori id suo tempore exhibeant. Ad haec singulis diebus hora ultima recitant eam 
sententiam, quae hora duodecima fuit in tabula consignata. 

Quarta classis 

In hanc classem traductos exerceri volumus in Musicis praeceptis^ in Etymologia 
et Syntaxi compendii usitati, Distichis Catonia, aut Proverbiis Salomonis, epistolis Cice- 
ronis brevissimis, quales sunt illae, quas ad Terentiam uxorem, et Tironem Libertum 
scripsit: in fabulis Aesopi minoribus, ubi et usus regularum Grammaticae, et verba for- 
mulaeque latini sermonis diligentissime monstrantur : item in nomenclatore, ex quo, certis 
diebus, certum vocabuloruni numenmi ediscunt: in civilitate morum Erasmi, aut Came- 
rarii, maxime vero in Catechismo Lutheri germanico ac latino, Psalmisque Davidis ger- 
manicis memoriae maudandis. Praecepta autem Compendii declarata, intellecta et recitata 
quolibet semestri absolvantur, et assiduis repetitionibus illustriora reddantur. 

Initia etiam ab hoc ordine facimus exercitiorum styli, argumento unius atque 
alterius periodi brevioris, ad phrasium excerptarum imitationem, bis in hebdomade pro- 
posito, ut audita ad usum transferri et proprietas vocum ac vis phrasium rectius per- 
cipi possit. 

Tertia classis. 

Ad hanc classem aditus patet instructis iam magna copia vocabulorum, et in 
praeceptis communibus Grammaticae, et stylo mediocriter exercitatis. Retinetur hie Ca- 
techismus Lutheri latinus, adiecto Evangelio latino, cum Musicis exercitiis, quae com- 
munia habent hi cum quarta, secunda et prima classe, sed adhibetur Grammatica Philippi 
maior, epistolae Ciceronis a Stunnio selectae, paradigmata declinationum et coniugationum 
graecarum, ex Mecelero aut Cleonardo: Terentii comoediae: Prosodia latina Philippi, 
aut Fabricii: Nomenciator graecus: Bucolica Virgilii, aut Elegia aliqua Ovidii, sive loci 
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communes Murmelii: Latina syntaxis Philipp!: Fabulae Aesopi maiores: ac prosodiae 
praeceptis cognitis, ad versus scandendos et transpositas in versibus dictiones restituendas 
assuefiunt Proponuntur et bis "bis in hebdomade argumenta breviuscula ad imitandas 
phrases in Cicerone et Terentio observatas ac memoriae traditas. 

Secunda classis. 

In hoc collocati ordine iam vires ingenii colligere incipiunt, et de se aliquid 
polliceri. In superiore enim classe exacte cognita sunt nonünum verbonunque et genera 
et inflexiones, ac praecepta orationis coniunctae, sie ut congrue latine scribant, nee in 
regulas Grammatices enormiter impingant: quae tarnen subinde repetenda sunt, et me- 
moria renovanda grammaticalibus certandi exercitiis, ubi alten altenun provocare, et de 
loco cum ipso certare licet. Praelegitur autem bis Evangelium graecum, epistolae Cice- 
ronis ad familiäres, et interdum eiusdem libri de senectute et amicitia, Grammatica 
graeca Meceleri aut Gleonardi, graeca Syntaxis ac Prosodia graeca: Liber item de vir- 
tutibus ac vitiis carminis elegiaci Fabricii, Gatechismus Lutheri graecus, Georgica Vir- 
gilii, aut Ovidii Fasti, Tristia, vel de Ponto: Lucianus aut Plutarchus: Aurea carmina 
Pythagorae, Phocylidis, Theognidis: ubi assuefiunt ad quantitatis syllabanfln rationem 
reddendam. Ter exercent stylum, semcl in ligata, bis in soluta oratione: Interdum ad 
imitationem Giceronis, interdum in materia epistolari aut historica: in carminibus vero 
faciendis sublevanda puerorum industria est, idoneis verbis ac phrasibus suppeditatis. 
Est enim per se molesta, idque in principio scribendi consuetudo. Nee tamen exercitatio 
convertendi latina in vemaculum sermonem negligatur. 

Prima classis. 

Huc qui conscendere volent, omnia in proxime superioribus classibus tradita, 
probe animis infixa habeant, et ab iis ita parati sint, ut cum fruge audire possint Evan- 
gelia Dominicalia versibus heroicis reddita a Posselio: Orationes Giceronis, eiusdemque 
Officia, et Tusculanas quaestiones, Gaesarem, Dialecticam et Rhetoricam Philippi Melantho- 
nis: Poetas latinos Horatium et Virgilium, Psalterium Buchanani: Examen Philippi 
theologicum, et Progymnasmata Aphthonii, Sphaeram item Joannis de sacro busto, et 
Arithmeticam Gemmae Frisii: Autores Graecos omnium iudicio probatissimos, Demosthe- 
nem, Isocratem, Hesiodum, Homerum. 

Ter in hebdomade exercent stylum, semel in soluta et libera oratione, et inter- 
dum sub forma declamationis, semel in ligata latina, et semel in graeca soluta ac ligata, 
alternatim. Nee vero desunt huic classi declamationum de praecipuis cum primis uostrae 
fidei articulis, anniversariis diebus festis, nee disputationum exercitia, thesibus ex prae- 
lectionibus desumptis et ad captum discentium accommodatis. In Musica non hi tantum, 
sed et superiores tres classes, ut diximos, exercentur. Liberalis enim huius artis est 
scientia, quam nisi a teneris discant pueri, grandiores sero cognoscent. Ac quoniam in 
hoc ordine cessat publica lectio graecae Grammatices, ne praecepta eins antea cognita 
oblivioni tradantur, praeter quotidianum usum praeceptorum in autoribus graecis licebit 
scholasticis, ut alter alterum provocet et de loco ex fundamentis graecae linguae cum 
eo certet. Submotus loco non tantum cum pudore cedat, sed etiam postero die recitet 
aliquid memoriter ex Gicerone, Virgilio aut Terentii Fabulis. 

S 
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Diesem Lehrplan entspricht die distributio lectionum oder der Stundraplan, 
itfelcben ich als den ersten, den wir von der hiesigen Schule haben, in der zweiten Bei-* 
kge vollständig habe abdrucken lassen. Aus einer Vergleichung beider ei^ebt sich, um 
die Hauptsachen zusammenzufassen, folgendes: Nachdem man in Sexta die Anfangs- 
gründe des Lesens und Schreibens von lateinischer und deutscher Schrift gelehrt und 
die Hauptstücke des Katechismus durch Vorsagen eingeübt hatte, wurde in Quinta 9 
welche Glasse man, wenn man überhaupt eine PariUlele ziehen will, allen&Us mit der 
gegenwärtigen Sexta vergleichen könnte, Lesen und Schreiben weiter geübt, aber auch 
bereits ein Anfang in der lateinischen Formenlehre gemacht, indem man die Paradigmen 
der Declinationen und Coqugationen auswendig lernen liess ; daneben wurde der deutsche 
Katechismus mit der Erklärung Luthers auswendig hergesagt. 

In Quarta begann der Gesangunterricht, dem in den vier obem Classen wöchent- 
lich vier Stunden gewidmet waren. Der Katechismus in deutscher und lateinischer Sprache 
wurde in einer Stunde repetiert, wobei ich die Stunde am Sonntag nicht mitrechne, in 
einer andern wurden die Sprüchwörter Salomonis deutsch erklärt und deutsche Psalmen 
hergesagt. Die ganze übrige Unterrichtszeit mit Ausnahme einer Schreibstunde war dem 
Latein gew%lmet. Man las Sturms Auswahl aus Ciceros Briefen, die kleineren Fabeln 
des Aesop, die Distichen Catos und Erasmus de civilitate morum, bei deren Erklärung 
man sich der deutschen Spradie bediente. Femer wurden fleissig Vocabeln gelernt, 
die Anfangsgründe der Syntax nach dem Ciompendium 1^) Grammatices latinae Ph. Me- 
lanchthonis pro incipientibus et Donatistis, conscriptum olim in schola Ilfeldensi. Lipsiae 
1583 eingeübt, und endlich auch kurze Pensa ins Lateinische übersetzt. 

In der Tertia waren von den 25 Unterrichtsstunden, welche nach Abzug der 
Singestunden übrig bleiben, eine für den lateinischen Katechismus, vier für die griechische 
Sprache, die übrigen alle für das Latein bestimmt. Davon wurden zehn auf die Leetüre 
von Ciceros Briefen in Sturms Auswahl, von Terenz, Virgils Belogen oder Ovid und 
Aesop, vier auf die Syntax nach Melanchthons grösserer lateinischer Grammatik (es ist 
die zweite, von Camerarius besorgte Ausgabe von 1550), drei auf Stilübungen, eine auf 
die Prosodie nach Melanchthons prosodia latiiia und zwei auf metrische Uebungen ver- 
wendet, im Griechischen begnügte man sich, die Paradigmen der Declinationen und 
Conjugationen nach der Grammatik von Gleonardus oder Mecelerus und ausserdem eine 
Menge Vocabeln lernen zu lassen. 

Die Secundaner lasen im Lateinischen in je zwei Stunden Ciceros epist. ad 
famil. oder de senectute und de amicitia, Terenz, Ovid oder Virgil (Georg.) und hatten 
drei Stunden Stilübungen ; drei andere waren der Metrik, und zwar zwei dßr Praxis und 
eine der Theorie gewidmet. In zwei Stunden wurde ein certamen in der Grammatik an- 
gestellt. Im Griechischen wurde in zwei Stunden die Kenntnis der Formenlehre vervoll- 
ständigt, in zwei andern Syntax und auch etwas Prosodie gelehrt. Gelesen wurden in' je 
zwei Stunden Lucian oder Plutarch (de puerorum educatione) und Theognis oder (Pseudo-) 
Phocylides und die Gnomen des Pythagoras, daneben Sonntags das Evangelium im Urt«t 

*^) Das Compeudiuiii war von Michael Neandor, dem Kector der Klotiiorächulo zu Ilfeid verfasst. 
ücber das Verhältnis dieses Auszages zur grossem Granunatik vgl Palm, Rede am 30()jährigen Todestage Mehmob- 
thons im Progr. d. Oymn. mit Realsoh. zu Plauen 1861, S. 18. 
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Ausserdem wurde in einer Stunde der griechische Katechismus lateinisch erklärt und 
Sonnabends Nachmittag ein zweistündiges examen autorum, wohl eine Repetition des wäh- 
rend der Woche Gelesenen, abgehalten. 

In Prima endlich las man Ton latdnischen Prosaikan Ciceros Reden oder auch 
die Of&cien oder Tusculanen und Cäsar, von Dichtem Horaz oder Virgil, wozu noch die 
Paraphrase der Psalmen von Buchanan kam. Die Dialectik, weldie damals nicht fehlen 
durfte, wurde in zwei Stunden nach Melanchthons Lehrbuch (Erotemata Dialectices con* 
tinentia integram artem, ita scripta, ut iuventuti utiliter proponi possint, edita a Ph. Me* 
ianchthone. Vuitebei^ae 1581), die Rhetorik in eben so viel Stunden gleichfalls nach 
Melanchthon (Ph. Melanchthonis elementorum rhetorices libri duo recens recogniti ab 
ipso autore. Argentorati 1542) vorgetragen, ^s) Vier Stunde wurden auf Stilübnngen 
verwandt, wobei die verschiedenen Stilarten im Anschluss an die. Leetüre geübt wurden, 
zwei auf lateinische Verse. Auf das Griechische kamen fünf Stunden, eine des Sonntags, 
wo die Evangelia et epistolae, quae diebus dominicis et festis sanctorum in ecclesia usi- 
tato more proponi solent, Graecis verbis reddita a Joanne Posselio. Rostoch. 1578 gelesen 
wurden, und vier wöchentliche Unterrichtsstunden; und zwar erklarte man in zweien einen 
Schriftsteller, entweder Hesiod (Homer) oder Isocrates (Demosäienes), eine wurde zur 
Uebersetzung ins Griechische und die letzte zu einem grammatischen certamen benutzt. 
Ausserdem hatten die Primaner zwei Religionsstunden nach Ph. Melanchthonis Exam^ 
eorum , qui audiuntur ante ritum publicae ordinationis, qua commendatur eis ministerium 
Evangelii: traditum Vuitebergae a. 1554. Vuitebergae 1588, und in zwei Stunden wurde 
Sonnabends das in den Schriftstellern Gelesene repetiert. Endlich erscheint in dem Lee- 
tionsplan der Prima auch eine Stunde Arithmetik, wobei es aber hauptsächlich auf die 
Uebung in den lateinischen Zahlen abgesehen war, und eine Stunde Astronomie nach 
Joannes de Sacrobusto libellus de Sphaera. Cum praefatione Melanchthonis 15S1.^^) 

Nimmt man nun zu der vorstehenden Uebersicht noch die Andeutungen, welche 
in der distributio lectionum über die damals übliche Methode des Unterrichts gegeben 
sind, so erkennt man bei einer unbefangenen Betrachtung zweierlei: erstens, dass die 
Schule der damaligen Zeit ganz und gar durchweht wurde von dem kirchlichen Geiste der 
Reformation, welcher sie gegründet hatte, und dass sie nichts anderes sein wollte, als sie in 
Wahrheit ist und hoffentlich auch trotz aller Anfechtungen bleiben wird, die Tochter der 
Kirche; zweitens aber, dass sie keinen andern Unterrichtsstoff kannte, als die beiden 
alten Sprachen, von denen jedoch wieder die lateinische bedeutend überwog, so dass der 
Name „lateinische Schule'' eben so gerechtfertigt als bezeichnend ist. Das Ziel aller 
Gymnasialbildung der damaligen Zeit war, fertig lateinisch schreiben und sprechen zu 

«■) Ich mag nicht unterlassen, hier beiläufig anzumerkeu, wie der berühmte Rector Siber in Grimma 
naoh der Mittheilung Friedrich Palms in seiner narratio de i)ri8tina iU. Moldani disciplina, Programm der 
Königl. Landesscfanle Grimma 1850, S. 19. Dialectik und Rhetorik in seinem Lehrbuche unterschieden hat 
Dialectica, sagt Siber, d. i. an (recte, ordine et perspicue) docondi, rerum summas proprüs yerbis nude proponit, 
gehet fein kurtz auff den grund. Rhetorica vero addit ornatum in bis materüs, quae orationis copia et splendore 
illustrari possunt, streicht die Sach aus nach der leng, das sie ein ansehen gewinne, und das man sie desto besser 
Terstehen und begrciffen kan. 

* *) Dass in Prima Arithmetik und Astronomie gelehrt wurden, ohne dass ein Rechnenunterricht in den 
früheren Classen vorausgogftngen, ist allerdings auffallend ; doch findet sich ein Analogon hierzu im ersten Lehrplane 
YOU Job. Sturm in Strassburg vgl. Raumer, Gesch. d. Päd. I, S. 296. 

3* 
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können; darauf arbeitete man mit aller Energie von Anfang an hin and selbst die Leetüre 
der Schriftsteller diente ausschliesslich diesem Zwecke. Von einer Einführung in den 
Geist des Alterthums oder nur des Schriftstellers, um diesen Modeausdruck, hinter dem 
sich freilich oft nur die vornehme Oberflächlichkeit unserer Zeit verbirgt, auch einmal zu 
gebrauchen, ja selbst von einer sachlichen Erklärung des Gelesenen ist nirgends die Rede ; 
man gieng einzig darauf aus, den Schülern einen grossen Schatz von Worten, Phrasen 
und Sentenzen beizubringen, welchen sie selbst wieder verwerthen konnten, und sie zur 
Imitation anzuleiten und anzuhalten, wobei man ziemlich mechanisch zu Werke gieng 
(vgl. die eingehenden Bemerkungen Palms in der narratio S. 19); wurde doch selbst die 
lateinische Paraphrase der Psalmen nur dazu benutzt, um die vis verborum et phrasium 
zu erklären und die rhetorische Disposition zu veranschaulichen. So einseitig dieses 
Princip auch sein mochte, so erfolgreich war es doch, und wir haben, trotzdem dass „wirs 
so herrlich weit gebracht'', kein Recht, auf die damalige Zeit vornehm herabzublicken. 
Die Schüler der alten lateinischen Schule wussten nicht sonderlich viel, aber sie konn- 
ten wirklich etwas und waren in einem Fache gründlich und tüchtig, wenn auch ein- 
seitig gebildet, die unserer Zeit wissen wohl mehr, aber — und dies wollen wir uns 
nicht verhehlen — können weniger. 

Diesen kirchlich-formalen Charakter, wie ich ihn nennen möchte, hat die hiesige 
Schule bewahrt bis zum Anfange des achtzehnten Jahrhunderts ; er tritt noch entschieden 
hervor in Rosenbergs Lehrplan, wenn auch die Classenziele, wie natürlich, verändert und 
einzelne Abweichungen eingetreten sind, worüber später bei Besprechung desselben das 
Nähere mitgetheilt werden wird. Vorerst ist noch anzugeben, was im Laufe des sieb- 
zehnten Jahrhunderts neu hinzugekommen ist und was zur weiteren Begründung des eben 
Gesagten dienen kann. Dahin aber rechne ich vor allem die uns erhaltenen Nachrichten 
über die öffentlichen Actus und die in diesen sowohl als in den Disputatorien behandel- 
ten Themata, welche uns einen deutlichen Blick in das geistige Leben der Schule dama- 
liger Zeit thtin lassen. 

Was das erstere zuvörderst anlangt , so geben die Stundenpläne , welche 
sich in den Rathsacten oft ohne Bezeichnung des Jahres finden, fast gar keine 
Ausbeute; wichtiger sind Theils Nachrichten, in denen freilich nur vom ordo superior 
und den Stunden des Rectors die Rede ist. Darnach erklärte derselbe des Sonntags nach 
der Kirche gewöhnlich die Evangelien und Episteln im Urtext, und 1666 bestimmte er 
„in honorem Dei, ut singulis diebus Sabbati (Nachmittags statt des frühern Examens) 
post explicatuni Evangelium unus totum illud caput graecum memoriter recitaret, in quo 
pericopa illa dominicalis contineretur." Die Lehrstunden begannen und schlössen mit 
einer lectio biblica, auf welche dann noch ein Gebet folgte; und zwar wurde zu Anfang 
allemal ein Capitel aus der deutschen Bibel von einem Schüler der ersten tabula vorge- 
lesen, so dass nach und nach die ganze Bibel durchgelesen wurde. Zum Schluss dagegen 
wurde regelmässig ein deutscher Psalm vorgelesen. Ferner wurde auch das neue Testa- 
ment, namentlich der historische Theil desselben, im Urtext erklärt. In den Religions- 
stunden wurde statt Melanchthons Examen Dieterici Catechesis zu Grunde gelegt. 

Bei der Leetüre, insbesondere bei der lateinischen, erscheinen einige neue Schrift- 
steller, so von den Prosaikern Sallust, Justin, Seneca (de Providentia) und aus der Zahl 
der Kirchenväter Cyprian (de mortalitate); von Dichtem Lucan, Juvenal (sat. XIII, XTV) 
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und Prudeiitios (üb. Cathemerinon und Apotheosis). Charakteristisch ist, dass man auch 
die Neulateiner in den Kreis der Lectüre zog, so besonders Mureti orationes; auch 
I. Lipsii de calumnia oratio wurde einmal interpretiert, gelegentlich auch eine Elegie von 
P. Lotichius und 6. Sabinus und ein Auszug aus der Christias des Marcus Hieronymus 
Vida, welchen Theil selbst hatte drucken lassen. • 

Der Kreis der griechischen Schriftsteller ist durch Euripides (Hecuba) vermehrt 
Ein bestimmtes Pensum für jedes Semester kannte man noch nicht; so las, um nur einige 
Beispiele anzuführen, Theil fast drei Jahre hintereinander Ovids Tristien vom 13 Novem- 
ber 1645 bis Ende Mai 164«, vom 14 Juni 1649 bis 15 September 1651 die Episteln ex 
Pento, den Lucan von 1661 — 1666, und die Verrinen interpretierte ebenderselbe vom 
29 August 1661 — 17 Juli 1668. 

Als ein weiterer Zuwachs ist der Unterricht im Hebräischen zu betrachten. Die 
ersten Spuren desselben linden sich schon unter Oensel, wo ein Primaner bei einem Actus 
eine hebräische Rede de Angelorum officio in statu ecclesiastico hielt; unter Theil, wel- 
cher ihn selbst ertheilte, war er stehend, leider aber sieht man nicht, wie viel Stunden 
darauf verwendet wurden ; viel können es nicht gewesen sein, denn in der analysis Ebraea 
Psalmorum, um seinen eignen Ausdruck zu brauchen, absolvierte derselbe gewöhnlich im 
Laufe eines Jahres nur sechs bis zehn Psabnen. Daneben wurden freilich auch noch die 
historischen Bücher analysiert. 

Die wesentlichste Veränderung endlich, von der sich zuerst unter Theil sichere 
Spuren zeigen, ist, dass neben den öffentlichen Stunden auch lectiones privatae oder col- 
legia privata gehalten wurden , welche von da an bis 1835 bestanden. Sie scheinen sich 
aus den exercitiis declamationum et disputationum, welche schon 1592 erwähnt werden, 
entwickelt zu haben. Genöthigt waren die Lehrer dazu durch ihre selbst für die da- 
malige Zeit äusserst kärglichen Gehaltsverhältnisse i^); denn selbstverständlich wurden 
diese coUegia besonders honoriert. Ein Zwang, dieselben zu besuchen, fand damals, wie 
es scheint, nicht statt; die Zahl der auditores oder coUegae, wie Theil seine discipuli 
privati nennt, war verschieden; es kam auch vor, dass nicht alle bis zum Schluss aus- 
hielten, es muss also in Betreff dieser Lectionen eine mehr academische Freiheit geherrscht 
haben. Theil erwähnt noch, dass auch diese horae mit einer lectio biblica begannen und 



'*) Aui' die Gehaltsverhältnisse weiter einzugehen ist hier nicht der Ort, ich verweise auf Hesaler, 
welcher Stift III, S. 18 ff. ausführlich davon handelt, und begnüge mich, den Grehalt des Rectors Feohner anzu- 
geben, wie er in dessen Bestallung vom 5 Aug. 1638, welche ich gelesen habe, festgesetzt ist. Damach versprach 
der Rath dem Rector „nebenst einer freien Wohnung auif der Schulen zu seiner Jährlichen besoldung 100 fl. Ro- 
misch, deren ein ieder zu 60 Creutzer gerechnet, zureichen. Und solche QuatemberUch abzuführen, Item 12 scheffel 
Korn aus der OberMühlen, Und vor die Schule Und zu seiner Notfcurfit jährlichen 60 lachtem holtz anfuhren zu 
lassen. Desgleichen ihme zu incitation mehrem Fleisses zur peroeption des Bergmanischen und der Frau Kroten- 
schmiedin gestifts (: deren jenes dass Jahr auff 12 Thlr., dieses aber auff 6 March kÖmmpt:) zu admittiren, Wie er 
denn auch hierüber von alle den Accidentien, so von Brautmessen Begräbnissen Und dergleichen gefaUen und 
einKommen seinen gebührenden Antheil zu empfangen haben sol'^ Nachdem diese Accidentien specificiert sind, 
heisst es dann weiter: „Wenn Knaben aus der Stadtschule hinwegzihen Und testimonia begehren, soUen ihnen 
nach ihren Yerhaltuus Vom herm Rectore gegeben Werden Und ihme die Gebür hierfür alleine Yerbleiben. So 
soll ihme auch dass Festum Gregorii auf unsers Vergünstigung zu halten zugelassen sein , daVon er mit den an- 
dern Herrn CoUegis, weil es Lange nicht celebriret worden, seine Ergötzlichkoit Verhoffenglich bey der Burger- 
schafit haben wird.*' Ausserdem bekam er dafßr, dass er „der Stadt annales verzeichnete, ein gemestetes mühl- 
schwein.** Daraus kann man einen Schluss auf die Gehalte der Lehrer machen. 
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schlössen. Ich führe nun beispielsweise einige solche GoUegien, wenn möglich mit An- 
gabe der Zeitdauer, an: CoUegium poeticum, in quo ex poetica Gissensium (?) modus 
conficiendorum carminum monstratus deque variis eorundem speciebus actum est, 24 Mai 
— 13 Sept. 1642; coli, disputatorium logico-topicum vom 17 Jan. — 8 Apr. 1643; coli, 
anal^ticum, quod ex ipsis sacrae scripturae et bonorum autorum fragmentis cum quibus- 
dam (11) discipulis institutum erat, ut vera methodus et analysis tum logica tum rheto- 
rica iisdem demonstraretur ; coli, epistolicum et exercitium narrationum latinarum vom 
8 Sept. 1646 — 26 Jan. 47; coli, disputatorium logicum, cui interserta est doctrina cau^ 
sarum, vom 22 Juni — 26 Oct. 1647 ; exercitium ethicum, in quo praecepta ad calamum 
dictabantur ex bonis autoribus; coli ethicum explicatorium , subiuncta centuria variarum 
quaestionum ethicarum, quae disputando percurrebantur, vom 10 Juni — 9 Sept. 1651. 

Diese Angaben werden hoffentlich genügen, um wenigstens eine ungefähre Vor- 
stellung über diese GoUegien zu geben. Ich wende mich nun zu den öffentlichen Act^i 
und den in ihnen und den Disputatorien behandelten Themen. 

Die Anzahl der feierlichen Actus, in welchen die Schüler von ihren Leistungen 
öffentlich Zeugnis ablegen konnten, war früher eine viel grössere als jetzt. Dieselben 
schlössen sich zunächst an das Kircheiijahr an; an allen hohen Festen wurden am dritten 
Feiertag dergleichen abgehalten, eben so auch zu Michaelis, häufig auch zu Anfang des 
neuen Jahres, um demselben eine „strena" darzubringen, und in der Fastenzeit nach 
Dom. Laetare. Femer war es Sitte, dass niemand von der Schule abgieng, ohne zu va- 
ledicieren, und da der Abgang in der damaligen Zeit dem freien Ermessen eines jeden 
anheimgestellt war, so wurde sfehr häufig ein Valedictionsactus, und oft zwei ganz kurz 
nach einander gehalten, und auch diese waren gewöhnlich öffentlich. Dazu kam seit 1674 
der Mättigsche Gedächtnisactus ; und da die Zahl noch durch andere vermehrt wurde, 
bei denen eine besondere Veranlassung sich nicht nachweisen lässt, so kann es nicht be- 
fremden, dass häufig über ein Dutzend, ja einmal sogar über 20 Actus in einem Jahre 
abgehalten wurden; und da derRector zu allen, welche öffentlich waren, durch ein wenn 
auch kurzes Programm einlud, so begreift es sich, dass Theil seine Programme nach Cen- 
turien rechnen konnte. Nimmt man endlich hinzu, dass manche der jugendlichen Redner 
das Ende nicht finden konnten, wie denn einer einmal beinahe zwei Stunden lang de 
principe perorierte, und ein anderer, welcher nicht der einzige Sprecher war, 245 Disti- 
chen vortrug, so kann man sich nicht gerade wundem, dass diese Bedeübungen eben so 
wie die Examina nicht immer so zahlreich besucht waren, als es im Interesse der Schule 
wohl wünschenswerth gewesen wäre, und Theil oft bitterlich über die geringe Theilnahme, 
namentlich des Senats und der Geistlichkeit, klagt. Eine nicht minder rege Thätigkeit 
herrschte in den Disputatorien; im Jahre 1618 wurden 144 Themata, von denen je 48 
aus der Grammatik, Dialectik und Theologie (Dogmatik) genommen waren, zweimal 
durchgesprochen (bis ventilata), und daneben werden noch 8 exercitia oratoria prolixiora 
und 34 breviora erwähnt; von dem darauf folgenden Jahre aber zählt Gensei 7 exercitia 
prolixiora, 63 breviora und 240 disputatoria ex philologia, rhetorica, physica et theologia 
deprompta auf. 

Dass nur in lateinischer Sprache disputiert wurde, braucht nicht erst gesagt zu 
werden; auch in den Eedeacten war diese Sprache die gewöhnliche, und zwar meistens 
in der Form der Rede; ganz vereinzelt erscheint die neuerdings von Seyffert wieder zu 
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£hren gebrachte Chhe. Auch lateinische Verse fehlten natürlich nicht, namentlich wenn 
mehrere auftraten; am häufigsten waren Hexameter und Distichen, doch kommen auch 
andere lyrische Metra vor, besonders in der sehr beliebten Parodia. Daneben erscheint 
dann und wann eine grieehische Rede und ein griechisches Gedicht in Hexametern; die 
hebräische Sprache war ebenfalls nicht ganz ausgeschlossen, wurde aber höchst selten 
gebraucht; eben so selten war der Gebrauch der Muttersprache (ich habe mir aus Theils 
Bectorat ein Carmen opitianum und zwei carmina alexandrina angemerkt); unter Gensei 
sprach auch einmal einer vandalice d. i. wendisch, und als eben derselbe einen Actus de 
Unguis hielt, hörte man Aeden in deutscher, lateinischer, hebräischer, griechischer, ita* 
lienischer und wendischer Zunge. Gewöhnlieh traten nur Schüler auf; nur der Rector 
Gensei eröffnete und schloss den Actus häufig selbst, wie er überhaupt seinen Schülern 
im Lateinisch-Reden mit gutem Beispiele vorangieng; unter diesem kam es auch einmal 
vor, dass sich der Informator zweier adeligen Schüler am Actus betheiligte. Auswendig 
gelernt wurden nicht alle Reden : Theil bemerkt es jedes Mal , wenn einer memoriter 
sprach; selten wurden (Jedichte gelesen. Zu bedauern ist, dass wir nur die Themen be- 
sitzen und sich keine Reden und Gedichte i^) erhalten haben; wir würden dann auch eine 
Einsicht in die Art der Auffassung und Behandlung gewinnen ; und es wäre zu wünschen, 
da ja auch unsere Zeit wohl für die Nachwelt ein historisches Interesse haben wird, dass 
wenigstens die öffentlich gehaltenen Reden und Gedichte regelmässig, wie es hier und da 
geschieht, in dem Gymnasialarchiv aufbewahrt würden* 

Auf diese allgemeinen Bemerkungen lasse ich nun zunächst einige Streitfragen 
folgen, welche unter Genseis Leitung in den Disputatorien behandelt wurden; derselbe 
versichert zwar in dem epilogus ad lectorem ausdrücklich: Non est, quod arbitreris, multa 
tractari hie, quae supra studiosae iuventutis captum; ich kann aber nicht leugnen, dass 
mir dann und wann bei dem Durchlesen seiner Programme ein bescheidener Zweifel bei- 
gekommen ist. 

I. Exercitia disputatoria ex grammatica et philologia deprompta. 

An voces brutorum, ut sunt cucu, cru, uhu etc. ad interiectiones referri queant? 

— An detur optativus in latina linguaV — An salvis grammatices praeceptis dicipossit: 
Exconsul, ExquaestorV — Utrum Hebraea lingua sit fons et parens caeterarum? — - ütrum 
Scabini recte dicantur quasi scamini, quod in scamnis consideant? — An prisca Graeco- 
rum, ut vulgo iactatur, pronunciatio in scholis usurpanda? — Utrum Gra^ci iota habe- 
ant pro consonante? — An vocula Sathanas vitiose per th scribatur? — An licitum sit 
immiscere graeca latinis et versus prosae orationi? — Utrum versifex et poeta differant? 

— An Homerus fuerit caecusV — An sc, sp, st, proxime antecedentis dictionis vocalem 
natura brevem in compositione carminis producant? — An modus verborum gerundivus 
in do pro cuiusvis arbitrio corripi queatV — Utrum ii, qui in sermone aliquid perperam 
prolatum corrigere volunt, melius hoc faciant per verbum „inquam'S an vero per has 
voculas „id volui dicere"? — 

>•) Die bei Theils Ableben Ton 89 SciuUem desselben (jedenfalls dem auditorium supcrius) verfassten 
Trauergedichte, welche anter dem Titel „Urna Lacrymatona" und „Schmcrtzlicher Cypressen-Safft, durch das kläg- 
liche Absterben des Herrn J. TheiUs etc., auss wehmüthigen Hertzen, etlicher seiner Discipuln gepresset und ab- 
gestattet" gedruckt worden sind und sich auf der hiesigen Eathsbibliothek befinden, können natürlich hier nicht 
in Betracht kommen. Die meisten derHC'lben nnd lateinisclL, doch sind auch über zwanzig (feutftche daninter. 



— 24 — 

II. Ex. disp. ex dialectica et rhetorica deprompta. 

An bruta canescant? — Utrum lo^ces usus sit in theologiaV — Utrum logica 
Sit scientia? — Utrum rhetorica derivetur a verba (iew? — An eloquentia et rhetorica 
unum idemque sint? — An finis rhetorices in persuasione consistat? — An vere eloquens 
Sit ille, qui nunquam praecepta rhetorices didicit? — Utrum genus iudiciale merito inter 
caetera ultimum obtineat locum? — Utrum in scholis utile sit adolescentibus in genere 
iudiciali ad elaborandum proponere themata? — Utrum climax apud rhetores distinguatur 
a sorite? — Utrum extemporanea oratio sit probanda? — Utrum rhetorica ecclesiastica 
peculiare requirat systema? — An omatus rhetoricus a concionibus sacris removendus? 
— Utrum tempore Ciceronis fuerit ars mnemonica? — 

III. Ex. disp. ex physica et theologia deprompta. 

An philosophia in paedagogiis celebrioribus sit docendaV — An philosophia 
pugnet cum theologia? — An locus possit definiri? — An coelum habeat materiam? — 
Utrum detur ignis elementaris? — An stryges tonitrua efficere possint? — An campana- 
rum pulsu tempestates fugari possint? — An ins fuerit ante diluvium? — Utrum Stella, 
quae Magis apparuit, fuerit meteorum? — An chymici artis suae beneficio verum ac na- 
turale aurum possint producere? — An plantae sensu sint praeditae ? — An anima bru- 
tina una cum destructione compositi intereat? — An concedi possit sensus sextus, ut 
vult Scalig. exerc. 286 s. 3? — An in statu innocentiae etiam soranus concedendus? — 
Utrum fideliumliberiabsquepeccatonascantur? — l/trum mulierem quoque Deus ad imaginem 
suam condiderit? — An homo ex naturalibus viribus aliquid ad sui conversionem conferre 
queat ? — Utrum Deus dederit legem in monte Sinai, quae possit servari ? — Utrum Evangelium 
contineat leges? — An sola fide homines salventur? — An meritum Christi sese exten- 
dat ad omnes homines? — Utrum gentilium opera sint peccata? — Utrum bona opera 
promereri possint vitam aeternam? — Utrum Papistica confessio, ubi statuitur omnium 
peccatorum enumeratio singularis, sit probanda? — Utrum confessio auricularis apud 
Lutheranos sit probanda ? — Utrum a Magistratu interrogatus pastor teneatur manif estare 
ea, quae in confessione dicta? — An licitum sit petere ministerium Ecclesiasticum? — 
An Ecclesia Romanensium recte possit dici catholica? — Utrum Pontifex Romanus sit 
Antichristus? — Utrum vestes illae albae et similes, quibus utuntur nostratium Ecclesi- 
arum ministri, ad classem adiaphororum possint referri? — 

Dass diese zahllosen Disputatorien es den Schülern gewissermassen zur andern 
Natur machten, jede Sache von den entgegengesetzten Seiten zu beleuchten und für und 
gegen dieselbe zu sprechen, erkennt man daraus, dass sie diese Gewohnheit auch in den 
Redeübungen, den kleinem sowohl als den grössern, beibehielten. So widerrieth einst 
einer seinen Mitschülern das Studium der Grammatik, sein Nachfolger aber „antecessoris 
sui orationem destruxit et contrariam sententiam firmis probavit fundamentis". Ein an- 
deres Mal sprach einer gegen die Arithmetik; nach ihm aber kam ein anderer, welcher 
„numerandi scientiae maculas inustas abstersit et ea ipsa nihil praestantius, utilius nihil, 
nihil iucundius in mundi huius extare theatro docuit". Oft sprach ein und derselbe für 
und gegen; z. B. hielt einer erst eine Philippica gegen die Frauen, aber dann „antece- 
dente declamatione refutata, femineo sexu nihil nobilius, utilius nihil, nihil suavius esse 
liquide demonstravit". Ein anderer „aliquot argumentis palam fecit, lesuitas malo iure 
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06 de nomine Jean vocitare''; aber ,4dem Jesuitarum suscepit patrocinium'^ und zuietEl 
,,qaid statuendum de duabus a se recitatis orationibos, plane ac plene ostendii'^ 

Ein ähnliches Verfahren fand häufig in den grösseren Acten statt, welche dann 
einer f&nnlichen Gerichtssitzung glichen. Ein Präses eröffnete gewöhnlich die Sitzung« 
indem er das Thema ankündigte und um geneigtes Gehör bat; dann sprachen von den 
Assessoren die einen für, die anderen gegen die Sache; ein Judex gab hierauf die Ent- 
scheidung, und der Präses schloss mit einem Danke gegen die Assessoren und Zuhörer. In 
dieser Weise liess Gensei folgende Eragen behandeln: An haereticis servanda fides? — 
Utrum haeretici sint interficiendi? * — An Lucretia reete fecerit, quod sibimet manus 
intulit violentasV — An Christiani salva conscientia bella possint gerere? — An Herodes 
recte fecerit, quod infanticidium instituit? — Und einmal kam eben derselbe sogar auf 
den originellen Einfall, die Sitzung einer gelehrten Academie nachahmen zu lassen, in- 
dem er den auftretenden Schülern die Rollen berühmter Philologen zutheilte, das Prä- 
sidium aber dem römischen Antiquar M. Terentius Varro aus Reate übertrug; den voll- 
ständigen Bericht über diesen Actus enthält die Anmerkung > 7). 

Sonst wurden für die kleineren Actus die Themen aus den verschiedensten Ge- 
bieten genommen; alle nur möglichen Tugenden und Laster wurden durchgesprochen; 
auch die Geschichte und Literatur lieferte Stoff, die Helden und Schriftsteller des Alter- 
thums wurden eben so wie die deutschen Könige gefeiert; dann und wann wurde auch 
eine Parallele gezogen. Und es fehlte auch damals selbstverständlich nicht an jugend- 
lichen Patrioten, welche der Provinz, in welcher sie geboren und vor allem der Lausitz 
und der Stadt Budissin die gebührende Huldigung darbrachten. Ausserdem musste die 
ganze sichtbare Welt Stoff liefern, von den Planeten, zu denen damals noch die Sonne 
gehörte, bis zu den Steinen und Metallen. Einer besondem Theilnahme hatte sich das 
Thierreich zu erfreuen, wobei sowohl Vierfüssler aller Art, wie der Elephaiit, das 
Kameel, der Ochs und das Pferd, als auch Vögel besprochen wurden, wie denn Theil 

") De equo Troiano. 

1) Rector de hostibaH rei b'terariae paiixillum dissernit, cumque inter hosce falsa opinio primas obtmere fuerit 
▼iHa, ciusdem oppugnationem, immo expiignationem, quoad praesens thema, indixit, et spectatore8 ad accura- 
tam hutrationem amice inntaWt. 

2) Petnis Drayer Varronii Praesidis opponentis. 

3) JohanneR Reiohiafl ' Coelii Rhodogini . 

4) JohatmcH IlalciuR j Justi Lipsii f 

5) Thomas Reichius Joachiini Camerarii l ^»«®««'"»'" iiegativam sententiam defendentium. 
«) Emanuel llerwardiut Hadriani Turnebi ) 

7) PetniA Dreyer * g Varronis Pniesidis conatutn Assessorum anteoedentium probantis quidem, iu- 

g diciom tarnen snspendentiB. 

8) Joftias Neander *♦' " Johannis Crispini Secretarii iussa Praesidis de Musica iiwtituenda expedientis. 

9) Petrus Dreyer *| | Vapronis Praesidis »ubsequentium Assessorum sententiam audire discupientifl. 
10) Johannes Mittagius ' | ! Antoni Mureti 

tl) Tobias Thabor | ' Pauli Manutü ( 

12) Johannes Leppinus i Georgü Pabricü i '^•*'*<^'*<'i"™ »ffirmativam partem propugrnantium. 

18) Heinricus Heidenreich i Jacobi Sadoleti ) 

14) Petrus Dreyer \ Varronis Praesidis in uegantem «eutentiam iuclinaatis. 

16) Johannes Renet-cius i Josephi ScaUgeri Judicis decisionem pubUcanti». 

16) Petrus Dreyer ! Varronis Praesidis Judici applaudentis et Assessoribus gratia« agentis. 

17) Rector Spectatoribus pro impensa opera memorem obtulit animum. 
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einmal eineu Actus de avibus a litera a incipientibus (de aquila, ansere, alauda et acanthide, 
acdpitre) abhalten liess ^^). Ate weitere Guriosa erwähne ich noch, dass einer „rationes 
aliquot, propter quas studiosis adolescentibus carceris tarn scholastici quam civici poena 
curiose devitanda, in declamatoria explicuit cathedra'', ein anderer dem Kegelspiel eine 
Lobrede hielt, ein dritter „matrimonii dignitatem et utilitatem celebravit" und wieder 
ein anderer seinen Zuhörern das Nihil empfahl. Selten wurde eine Sentenz aus einem 
Profanschriftsteller zu Grunde gelegt, häufiger noch eine Stelle aus der Bibel. Sehr be- 
liebt endlich waren auch bei den Redeacten die Themen aus der Dogmatik, und es wurde 
in denselben häufig und mit grosser Ausführlichkeit über Gegenstände gesprochen, über 
welche heut zu Tage kein Professor der Theologie eine gelehrte Abhandlung schreiben kann, 
ohne das Misfallen eines der liberalen Kammerredner und Zeitungsschreiber zu erregen, 
z. B. über Christi Höllenfahrt, das jüngste Gericht, die Glückseligkeit des ersten Menschen. 
Vorzüglich wurden derartige Themen, wie es die Natur der Sache mit sich brachte, in 
denjenigen Acten behandelt , welche sich an die hohen christlichen Feste anschlössen. Hier 
trat aber, wie es nicht anders sein konnte, die aus den Disputatorien herübergenommene 
Form zurück, obgleich man noch immer den Actus als ein zusammengehöriges Ganze auf- 
fasste und die Reden und Gedichte in Beziehung zu einander standen * *). Der erste Redner 
gab der Festfreude im allgemeinen einen Ausdnick (festivitatem intimabat), dann folgten 
die eigentlichen Festreden , wobei sich gewöhnlich mehrere Sprecher in das Themfi theil- 
ten; der letzte erzählte die Veranlassung des Festes, gewöhnlich in einem lateinischen 
Gedichte, und schloss mit dem Danke gegen Gott und die Zuhörer. 

Ich führe zum Schluss noch die hauptsächlichsten Themen an, welche an den 
hohen Festen den Gegenstand der eigentlichen Festreden zu bilden pflegten. Zu Weih- 
nachten war dies das Mysterium der Incamation, der Name Jesu, der Lobgesang der 
Engel in zwei oder drei Theilen, die Erniedrigung des Wortes, der Anfang des Evang. 
Joh. (v. 1 — 9). Daneben kam es aber auch vor, dass drei Schüler über die Glieder des 
Körpers Jesu Christi sprachen. Zu Ostern behandelte man Christi Leiden und Unschuld^ 
die Zeugnisse für die Auferstehung und die drei Aemter Christi; zu Pfingsten die notas 
hieroglyphi(*.as Spiritus Sancti (ventum, ignem, liuguas atque columbam), die Gottheit des 
heiligen Geistes, sein officium als advocatus, consolator und doctor und die Frage, cur in 
Unguis apparuerit Zu Michaelis beschäftigte man sich vorzugsweise mit der Lehre von 
den Engeln. Mit welcher Ausführlichkeit man dabei zu Werke gieng, zeigt das Progranma 
zu dem Actus von 1650. In diesem traten fünf Schüler auf. Die ersten vier handelten 
in lateinischen Reden de quindecini quaestionibus in doctrina de Angelis occurrentibus^ 
und zwar der erste de (luinque illis quaestionibus: Quo die Angeli a Deo sint creati; an 
ad imagineni Dei sint creati; an et quomodo in assumtis corporibus comederint; an pos- 

'") Uou Bericht über diesen Actus Kchliesst Theil mit dem frommen Wunsche ; Deus det, ut omnes 
scholastici imitentur aquilaii in subtilium et sublimium inquisitione, anseres in yigüantia et foecunditate , alaudas 
et acanthidan in yocis tdegantia atque suavitate, accipitres vero in celeritate et laboriositate. 

") Dafür daMH mehrere Actus im Zusammenhange mit einander standen, habe ich blosR ein Beiapiel 
gcfuudoii. Zu Anfang dos Jahren IGIO nemlich lud der Hcotor M. Biccius „omnium ordinum viros Ilteratos et 
literaruni fautore» amautcr vi ofViciosc** ein, 28 Reden de rebus oeconomicis, die auf Tier Actus vcrtheilt waren^ 
anzuhören. Dio Redeübuugen fanden in den beiden ersten Monaten des Jahres statt. Leider ge-^tAttet es der 
Raum nieht, hier näher auf die Vertheilung de« Stoffes einzugehen. 
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sint in beatitudine proficere; au certi sint Angelorum ordines; der zweite de iis: An 
Deus uni Angelo unum saltem committat officium ; an unicuiqae homini unicus adiunctus 
Sit Angelas; an Angeli praesides sint provinciarum; der dritte de ea: An Angeli sint 
adorandi; der vierte sex de diabolis evolvit quaestiones: An possint edere miracula; 
quare Deus ipsis hanc potestatem concedat; an morbos possint depellere; an mortuos in 
vitam revocare; quomodo a bonis sint discemendi; an in malis operibus patrandis operas 
dividant; der fünfte endlich recapitulierte kurz in lateinischen Hexametern die Lehre von 
den Engeln ><') und dankte. 

Ich gehe nun zu der Betrachtung und Besprechung des Rosenbergseheu Lehr- 
plans über, welcher den leges von 1700 beigefügt und wie diese in lateinischer Sprache 
abgefasst ist. 

Das Erste, was uns hie| entgegentritt, ist die veränderte ülasseneintheilung, über 
welche S. 4 das Nöthige bemerkt ist, die natürlich auch eine andere Anordnung des Un- 
terrichtsstoffes nöthig machte; das Zweite ist die dreifache Theilung der Stunden (lec* 
tiones) in publicae, privatae und coUegia privatissima. Die letzteren zwei Glassen sind 
jedoch nicht in den Stundenplan aufgenommen, daher wir über die Zeit, auf welche sie 
gelegt waren, im Unklaren sind und uns bei der allerdings wahrscheinlichen Vermuthung 
beruhigen müssen, dass sie in den Vormittagsstunden nach dem Schluss der öffentlichen 
Lectionen, und an dem Nachmittag des Donnerstags und Vormittag des Sonnabends, wo 
nach wie vor feriae ordinariae waren, gehalten wurden. Auch das, was in ihnen getrieben 
wurde, ist nur bei dem auditorium superius genauer angegeben. 

Vollständig dagegen sind wir über die gesetzlichen Vorschriften, welche in Betreff 
derselben bestanden, unterrichtet Damach durfte niemand an den horis privativ Theil 
nehmen, der nicht von dem Bector inscribiert war und die öffentlichen Lectionen besuchte; 
ferner waren dieselben im auditorium superius nur dem Rector, Conrector und Tertius, 
in der classis media dem Conrector, Tertius, Cantor und dem fünften CoUegen, in der 
classis nova dem Cantor, dem fünften und sechsten CoUegen, und in der letzten Classe 
nur den beiden untersten CoUegen gestattet. CoUegia privatissima zu halten, war dagegen 
allen Lehrern erlaubt, doch hatten die superiores das Vorrecht, und es musste dem Rec- 
tor vorher angezeigt werden, welche Disciplin und wie man sie vortragen wollte. Sie 
durften femer nicht über ein Semester ausgedehnt werden; auch war selbstverständUch 
nicht gestattet, in ihnen etwas zu lehren, was in Widerspruch mit den öffentlichen Lec- 
tionen stand. Endlich war zwar ausdrücklich bestimmt, dass die Schüler nicht mit einer 
Menge CoUegien überschüttet werden sollten, doch lag die Gefahr gewiss sehr nahe, dass 
dies in der Praxis wirkUch geschah und die lectiones publicae von den Lehrern sowohl 
als den Schülern als Nebensache betrachtet wurden und die letztem sich in diesen an 
ein gedankenloses Dasitzen gewöhnten. Der öffentlichen Lehrstunden hinwiederum, welche, 
beiläufig bemerkt, immer noch nach dem Gebet mit einer lectio bibUca begannen, sind 
weniger geworden, was zum Theil darin seinen Gmnd hatte, dass von 12—1 Uhr nur in 
der letzten Classe, mit Ausnahme des Sonnabends, unterrichtet wurde; die classis nova 

**») Es ißt von Interesse, hiermit zu vergleichen, was G. T, A. Krüger in seinem Programm: Die 
Primaner- Arbeiten gegen Ende des siebenzehnteu und im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts. Braunschweig 
1860. S. 5., von dem Martineum in Braunschweig berichtet Weitere Parallelen bietet Pertuchü chronicon Por- 
tense IL S. 48 If. 

4* 
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hatte gar keine Lectionen, die media und prima nur je zwei Singestanden in dieser Zeit 
Aosserdem besachten die ersten drei Glassen Freitag früh die Kirche, nachdem in d^ 
Schule ein Gebet gehalten und im auditorium superius auch ein Gapitel aus der Bibd 
gelesen war; fiel die Kirche aus (cessantibus oder intermissis sacris), so wurden Religions- 
stunden gebalten, und nur in Prima kam eine Stande Latein hinzu. Doch habe ich diese, 
eben so wie die Singestunden, bei der folgenden Uebersicht nicht mit in Rechnung gebracht. 

Die ultima classis also, um mit dieser zu beginnen, welche an die Stelle der 
früheren Quinta und Sexta getreten war, die jetzige Sexta, hatte 27 Unterrichtsstunden 
wöchentlich. Davon kamen 7 auf Religion, 4 auf Schreiben und Arithmetik, 1 auf Lesen 
und 1 auf Lesen und Schreiben von deutscher und lateinischer Schrift, die übrigen 14 
auf das Latein. Von den 7 Religionsstunden waren 4 dem deutschen Katechismus cum 
explicatione Dresdensi^^), 1 dem Hersagen der Psalmen^aus dem Douat, 1 der explicatio 
et resolutio dictoruni sacrorum (Bibelsprüche) memoriter reddendorum, und die letzte 
dem LeseTi und Hersagen des Sonntagsevangeliums in deutscher Sprache gewidmet. In 
einer der 4 Rechnen- und Schreibstunden wurde ausschliesslich das Einmaleins (mensa 
Pythagorae) eingeübt. Bei dem lateinischen Unterricht gebrauchte man den Donatus, das 
Vocabularium Gothanum und Vestibulum Comenii (vgl. Raumer, Gesch. d. Päd. 11, S. 70 ff.). 
Man übte die regelmässige Declination und Conjugation ein (6 St.), liess Vocabeln und 
auch Verschen lernen (2 St.), machte den Anfang mit dem Vestibulum (2 St.), übte eben- 
felis nach dem Donat die nöthigsten syntaktischen Regeln ein (1 St.) imd übersetzte exer- 
citiola aus dem Vestibulum und Vocabularium in das Lateinische (3 St.). Diesen latei- 
nischen Unterricht hatten jedoch nur die provectiores ; doch kann man aus dem Stunden- 
plan nicht ersehen, womit die inferiores unterdessen beschäftigt wurden. Ein Fortschritt 
ist insofern sichtbar, als die Abeceschützen verschwunden sind (s. S. 15) und bereits in 
dieser Classe schriftliche Uebersetzungen ins Lateinische gefertigt wurden. Der gesammte 
Unterricht lag übrigens in der Hand der beiden letzten Lehrer. 

Die nova classis (die Nehrkomsche Quarta, jetzige Quinta) hatte wöchentlich 
21 Stunden ; und zwar wurde nach Absolvieruug des lateinischen Katechismus die Erklärung 
des Dresdner begonnen (2 St.); ferner wurden die Fest- und Sonntagsevangelien erklärt 
und theils deutsch, theils lateinisch hergesagt (2 St.). Das Rechnen nach Reiheri libeUus 
Arithmeticus und das Schreiben von deutscher und lateinischer Schrift wurde in je einer 
Stunde geübt. Die übrige Unterrichtszeit (15 St.) fiel dem Latein zu. Man vervollstän- 
digte zunächst die Formenlehre, indem man die Genusregeln mit ihren Ausnahmen lernen 
liess (1 St.) und zu der Declination die Comparation der Adjectiva und zu der regel- 
mässigen Conjugation die unregelniässigen Perfecta und Supina (letztere aus Schmids 
Grammatik), endlich auch "Adverbien, Präpositionen und Gonjunctionen fügte (3 St.). Die 
Syntax behandelte man etwas ausführlicher, als in der ultima (2 St.), und übte die Regdn 
gleich praktisch ein. In 2 Stunden beendigte man das Vestibulum, in einer das Vocabu- 
larium Gothanum, in 2 andern wurden Maturini Corderi coUoquiorum scholasticomm 
lib. IV gelesen. Ausserdem erklärte man noch sententiae Zehneri insigniores (1 St.) und 

'■) £8 ist der t6S8 zuerst enchieneiie „kleine Catechismiu Dr- M. Luthers, auf churfUrttiichen Befebl 
▼oni Ministerium «um heil. Cieutz in Dressdon durch Prag und Antwort erläatort*', gewöhnlich Kreuzkatechinrai 
genannt, welchen Kirchenrath Dr. I^angbcin 1854 in neuer Auflage unverändert abgedruckt herausgegeben bat. 
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Hess sie auswendig lernen, wie mau denn absonderlich darauf bedacht war, die Kraft des 
Gtedächtnisses zu üben. In den übrigen 2 Stunden übersetzte man kurze Exercitia aus 
dem Vestibulum und Vocabular, und eine wendete man zur imitatio brevis ex colloquiis 
Corderi an. Der Unterricht in dieser Glasse wurde von vier Lehrern ertheüt 

In der media classis (bei Nehrkom Tertia, jetzt Quarta) erscheinen auf dem 
Stundenplane 2 St. Religion nach der schon früher eingeführten Catechesis Dieterici**), 
1 St. Logik und Rhetorik, won denen natürlich nur die Anfangsgründe gelehrt wurden, 
3 St. Griechisch, und zwar 2 St. Formenlehre (Declination und Gonjugation) nach Jac 
Welleri Grammatica graeca , die ich nur aus der von J. Fr. Fischer besorgten Ausgabe 
von 1756 kenne, und 1 St. Erklärung und Imitation des griechischen Sonntagsevangeliums, 
und 16 St. Latein. In den fines lectionum in media classe findet sich aber noch die An- 
gabe: In Arithmetica, absolutis - speciebus (dem Pensum der zwei untern Classen) ad 
notitiam et praxin Regulae de Tri porro ducantur ; dies muss also in einer lectio privata 
geschehen sein. Die lateinischen Stunden waren folgender Massen vertheilt: o St. 
Grammatik, und zwar 4 Formenlehre und 1 §yntax nach Schmids Grammatik**), 1 Pro- 
sodie mit T-ebungen im Scandieren und Zusammensetzen gelöster Verse, 4 Stiltibungen 
(2 zur Imitation ex Gorneliana lectione, 1 ex epistolis Ciceronis, 1 im Anscliluss an die 
Syntax). Gelesen wurden (explicabantur) Gomel (2 St.), Gicer. epist. (1 St), Aesop (1 StX 
Virgilii eclogae oder ausgewählte Elegien aus Ovid. epist. ex Ponte (1 St.) , Schola Lati- 
nitatis Gothana (1 St.). In den fines sind ausserdem noch genannt Terentius, Erasmms 
de civilitate niorum und Georgii Fabricii Cheranicensis virorum illustrium seu historiae 
sacrae libri x. Lipsiae. 1564, welche mit Cornel wechselten. In dieser Classe, welche 
.von vier Lehrern, dem Conrector bis Goll. V., unterrichtet wurde, fing man auch an, 
lateinisch zu sprechen; bei der liCctüre wurde das Hauptgewicht auf die Einübung von 
Phrasen gelegt, welche in der Schule dictiert und zu Haus auswendig gelernt wurden. 

Die grösste Mannigfaltigkeit zeigt der Lectionsplan des auditorium superius seu 
classis prima (bei Nehrkorn Prima imd Secuuda, jetzt Prima bis Tertia), obgleich sie nicht 
mehr öffentliche Stunden hatte, als die Neuclasse. Das Latein ist mit 9 Stunden ver- 
treten, eine Zahl, die auf den ersten Blick gering scheinen könnte, es aber im Verhält- 
nis zu den übrigen Fächern nicht ist; und ausserdem darf man nicht vergessen, dass 
mehrere von den andern Lectionen z.B. die Rhetorik, welche nach Voss ^*) vorgetragen 
wurde, auch nur lateinische waren und in allen Stunden diese Sprache die allein übliche 
war, denn die fines enthalten ausdrücklich die Bestimmung: Quaecunque a discipulis 
sunt proferenda, latina lingua proferantur, ut prompte loqui discant et ad disputandum 
aptiores evadant. Von den 9 Stunden aber wurde 1 auf Syntax, 2 auf die Emendation 
der exercitia gennanico-latina et vice versa, welche zu Haus ausgearbeitet wurden, 2 auf 

**) Bieteiici instttutionefi cstecheticae e Lutheri catechosi depromptae et Tariis noÜH UluHtratae. 
Lips. 1617. lieber dieselben vgl. Ehrenfeuchter, zur Geschichte des Katechismus S. 33. 

'*) Der voUständige Titel dieser Grammatik lautet: Hypomnemata et alia quaedam ad Granmiaticam 
Ph. Melanchthonis SeTenissiini Saxoniae electoris iussu revisaiii pertinentia pro usu adoltiorunt et docontiuni »cor» 
sim edita ab Er. Schmidio. Vitt>b. 1H21. Sic war nach Palni^ iiarratio et<;. S. 21 auf Befehl Johann Georg I. 
Terfawt und ein« üeberarbeitung der Melanchthonttchcu , welch« dieser Kurfürst in seinen Landen (und dazu ge- 
hörte seit 1666 auch die Lausita) nicht untergehen lassen wolItt>. 

**) Gerardi Jo. Vossii rhetorices fN)ntractae sivv partitionuni oraiorianini libri V. Jenae 1684. 
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Cicero (Reden, Episteln oder Officieu) oder Muret oder Plinius (Panegyr. und epist.), 
2 auf lustin (Sallust, Caesar, Curtius und Florus), 1 auf Horatius und 1 auf Prudentius 
(oder Virgil. Georg, und Aen., Ovid. Trist., Lucan, Claudian) verwandt; und wie aus den 
fines lectionum zur Gentige hervorgeht, ging man bei dem Lesen der Reden hauptsächlich 
darauf aus, die rhetoriQche Kunst (rhetoricum inventionis, dispositionis atque elocutionis 
artificium) zur Anschauung zu bringen, bei den Dichtern die Tropen und Figuren ein- 
zuüben, bei allen Schriftstelleni aber die phrases sententiaeque insigniores zu excerpieren 
und auf die elegantiae latinae aufmerksam zu machen; man verfolgte also, um es kurz 
zu sagen, noch immer einen rein praktischen Zweck, wie man denn auch die Stunden fQr 
Horaz und Prudentius benutzte, die Metra gleich praktisch einzuüben. Dabei wurde 
übrigens auch einige Rücksicht auf die metra germanica genommen. Nur bei den Histo- 
rikern gieng man insofern etwas auf die Sache ein, als man, „si qua philologica antiqui- 
tatesque scitu necessariae occurrebant," dieselben „brevissime" erklärte. Dagegen benutzte 
man sie auch, um axiomata generalia ethica et politica aus ihnen abzuleiten und zu no- 
tieren. Diese wurden dann in der Stunde, wo man die Ethica Uteri und Politica Balthas. 
Gellarii erklärte, verwerthet. Ausser diesen Unterrichtsstunden hatte die Prima noch 
eine Religionsstunde, in welcher man besonders die Dogmatik (theologia thetica) nach der 
Catechesis Dieterici berücksichtigte und die dicta probantia in der Ursprache anführte 
und auswendig lernen liess. Daneben wurde nach der morgendlichen Bibellection ge- 
wöhnlich kurz das Argument des gelesenen Capitels angegeben und „philologica potiora 
in fontibus occurrentia ex capite praelecto" kurz erklärt. Das Hebräische und Syrische 
war mit einer öffentlichen Stunde bedacht und diese war vorzugsweise für die Gramma- 
tik (Formenlehre) bestimmt. Zu Grunde gelegt war Schikardi Horologium hebraeum. Lip-. 
siae 1633. Auch liOgik wurde in einer Stunde vorgetragen, und ebenso Universalgeschichte 
(1 St.) nach des berühmten Sleidanus Buch de quatuor monarchiis cum continuatione 
Strauchii et Schurzfleischii. Die noch übrigen 5 Stunden kommen auf das Griechische. 
Von diesen verwandte man 1 auf Formenlehre (declinationes und coniugationes contractae, 
verba in im*, anomala), 1 auf Erklärung der Sonntagsepistel und 3 auf die Lecttire von 
Hesiod (oder Theognis, Phocylides und Pindar) und von Isocrat. ad Demonicum et Nico- 
clem (oder Plutarch de educ. puer.). Doch zog man den Classikern Nili episcopi parae- 
neses seu praelectiones sententiosae, Gregorii Nazianzeni poemata und des Posselius Re- 
gulae vitae vor. Die syntaktischen Regeln wurden nach des Posselius Syntax * s), wo die 
von Weller nicht ausreichte, gelegentlich bei der Leetüre eingeübt und eben da auch 
Scripta im Anschluss an das Gelesene dictiert und corrigiert. Der gesamrate Unterricht 
wurde von 4 Lehrern ertheilt. 

So viel von den öffentlichen Lectionen. Den privatis imd Collegien waren nach 
den fines folgende Gegenstände reserviert: 

1. Die Disputationen über potissimae controversiae ex orthodoxis theologis; 

2. die rudimenta horaileticae artis für die „veterani ad academiae studia se 
praeparantea" ; 

'') Johannis Posselii Jt'vyTUiig graoca utüissimiB cxemplis üluBtrata; accessit doctrina de accentibus 
pcrspicua brentate tradita. 1580. Ein Exemplar der von G. S. Schurzfleuch besorgten Ausgabe dieser GrammatÜL 
von 17 25. befindet sich auf hiesiger Rathsbibliothek. 
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3. Metaphysica et Physica ex Compendio philosophico JiOeberi vel aliis; 

4. Arithmetica ad praxin modernam accommodata; 

6. die Anfangsgründe der Astronomie , Geographie und (leometrie ; 

6. die Poetica Hebraica. 

Diese letzteren Angaben zeigen zwar schon ein Eindringen des Realismus, der 
noch dazu durch einige Fächer vertreten war, die sicherlich nicht auf das Gymnasium 
gehörten und gehören, im ganzen aber sehen wir in dem Gymnasium unter Rosenberg, 
wie ich schon oben andeutete, noch einmal die alte schola latina, welche die deutsche 
Sprache nicht kannte oder nicht kennen wollte, mit all ihren Vorzijgen un.l Mängeln vor 
uns. Auch die Methode des Unterrichts in den alten Sprachen ist fast ganz dieselbe 
geblieben, es herrscht immer noch die alte Einseitigkeit und <lie ziemlich mechanische 
Anleitung (ich möchte es fast Dressur nennen) zur Imitation vor; zu der Erkenntnis, 
dass aller Sprachunterricht eine geistige Gymnastik sein müsse, bestimmt, den Schüler 
an selbständiges, logisch - richtiges Denken zu gewöhnen, war man noch nicht vorge- 
drungen. Was das Einzelne anlangt, so ist es gewiss als ein Fortschritt zu betrachten, 
dass neben andern Fächern, welche nicht gerade nöthig gewesen wären, die Geschichte 
als Lehrgegenstand erscheint , die bekanntlich schon Luther in den Schulen gelehrt wissen 
wollte ; doch kann man sich der Wahrnehmung nicht verschliessen , dass dieser Fortschritt 
durch den Rückschritt im Griechischen erreicht war. Das Studium dieser Sprache war, 
wie schon die verminderte Stimdenzahl zeigt, entschieden etwas zurückgegangen; es 
scheint fast , als sei der Hauptzweck dabei nur gewesen , das Lesen des neuen Testaments 
im Urtext zu ermöglichen, und es macht einen fast komischen Eindruck, unter den 
classischen Schriftstellern den unsterblichen Pindar aufgeführt zu sehen. Wie man es 
angefangen habe, diesen in einer Classe zu lesen, deren Schüler sich zum Theil noch 
mit der Erlernung der Formenlehre abmühten, kann ich nicht recht begreifen. 

Zu meinem Bedauern gestatten mir die dem Programm an hiesiger Schule ge- 
steckten Grenzen nicht, die Entwickelung der Lehrverfassung bis zu dem im Vorwort 
angegebenen Zeitpunkt darzulegen. Es bleibt mir sonach nichts übrig, als die weitere 
Mittheilung des gesammelten Materials, wenn ich überhaupt noch ein Interesse dafür 
voraussetzen darf, auf eine spätere Zeit zu verschieben. 



Nachträge und Berichtigungen. 

S. 3, Anin. 2, ist in dem Titel der Klienaehcii Kede zu lesen: auf welchen Ht. auf welchem. 

S. 8 ist in dem Verzeichnis der Rectoren at Vcchncr zu schreiben : Fechner , welches die häufigere Schreibweise 
ist, und darnach derselbe Name S. 13, Z. 11 ▼. o. und S. 14, Z. 19 ▼. o. zu berichtigen; femer ist bei 
Job. TheU (oder, wie er noch häufiger geschrieben wird, Theill) vor der Jahreszahl 1641 einzufügen: 
29 Not. (vgl. den Labor Scholastico-TheilUano-ExantlatuB von M. Heinr. Bas. Zeidlem, evang. Mittags- 
predigem in Budissin. Dressden 1680. S. 47); endlich ist bei Fr. W. Hoffmann st. des 13 der 86 
Mai zu sofzrn. 
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Beilage 1 m S. 13. 

Disciplina Gymnasü novi Budissinensis , vel statuta, sive leges scholasticae, quoUbet 
semestri post habitum examen recitandae. 

Legen generale«. 

De officiis ac moribus in achola. 

1. Severe mandamos, ut omnes disciplinae nostrae alumni imprimis studeant pietad; 
amplectantar veram de DEO einsque essentia ae voluntate doctrinam: diligenter frequentent 
scholam, ac consueto tempore, post campanulae pulsum adsint^ aeBtate qaidem mane hon 
sexta: hyeme septima, a prandio vero io puncto horae duodecimae. Si qui sine grari ac iasts 
«aasa abfdeiint, non impetrata venia, poenam dabunt, notati a praefectis. 

2. Ut ingressi in scholam statim quisque snam occupent locum, sine strepitu, de- 
cnrBu ac tumolto, nee poma nee pyra aliosve crudos frnctus importent. 

3. Ut precationibns dictis attente lectiones suas audiant discaut et ediscant, atra- 
mentum, pennas, papyrum et libros annotatiancularum semper ad manum habeant, ac proonn- 
ciare aliquid inssi, clare, distincte et expedite pronuncient. Praeceptoribns oboediant, eoram 
eastigationes aequo animo ferant, ipsis non refragentur aut occinant, sed non secus ac paren- 
tes honore afficiant, colant, ament 

4. Ut compositi «um omni reverentia sedeant, murmura confabulationes et conten- 
tiones vitent, praeceptores non irriteut, condiscipulos non iuterturbent, neque inter praelegen- 
dum ac repetendum comedant aliudve agant. 

5. Ut absente praeceptore vel evocato ab aliquo, siientium continueut, non sargant 
de loco, nee strepitnm excitent, sed ita agant omnia, ac si coram adesset. 

6. Si quando inspectores scholae et Ecclesiae ministri, vel alii etiani honesti ac 
docti viri ludum ingredinntur , ut statim in honorem eorum surgant et capita aperiant, valtu, 
ocuHs, gestu modestiam declarantes. 

7. Ne sine venia, quaecunque sit causa, absint a scfaola, aut exeant: utque Uli qai 
necessariis de causis peregre profecturi aut alias dies aliquot abfuturi sunt, copiam abessendi 
a Rectore ipsi impetrent: ac tum etiam cum schola haberi non solet, ut in Encaeniis, ubi 
per dies quatuor, in nundinis singulis et Bacchanalibus, ubi per totidem dies sunt vacationes. 

8. Cumquc sermo trium superiornm classium ubique latinus esse debeat, volumos ut 
lectionum horis nota vel Signum gerroanici sermonis distribuatur : apud quem vero sigaum 
pernoctaverit , is vel poenam dabit, vel raemoriter recitabit epistolam aliquam ex Giceroae, 
vel scenam aliquam ex Terentio, aut versus aliquot ex Virgilio aut Hesiodo. Consuetudo 
enim latine loquendi primum ad hoc conducit, ut per eam paretur facultas expedite et ex tem- 
pore loquendi ac scribendi: deinde ut pueri habeant honestam silentii causam, si nondum 
ita sint exercitati, ut seusa animi tolerabiliter latine proferre possint: denique ne ignari lin- 
guae latinae rubore turpiter suffundantur, si quando inter eruditos latine loquendum est. 

Mjeoß MV. 

De moribus in templo. 

lubemus et praecipimus 1. ut diebus dominicis aliisque festis, hora sexta mane con- 
veniant in schola Primani, Secundani, Tertiani et Quartani, ut ab uno atque altere praecep- 
torum deducantur in templum, et inde rursum ab universis in scholam ad lectionem Evangelii: 
a prandio item hora dnodecima, iidem ex aedibus aut hospitiis suis redeant in templum, nee 
ibi, nee alio loco divagantes continuo sna nomina referant apud praefectos, locum suum occo- 
pent, nee de eo cum qnoqnam pugnent. 
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2. Ut maiores, qai cantorem praecinentem iuvare debeot, ordine et verecunde etent 
a4 pnlpitum, et praesenti animo canant, minimeqae oberreDt aut respectent : qaod dum faciont 
molti, se neqoe pietate nee gloria Dei, nee oratione quicqoam affici declarant. Finito cantu 
figorali, quisque in suum se locam sine strepitu et tomultu reeipiat, fineque concioni imposito 
statim ad pulpitum redeat, ibi modeste subsistat, donee tempas est exeundi^ qaod et ipsom 
sine strepitu fieri volumus. 

3. Dt inter sacras conciones confabulationibus , risu, discursu, strepitu, ineptiis, 
nugis ac somno, adultiores praesertim, abstineant, nee legant allquid ex libris, quos sacros, 
non frofanos esse eonvenit, nisi cum organis eanitur: sed summo studio ac cupiditate dia- 
cendi conciones audiant, snmmam et praecipuos locos communes observent et memoriae man- 
dent, et exigentibus vel praeceptoribus in schola, vel parentibus aut heris suis domi recitent. 

4. Ut inter canendum aut recitandum, quoties mentio fit nominis filii Dei, Domini 
nostri Jesu Christi, modeste et capita aperiant, et poplites inflectant, recordati reverentiam 
deberi isti nomini, ad quod et Diaboli ipsi contremiscunt. 

5. Ne sub condone levi de causa veniam exeundi petant, aut se ex templo subdu- 
cant, nee extra templum vel ambulent vel ludant aut aliud quippiam scholastico ordine indi- 
gnum committant. 

Postremo quoniam eo in loco lucere debent et ab omnibus palam conspici pietatis 
Ghristianae testimonia, praecipimus, ut ad coenam dominicam una cum Praeceptoribus bis 
terve quotannis accedant, biduo ante doctrina eucharistiae ac paenitentiae , formulisque con- 
fessionis ab iis praeparati, ut sciant, quis salutaris istius cibi ac potus sit fructus ac finis. 

Mieao V. 

De officiis ac moribus domi forisque. 

1. Volumus ac mandamus, ut cum scholastici nostri ludo egrediuntur, sine tumultu 
ac clamore id faciant: in publice capita aperiant coram verbi divini ministris, consulibus, se- 
natoribus, senibus, et aliis viris honestis, matronis ac virginibus forte obviam euntibus. 

2. Ut domi incumbant libris, lectiones auditas repetant et ad examen earundem se 
praeparent, ut rationem reddere possint et poenas effugere. 

3. Ut scripta sua et declamationes tarn ligatae quam solutae orationis diligenter et 
emendate et in schola et domi componant, et statuto tempore praeceptoribus corrigenda ex<- 
hibeant: ignaviam et omnem negligentiam fiigiant: nee alienis se pennis oment, sed proprio 
Marte ingenioque ac studio labores illos perferre assuescant, ne quando alienis quasi oculis 
videre et alienis pedibus ingredi necesse habeant. 

4. Ut domi parentibus ac heris oboediant, eorumque iussa libenter et sine morosi- 
tate faciant, quemadmodum quartum praeceptum exigit: ante cibi item sumtionem Deum, pro 
benedictione , invocent et mensa remota eidem pro accepto beneficio gratias agant: vesperi 
quoque et mane, et se et studia sua ardentibus precibus Deo commendent. 

5. Ut habitum et vestitum scholastico dignum gerant non distinctum coloribus, sie 
ut thoraci non respondeant brachialia, brachialibus non femoralia, femoraUbus non tibialia: 
nee pallii laciniis in humeros aut brachia reiectis, sutorum sartorumve more in publice ince- 
dant: nee comam prolixiorem alant, quam pro more patriae, horrido et monströse intortam. 
Laudabilia enim maiomm instituta fastidire et consuetudinem patriae peregrino et barbaro 
violare habitu, hominis est non tam ingrati, quam deplorati, non tam novitatis Studiosi quam 
fiariosi. Turnus igitnr apud Virgilium (Aen. IX, 614 — 16) cum molliciem obicit Troianis, a 
veste coniecturam facit, inquiens: 

Vobis picta eroeo et fulgenti murice vestis; 

Desidiae cordi ; iuvat indulgerc choreis ; 

Et tunicae manicas, et habent redimiciüa mitrae« 
Et Attius : Discincta vestis, discinctus animus, ne nega. Et Erasmus : Dissecare vestem amen- 
tiom est: pictnratis ac versicoloribus nti vestibus morionum et simiamm. 

5 
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6. Ut discnrBationes per plateas, tabernas Tinarias et cerevisiarias ac^ mala consortift 
fugiant: prava enim sodalitia comunpant bonos mores, ut Menander dixit. Neve nnptiie aut 
ehoreis sine praeeeptonim consensu atque pennissu intersint. 

7. Ne niei diebns illis, quibns vacatio et relaxatio a studiis datar, ant aestate m* 
lerdum post coenam, Indis honestis et civilibas, non locri sed animi tantnm et exercitii gratia 
institntis, sine rustico et insano clamore se exerceant: utque inter ludendom primani, secoa- 
dani et tertiani latino sermone ntantar. 

8. Ne peregrini foris extra sua hospitia, et qui in schola habitant, extra scholam 
pemoctent, nee noctii per plateas vagentnr, molestiam exhibentes oivibns, vel clamoribv|, vel 
intempestiva Musica. 

9. Ut aestate lotiones frigidarum aquarum , et hyeme glaciem , ob vitae et animae 
pericola, in Universum defiigiant^*). 

10. Ne sint blasphemi, aut sacrosaucto Dei nomine abntantur: ant per nomen einB, 
vel vulnera Christi, aliave sacra iurent, aut alios per haec devoveant : nee mentiantur ipsi, nee 
alios suis mendaciis onerent, sub poena gravissima. 

11. Ne commilitones suos vel verbis obscoenis, iUiberalibus et invidis vel faetis, 
violentas manns inferendo laedant: iniurias ne ulciscantur ipsi, sed autores earnm deferantad 
Rectorem, qui diiudicata litis causa reo et convicto dignas poenas statuet et definiet. Quare 
gladios, pugiones, aut alia arma gestare nemini plane permittimus. 

12. Ne eos, qui pio animo et inssu praeceptorum aliena delicta aperiunt, verbomm 
contumelia vel iniuria afficiant. — 

Atque has quidem de moribus ac vita scholastica admonitioues necessarias ac leges, 
bono consilio conscriptas et ab inclyto Senatu Regiae huius url^is approbatas in conspecta 
semper esse volumus et observari ab omnibus diligentissime, qui huius scholae membra esse 
velint; fidyioiov yaQ uya&ov to riBi&ea&ai, ut inquit Xenophon. Speramus autem bonos et frugi 
discipulos nitro et liberaliter suum officium facturos. Quod si quis forte contumax ac rebellis 
fnerit, ut se statutis his ac statuendis subicere, eisque parere recusaverit, eum carcere punie- 
mus primum, deinde si bis in eundem lapidem impegerit, e scholastico nostro coetu, sine 
nllo testimonio, qnalia probis adolescentibus dari solent, e ludo nostro, ut membrum pestilens 
et contagiosum, eiciemus. 

Beilage 2 zu S. 18. 

Distributio lectioniun in CoUegas, dies et horas. 

Diebus Domin. Hör. matut. Ante sextam quatuor superiores classes conveniunt iu 
schola, et audito campanae puisu, a duobus praeceptoribus, Conrectore scilicet, et hebdomadario 
deducuntur in templum, et ab universis Collegis inde rursum, peractis sacris, iu scholam: ubi 
per horulam Evangelium Dominieale versibus heroicis redditum a Posselio examinat Rector in 
Prima: Evangelium Graecum M. F. Heinricus in Secunda: Evangelium Latinum Th. Faber 
in Tertia: Catechismnm Latinum Lutheri Barth. Haberlandus et Melch. Caulfus, per vices in 
Quarta. Quo facto, statim post decantatum hymnum et recitatas precationes usitatas, ne cater- 
vatim proruant, ac confusio iiat, ordinc et per paria dimittuntur. 

Horis pomerid. Earundem classium pueri hora duodecima, ex suis aedibus et habi- 
tatione revertuntur in templum, ad auscultandam concionem sacram. Qua finita modeste dila> 
buntur, et recta se conferunt domum, ad repetenda ea, quae postero die a praeceptoribuB 
reposcentur. Praeter praefectos ac decuriones singulamm classium, inspectores morum et 
gestuum imprimis sunt Cantor et duo infimi Collegae. 

'*) Dieses nach unseren Begriffen merkwürdige Gesetz findet sich, wie Raiuner Gesch. d. Päd. I, S. 222 
erwähnt, nicht mir in den Goldberger Schnlgesetscn , sondern auch in mehreren anderen, welche aus derselben 
Zeit stammen. 
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Jahresbericht 

aber das üchnljahr 196!S-1963. 

l Chronik. 

Mit innigem Dank gegen Gott blicken wir auf das verflossene Schu^ahr zurück, 
der Lehrern und Schülern Kraft gegeben hat, ungestört ihres Berufes zu warten. Zwar 
sdiied aus dem Collegium zu unserm Bedauern beim Schluss des Sommerhalbjahres, am 
4. October v. J., der neunte Lehrer, Herr IC Herrmann Trautzsch, um einem Ruf aisDiaconus 
an die Johanniskirche zu Chemnitz zu folgen, nachdem er vier Jahre das Amt eines Religions- 
lehrers und Ordinarius der sechsten Glasse an unserm Gymnasium mit grosser Treue verwaltet 
und sich in den Herzen seiner Gollegen und Schüler ein bleibendes Andenken gesichert hatte. 
In dem geordneten Unterrichtsgang trat indes durch seinen Weggang keine Störung ein, indem 
bereits unter dem 2. October v. J. der Candidat des Predigtamts, Dr. Johann Friedrich W il d*), 
bis dahin Lehrer am Teichmannschen Institut in Leipzig, an seine Stelle berufen worden 
war. Derselbe wurde am 12. desselben Monats von der Gjrmnasial-Gommission im Auftrag 
des h. Ministeriums des Cultus und öffentlichen Unterrichts in Pflicht genommen und am 
Tage darauf beim Beginn des Wintercursus im Namen der Gymnasial-Commission von dem 
Rector in G^enwart des Herrn Pastor prim. Dr. Rüling, des LehrercoUegiums und des 
Schülercötus in sein Amt eingewiesen und ihm zugleich das B^tätigungsdecret eingehändigt 

Der wendische Unterricht wurde durch h. Verordnung vom 22. April v. J. Herrn 
Diac. Mros übertragen. — Femer wurde uns der Candidat des hohem Schulamts, Dr. Georg 
William Weicker durch h. Verordnung vom 12. April v. J. zur Abhaltung seines Probe- 
jahrs zugewiesen und ihm ein Theil des sprachlichen Unterrichts in den Progymnasial- 
dassen übertragen. Dadurch ist es nicht nur möglich geworden, diese zahlreich besuchten 
Glassen im Sprachunterricht wenigstens theilweis in 3 AbtheUungen zu trennen, sondern 
auch den Religionslehrer, der bis jetzt zugleich Glassenlehrer der Sexta war, von einigen 
Stunden in dieser Glasse zu dispensieren und seit Michael die Gombination der dritten und 
vierten Glasse im Religionsunterricht aufzuheben. Dagegen konnte der Sprachunterricht 
in Sexta noch immer^ nicht in einer Hand vereinigt werden. Es hat daher das h. Mi- 
nisterium beschlossen, Ostern d. J. einen zehnten Lehrer anzustellen und ihm das Ordi- 
nariat von Sexta zu übertragen. So steht die Erfüllung eines der Wünsche, welche wir 
schon lange für das Gedeihen unserer Anstalt gehegt haben, in sicherer Aussicht. Möchten 
wir dasselbe bald auch von einem zweiten, noch dringenderen sagen können; denn unser 
dringendstes Bedürfnis ist die Grewinnung eines geräumigeren und zweckmässigeren Schul- 
hauses, da unsere Localitäten selbst den bescheidensten Ansprüchen in keiner Weise genügen. 



*) Johann Friedrich Wild, am 22. October 1837 zu Plauen LT. geboren, erhielt Ton Ostern 1848 
bis 1866 in seiner Vaterstadt seinen Gymnasialuntexricht und studierte von Ostern 1856 bis Michaelis 1859 zu 
Leipsig Theologie. Nach bestandenem Gandidatenezamen bezog er noch auf ein Jahr Ton MichaeUs 1859 bis 
MiehaelU 1860 die Umversitat Göttingen, erwarb sich nach Ablauf dieser Zeit zu Leipzig die philosophische 
Doctorwfirde und begann kurz darauf seine Lehrerthatigkeit an der Armenzchulc zu Leipzig. Zu Michaelis 1861 
nnteiiog er sieh zu Drgsden dem Examen pro candidatura reverendi ministerii und war seit Ostern 1862 am Teich 
maancchen Institute zu Leipzig angestoUi 

6* 
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Bald nach dem Anfang des neuen Cursus, ani 19. Mai v. J. veranstaltete das 
Collegium eine einfache Feier des hundertjährigen Geburtstags des zu Rammenau in der 
Lausitz geborenen Philosophen Johann Gottlieb Fichte, welche auf den Wunsch des 
Stadtraths im Saale der Bürgerschule Statt fand. Sie begann mit einem Gesang des Chors, 
worauf der Rector in der Festrede das Leben, den Bildungsgang und Charakter des Ge- 
feierten schilderte und den Wunsch und die Hoffnung aussprach, dass die Jugend durch 
das Vorbild dieses echt deutschen, freien und starken Mannes ermuntert werden möge, 
unermtidet nach Erkenntnis der Wahrheit zu streben und die erkannte muthig und uner- 
schrocken im Leben zu vertreten. 

Am 29. Juni v. J. geleiteten Lehrer und Schüler den ältesten Lehrer unserer 
Schule, den am 26. Juni gestorbenen emeritierten Conrector Müller zu seiner Ruhestätte, 
An seinem Grabe gab im Namen des Collegiums sein ältester College, der auch sein Schüler 
gewesen war, Herr Conrector Prof. Dr. Jahne, den Gefühlen der Dankbarkeit, Liebe und 
tFreundschaft Worte und theilte über dau Leben, die Wirksamkeit und den Charakter des 
entschlafenen Freundes folgendes mit: „Johann Friedrich Ferdinand Müller, geb. 1790 
KU Querfurt in Thüringen, erhielt seine wissenschaftliche Bildung in Merseburg und Leip- 
zig. Nachdem er von 1816 bis 1818 als Tertius und von 1818 bis 1820 als Couivector 
^m Lyceum zu Schneeberg gearbeitet hatte, erging im Jahre 1820 der Ruf an ihn, hierher 
nach Bautzen zu kommen, um das Subrectorat zu übernehmen, mit dem das Ordinariat d^ 
dritten Classe (damals Unterprima) verbunden war, das er auch nach seiner Ernennung zum 
:Conrector im J. 1841 beibdiielt und bis zu seiner am 30. Sept. 1861 erfolgten Emeritierung 
mit grosser Treue und vielem Segen verwaltet hat. — Abgesehen von den alten Sprachen 
hat Müller bis 1835 den Unterricht in der Mathematik in den 4 Hauptclassen, in der 
Logik und Rhetorik in Prima, später in der Geschichte in Quarta und Tertia, zuletzt 
noch mehrere Jahre hindurch im Progymnasium den Unterricht in der Geographie be- 
sorgt. Wer es begreift oder auch nur ahnet, was es heisst, selbst nur kurze Zeit in ge- 
wissenhafter Ausdauer und steter Liebe für das Heil und die Wohlfahrt aller seiner 
Zöglinge zu wirken, der wird die Arbeit eines Mannes zu würdigen verstehen, der zu- 
letzt sogar Senior des ganzen sächsischen Gymnasiallehrerstandes geworden war. — Um 
Alles kurz zusammenzufassen, Müller war ein durch und durch rechtschaffener Mensch, 
«in äusserst bescheidener und stets zuvorkommender Amtsgenosse und, was die Haupt- 
sache ist, ein gut^r Christ, der das Wasser von Siloah geschmeckt hatte." 

Am 3. October ^vurden die Abiturienten Jurack und Lehmann, welche am 
19. September ihre Prüfung bestanden hatten, von dem Rector in Gegenwart des Colle- 
giums und des Cötus feierlich entlassen und dem ersten zugleich die ihm zuerkannte 
Rathsprämie eingehändigt. Der letztere ist zu unserm innigen Bedauern kurz nach dem 
Antritt seines akademischen Studiums in Leipzig, am 26. Januar d. J. der Krankheit er- 
logen, welche ihn schon hier im letzten Jahre in seinen wissenschaftlichen Bestrebungen 
gelähmt hatte. 

Am 12. December fand zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Königs ein 
feierlicher Redeactus Statt, zu dessen Abhaltung uns auch in diesem Jahre von dem 
Stadtrath der Saal der Bürgerschule überlassen worden war, wofür wir dem geehrten 
Patron unserer Schule auch hier unsem Dank aussprechen. In der Festrede sprach 
Mathematicus Koch, „durch die vielfachen Bewegungen der Gegenwart im Staatsleben 
gewissermassen dazu aufgefordert, über die Gesinnungen, die den wissenschaftlich Ge- 
bildeten zur Erfüllung seines Berufes im Staate leiten sollen", und hob unter diesen be- 
sonders die Achtung vor dem hervor, was im Staate durch Ordnung und 
Gesetz besteht. Hierauf folgten nach einem Gesänge die Vorträge der Schiüer: der 
Primaner R. Dressler behandelte in lateinischer Sprache die Worte Ciceros: legi 
idcirco servimus, ut liberi esse possimus; der Primaner Bruno Bräuer ent- 
wickelte in deutscher Sprache mit Zugrundelegung einer Stelle aus Schiller die Kenn- 
zeichen einer Herrscherseele. Ein vom Rector gesprochenes Gebet und ein Ge- 



~ 46 -- 

sang der Versammluug beschloss die Feier. Am Abend wurde für die Schüler der obem 
Classen ein Ball veranstaltet 

Die gemeinschaftliche Abendmahlsfeier der Lehrer und Schüler faad am 9. Mai 
und am 22. October Statt. Die Vorbereitungsrede hielt am Tage vorher das erste Afal 
Herr Religionslehrer Trautzsch, das zweite Mal der Rector, derselbe die Betstunde 
am Communiontage. — Die vom Religionslehrer vorbereiteten 18 Confirmanden wurden am 
14. März vom Herrn Pastor Primarius Dr. Rüling in Gegenwart des Lehrercollegiumß 
und ihrer Eltern geprüft und von demselben der Act der Confirmation am Sonntage Laetare 
in der Petrikirche feierlich vollzogen. 

Der Schluss des Cursus ist auf den 30. März festgesetzt, an welchem Tage die 
Schüler ihre Censuren erhalten werden, um sie während der Ferien ihren Eltern vor- 
legen zu können; der Anfang des neuen Cursus auf den 13. April, an welchem di^ 
Prüfung und Aufnahme neuer Schüler Statt linden soll. Anmeldungen erbittet sich der 
unterzeichnete Rector vor dem Osterfeste. Die Aufzunehmenden haben ein Schulzeugnis, 
einen Tauf- und Impfschein, Auswärtige auch einen Heimathsschein, Confirmierte einen 
Confirmationsschein beizubringen und sich am Tage vor der Prüfung dem Rector persön- 
lich vorzustellen. In die letzte Prog}'mnasialclasse (Sexta) können Knaben , wenn sie die 
nöthigen Kenntnisse haben, im 10. Lebensjahre aufgenommen werden , und ist den Eltern, 
welche ihre Söhne in diese Classe aufgenommen zu sehen wünschen, dringend zu rathen, 
dass sie dieselben spätestens im zwölften Lebensjahre der Anstalt zuführen. Aus- 
wärtigen wird der unterzeichnete Rector auf schriftliche oder mündliche Anfragen gern 
Nachweisungen von Wohnungen geben. 

!!• üebersicht des von Ostern 1862 bis Ostern 1863 ertheilten Unterrichts. 

A. In den Sprachen und Wissenctaaftcn. 

Prima. Classenlehrer der Rector. 

' 1) BeUgion, comb, mit Cl II., wöch. 2 St. Glaubenslehre, Forts.: tou der Sünde, von der Person Christi 
und von seinem Amt, im S. Trautzsch; die Lehre des 3. Artikels und die Sacramentc, im W. Wild. 1 St. Bi- 
bellection, im S. Apostelgeschichte cp. 18 — 28. Trautzsch; im W. ilie evangelischen Perikopen. Palm. 

2) nenttebe t^rachei w. .3 St. Literaturgeschichte von Gottsched bis Götho und Schiller. Lesen von 
Schillers WaUenstein. Uebungeu im freien Vortrag und Dedamieren. Correctur der Aufsatz^ (6). Kössler. 

3) Latein, im S. a St, im W. 8 St, und zwar im S. 4 St Cic. disp. Tusc. 1. V. Palm. 2 St. Terent 
fieautontimor. Jahne; im W. 3 St. Horat. od. 1. III. und ausgewählte Satiren und £pisteln. Palm. 2 St 
QuinctiL 1. X. Jahne. 1 St. Extemporalien und Disputierübungen. 2 St. Emendation der lat. freien Arbeiten (10) 
und Pensa, Uebungen im Dcclamieren in lat«in. und griech. Sprache. Palm. 

4) GrieobiBeh, 6 St 3 St Eurip. Medea im S., Soph. Philoctet. im W. Palm. 2 St Demosth. or. 
Philipp. III. im S. Schottin. Piaton. apol. im W. Jahne. 1 St Pensa und Extemp. (16). Palm. 

5) Habrflasoh, w. 2 St Ausgewählte Psalmen (26). Jahne. 

6) FraniÖdMh, w. 2 St 1 St Cuvier, Eloges historiques, a) d'Horace, B^nt^dict de Jaussure, b) de 
Pierre Simon Pallas, c) de Bend Just Haüy, d) de Mr. le comte de LacdpiJde, pag. 1 — 127; 1 St Syntaxe, Ana- 
lyse logiquc et grammaticale imd schriftliche Hebungen. Seh u mann- Leclercq. 

7) Lfl^, 1 St im W. Kössler. 

8) Ottcfaichto, w. 2 St Die neue Zeit von der Beformattou bis cur tranaös. Bevolution. Bepetiti(» 
der alten Geschichte und der beiden ersten Perioden des Mittelalters. Rö ssler. 

9) Mathematik, 4 St Die regelmässigen Vielecke; die Ereisberechnung; die Parabel; der 2. Abschnitt 
der Stereometrie. Die arithmetischen Reihen des 2. Grades; die kubischen Gleichungen. Aufgaben über früher 
vorgetragene Abschnitte der Arithmetik und Geometrie. Koch. 

10) Fhyrik, w. 2 St Lehre vom Schall; Theorie der Femrohre; drei£Mshe Bestiinsmmg der himm- 
lisehen Oerter; Besokreibung dmelner Stenibüder; Meohanik der festen Korper. Klo£s. 

Die Primaner lasen privatim Homers llias, Cicero de aoiic., Tuecnl. diap. L I.,' mehrere Reden, Salt 
lost, Abechnitte ans Livins unter Aufsicht des Reetors. 

Secunda. Classenlehrer Prof. Dr. Jahne. 

1) BeUgion, w. 3 St. comb, mit Prima. 

2) DeBtMh, w. 3 6t Von der Schönheit des Stils, Poetik, Heuristik. Leien von Schillers Walle»- 
stein. Uebungen im Deelamieren. Cenectnr der Aufsätae (6). Rö ssler. 
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3) LitniiriiMh, w 9 St. 4 St. Cic. de imp. On. Pomp, im S. und Sallust de b. Jugmtli. Üb. im W. 
Jahne. $ St Yiig. Aon. L L 11. Schubart 1 St Repet der Syntax n. Middend. und Grfit }. 428 — 558. 
2 St Emendat der Scripta (16), Aufsätze (6), XztemporalL (2) und metr. TTebungg. (8). Jahne. 

4) OfiediiMh, w. 6 St 8 St Herodot historr. 1. YII. (1-18. 44-68. 101—108. 196—289) im S. 
und Lya. orr. oontr. Eratoith. et o. Agorat im W. Jahne. 2 St Hom. D. L m. Tu. IX. X, Palm. 1 St 
Syntax n. Gurt f. 861—558 und Scripta nebst Extemporall. (12). Jahne. 

5) HebrliadL, w. 2 St Formenlehre mit Uebungg. in Gesen. Lesebuche S . 47- ^61. Jahne. 

6) ftan^Bitwh, wöoh. 2 St 1 St Alph. de Lamartine, Mort de Louis XYI, pag. 20—107 Ende. 
1 St Grammatik nach fiorel, ron }. 75 bis {. 94, sohrifUiche Uebungen. Schumann-Leclercq. 

7) Ctaaddefate, w. 2 St Das Mittelalter ron 1278—1492. 476 — 1096. Repetition der griechischen 
und römischen Geschichte nach Schafers Tab. Rössler. 

8) Ilathematik, w. 4 St Der erste Abschnitt der Stereometrie; der arithmetische pythagoraische Lehr- 
aati; die Ausmessung geradliniger Figuren. — Die Lehre tou den Potenten mit positiren und negativen ganzen 
Exponenten. Einige Sätze aus der Lehre von den Wurzeln. Die einfachen Gleichungen mit mehreren Unbekann- 
ten; die quadratisimen Gleichungen; die arithmetiBche Progression. Koch. 

9) Fhyiikt w. 2 St Die mechanischen Eigexuchaften der Körper; Lehre vom Schall; Magnetismus 
und Electridtät, nach dem Lehrbuch ron Greiss. Kloss. 

Privatim lasen die Secnndane r Cic. or. p ro Bo sc. Amerino im S., SalL CatiL im W. unter Aufideht 
das Clmenlehrers; Hom. II. IV. V. VL YIIL XI—XIV. (einige auch mehr) unter Gontrole des Bectors. 

Tertia. Claßsenlehrer Gymnasiallehrer Dr. Schubart 

1) BeUfiiMi, w. 3 St comb, mit Quarta, und zwar im S. 2 St heil. Geschichte d. A. B.; über die he^ 
bräische Poesie; die Geschichte des Volkes Israel von Theilung des Beichee bis zum babjrloniiichen Exil. 1 St 
die Gleichnisse Jesu. Trautzsch. Im \V. 2 St heilige Geschichte d. A. B. vom Exil bis Christus. Die Jugend- 
geschichte Jesu und Johannis des Täufers; die Wirksunkeit Johannis des T&ufers und sein Tod, die AnfSnge der 
Wirksamkeit Jesu bes. nach Joh. l->4. Wild. 

2) Bentach, w. 2 St Lesestucke aus Viehoffii Lesebuche 2. Th. in Hinsicht auf Periodenbau , Ge« 
dankengang und Disposition. Gotrectur der Aufsätze (9) und Uebungen im Declamieren. Kloss. 

8) Lateiniaeh, w. 10 S t, un d zwar 3 St Cic. inrect in Catil. I. II. im S. Caes. belL cir. I. II, i~ 
16. 22. im W.; 2 St (hid. Met Xm, 705—968. I, 748—11, 408. HI, 1—187. 511—738. IV, 1—166. 389— 
603 (im S. wurden wöch. einige {{. Cic, im W. wenigstens 15 Verse memoriert). 2 St Syntax nach Middendorf 
und Grüter {. 1—427. 490—507. 2 St Correctur der wöch. Pensa mit metrischen Uebungen. Schubart 1 St 
Extemporalien. Palm. 

4) Grieehiaeh, w. 6 St 2 St Xenoph. Anab. 1. IL IlL Schubart 2 St Hom. Od. IX. X^XI, 
1—163. im S. Jahne, im W. Schottin. 1 St Syntax (Gebrauch der Modi in Temporal-, Causal-, ConcessiT- 
und Consecutirsatzen. Fragesätze. Die Lehre von den Negationen und Präpositionen; das Wichtigste vom Infln. 
und Particip). 1 St Emendation der wöchent Pensa, welche abwechselnd zu Haus und in der Schule gearbeitet 
wiurden. Schubart 

5) FraaiMaeh, wÖch. 2 St 1 St Lecture aus Lfideckings firanz. Lesebuche, Analyse des Gelesenen. 
1 St Grammatik nach Borel, Zahlwörter, Fürwörter, vom verbe §. 75—90; schriftliche Uebungen. Schumann- 
Leclercq. 

6) Oasdiiohte, w. 2 St Bömische Geschichte. Bepetition der griechischen. Bössler. 

7) Oeographia, w. 2 St Africa, Australien und Oceanien (im Sommerhalbjahr); Asien (im Winter- 
halbjahr). Schottin. 

8) MatJmmatflf, w. 4 St Die Sätze über die Congruenz der Dreiecke; die Lehrsätze über die Eigen- 
schaften der Parallelogramme und über die Flächengleichheit der Parallelogramme und Dreiecke; der pythagoraische 
Lehrsatz; die Lehre ron der Aehnlichkeit der Dreiecke. Auflösung geometrischer Aufgaben durch Construction. 
Die Berechnung der Quadratwurzeln; Exempel der umgekehrten Bogel de tri; Zinsenberechnung; Gesellschafls- 
rechnung. Wiederholungsaufgaben. Koch. 

9) Vatorknnda, w. 2 St Math. Geographie; die Mannigfaltigkeit des Sternenhimmels und Beschreib- 
ung unseres Sonnensystems. Kloss. 

Privatim las die erste Abtheilung im S. Hom. Od. II. HL, im W. XlII — XVI.; die zweite im S. 
Hom. Od. XVn-XVni, 250, im W. XXH. XXHL; die dritte Caes. b. gaU. V— VI, 28 im S., I und VI im W. 
Die Aufsicht führte der Classenlehrer. 

Quarta. Classenlehrer Gymnasiallehrer Dr. Schottin. 

1) BaUgion, im S. 8 St comb, mit Tertia; im W. 2 St parallel mit Tertia. Wild. 

2) Diutaeh, w. 2 St Satzlehre an Leaestucken aus Viehoffs Lesebuche 2. Th.; Correctur der (monatL) 
Aufsätze und Uebungen im Dedamieren. Kloss. 

8) LatMiaiMh, w. 10 St 8 St Caes. b.G. V. VL VII, 1—10. Schottin. 2 St Franke, poet Chresto- 
mathie. Bepetition der pros. Begeln. Schubart 2 St Syntax und prosodische Uebungen; die Lehre ron den 
Casus; Tempora und Modi; der zusammengesetzte Satz. 2 St. Correctur der woch. Pensa. Schottin. 

4) ChrlMhiidi, w. 6 St, und zwar 2 St Halms griech. Lesebuch, p. 70 — 118. Schottin. 2 St. 
dasselbe, SpruchTcrse und Fabeln des Babrius. Bössler. 2 St. Formenlehre; Bepetition der Decünationen und 
Conjugationen, Einübung der unregelmässigen Verba. Correctur der woch. Scripta. Schottin. 



- 47 — 

f 

5) TnuBitaiidi, w. 8 St 1 St Lectiire aus Müllen Lesebuch, grammatikalische LesenhnngMiy Bk^ 
sfihlungen. 1 St Grammatik nadi Hinel, die Formenlehre bis incL der HQlfsseitwSrter verbunden mit Ueher» 
Setiungsaufgaben. Schumann-Leelercq. 

6) Gatdiichta, w. 8 St Born. Qesohiohte. Repetition des ersten Guzsus von Schäfers Tabellen. Bossle r. 

7) Oaographia, w. 2 St Politische Oeogiaphie Europas. Die romamschen Staaten (im S.), die gei^ 
manischen Staaten (im W.). Schottin. 

8) Mathamatik, w. 4 St Einlnitung in die wissenschaftliche Behandlung der Geometrie; die Lehre 
▼on den geraden Linien, Winkeln und Parall^n; die Lehrsätie aber die Congruena der Dreiecke. Die Lehre 
▼on den Decimalbrüchen; von der Zerlegimg der Zahlen inFactoren; von dem gemeinsamen Vielfachen zweierund 
mehrerer Zahlen imd Anwendung auf die I^hre von den BrQchen. Exempel der Regel de tri. Ezempel zur An- 
wendung der Bruchrechnung. Koch. 

9) Vatorkimde, w. 8 St Geologie im S. und Mineralogie im W. nach Schillings Mineralreich. Kloss. 

Quinta. Glassenlehrer Cantor Schaarschmidt 

1) BsUgimi, w. 8 St Im S. 8 St Erklärung des 3., 4., 5., 1. Hanptstiickes und Einleitung ia den 
Katechismus, Trautzsch; im W. der 1. Artikel und der 2. zum Theil. Wild. 1 St im S. 1. und 8. Buch der 
Konige, Trautzsch; im W. die Jugendgeschichte Jesu und Johannis des Täufers; das Leben Johannis des Täu- 
fers; diu erste Jahr der Wirksamkeit Jesu bis zu seiner Ueberdedelnng nach Kapemaum; das Haupteäcfalichstfr 
aus der Leidensgeschichte. Wild. 

2) Dantsch, w. 3 St Correctur der Aufsätze; Uebungen im Declamieren; Lesen und Erklären einiger 
Lesestacke und Gedichte. Schaarschmidt 

8) Lateinisch, w. 10 St 3 St Gorn. Nep. Chabrias bis Agesilaus. Schaarschmidt 8 St Phaedr. 
Fab. L II. in. und 1 St Extemporalien im Anschluss an das Gelesene. Bossle r. 8 St Grammatik nach Mid- 
dendorf und Grater, l. $. 149 — 193; II. f 26 — 65; ausserdem aus der Bectionslehre diejenigen {f, welche bei der 
Leetüre und den schriftlichen Arbeiten Anwendung £uiden. 8 St Correctur der wöch. Pensa. Schaarschmidt. 

4) Griediiich, im Sommerhalbjahr w. 6 St, und zwar 2 St mit Abtheilung A. u. B. Halm, Lesebuch 
i 97 — 186. Abth. A. 4 St im S. Grammatik, Curtius f 225—315; schriftliche Uebungen im Uebersetzen aus 
dem Deutschen ins Griechische. Schaarschmidt; im W. Formenlehre indus. der Yerba auf f*i, Correctur der 
Pensa, ausgewählte Stucke aus Halms Lesebuch. Sohubart — Abth. B. 4 St die regelmässige Formenlehre 
nach Curtius bis f. 300. Correctur der Pensa, LeseUbungen in Halms Lesebuch I. Curs. im S. Schabart, 
im W. Weicher. 

5) Oaaehiflhta, w. 8 St Abschnitte der mittlem und neuem Geschichte. Memorieren von Schafers 
Tabellen, Curs. L Xloss. 

6) Oaographio, w. 2 St Specielle Beschreibung der Länder des deutschen Bundes nach Schachts kL 
Geographie. Schottin. 

7) Beehaan, w. 2 St Der erste Abschnitt der L^re tou den Decimalbrüchen; die Lehre von den 
gemeinen Brüchen und Uebungsanfgaben zur Anwendung derselben. Koch. 1 St Geom. Anschauungslehre. Kloss. 

8) Vatarknads, w. 2 St Einzelne Abschnitte aus der Botanik; Vögel, Amphibien, Fische; Sehleim- 
thiere, nach dem Lehrbuchc Ton Netolii^a. Kloss. 

Sexta. Glassenlehrer im S. Gymnasiall. Trautzsch, im W. Gymnasiall. Dr. Wild. 

1) Beligion, w. 4 St, und zwar 1 St im S. die Eigenschaften Gottes und die Gebote, Trautzsch; 
im W. der Schluss der Gebote und der 1. ArtikeL Wild. 3 St im S. die Geschichte des jüdischen Volkes Ton 
Theilung des Beiches bis Nehemia. Trautzsch; im W. die Jugendgeschichte Johannis und Jesu; dss Leben des 
Täufers; die erste Zeit der Wirksamkeit Jesu; ausgewählte Wunder und Gleichnisse; die Leidensgeschichte. Wild. 

2) BautMdi, w. 4 St Lesestücke aus Viehoff *I. Correctur der deutschen Arbeiten, Dictierübungen; 
Declamieren im S. Trautzsch, im W. Wild. 

3) LataiBiaah, w. 11 bis 12 St Im S. 4 S. Einübung der Formenlehre und Elementarsyntax, nach 
Midd. und Grüter II. }. 1 — 23. und §. 63. üebersetaen aus Jacobs Lesebuch, rom. Geschichte I. §. 1—87. 2 St 
Correcfhir der Pcnsa der obera Abtheilung. Trautzsch. 4 St Formenlehre und Uebersetzung aus Ostermanns 
Uebungsbuch und 2 St Correctur der Pensa der untern Abtheflung. Weicher. Im W. 6 St Formenlehre und 
Elementarsyntaz, Uebersetzung aus Ostennanns TJebungsbuch; 2 St Correctur der lat Pensa der obem Abtheilung. 
Weicher. 3 St Formenlehre, 1. Theil und 2 St Correctur der Pensa der untern Abtheilung. Wild. Im S. u. 
W. 2 St Jacobs Elementarbuch IL, Middendorf und Grüter, Lesestücke HI. Bössler. 

4) Oaschiehta, w. 2 St Abschnitte aus der alteu Geschichte. Kloss. 

5) Oeographis, w. 2 St Geogr. Propädeutik, allgemeine Uebersicht der Erdtheile, nach Schachts kl. 
Geographie. Beschreibung Sachsens. Palästina. Schottin. 

6) Beehnen, w. 4 St 3 St Die Tier Species mit unbenannten und benannten Zahlen und Exempel 
zur Anwendung derselben. Koch. 1 St Kopfrechnen. Kloss. 

7) Vatnrknude, w. 2 St Elemente der Botanik; Anthropologie; Naturgeschichte der Säugethiere, 

nach dem Lehrbuche von Netoli2ka. Kloss. 

• 

Wandiaeher Vatamdit, w. 2 St Untere Abtheilung. Uebuxigen im Lesen und Sprechen, sowie im 
Üebersetaen aus dem Deutschen ins Wendische und umgekehrt Grammatik I. Hälfte (§. 1 — 17). 1 St wöch. 
Obere Abtheilung. Uebungen, wie bei der untern Abtheilxmg, nur schwierigere. Grammatik II. Hälfte (§. 18 — 
34); auch Veigleichung des Wendischen mit andern, und zwar nicht nur slayischen Sprachen. Der Secundaner 
Kalich hielt einen selbstverfassten freien Vortrag in wendischer Sprache. 1 St. w. Diaconus Hros. 
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B. In den MftnsteB und Fertlfplcelten. 

1) Oetang, allg. Gesangübungen, w. 4 St Uebungen mit dem Tnqiiilinflrchor, w. 3 fit. Scliaarselimidt 
.8) Mrthnwi» w. 4 St (fiieiütatiy). Die Schüler, welche an diesem Unterricht Theil nahmen, wurden 
in S Abtheflnngen, deren jede 2 Stunden wöchentiüoh hatte, unterriditet t. Gersheim. 

3) Sohroibon, Gl. V und YL, w. 2 St, im S. Trautzsch, im W. Sohaarichmidt 

4) TvmnLi w. 11 St Der gaaie Ootus in 5 Ahiheilnngen} die Vortamer wuidmi in einer beBondem 
Stande g«Qbt. Buhle. 

III. Vermehrung des Lehrapparates. 

An Geschenken erhielt die Schulbibliothek: von HermHofrath Stöckhardt 
in Jena: Zeitschrift für deutsche L an dwirthe Jahrg. 1862 und Sprosse, Rom, 
82 Originalradirungen *) ; von Herrn Dr. Lotze: Fortsetzung des Centralanzeigers; 
von der Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften :NeuesLausitzischesMagazin 
39Bd.u.40Bd.l.IL; vondem Verleger Hrn.Buchh.Hirt inBreslau: Seidlitz, Schulgeogr. 
und Schilling, Naturgeschichte. — Angeschafft wurden aus den etatmässigen Mitteln: 
Sophoclis tragoediae ed. Dindorf. — Aeschyli trag. ed. Hermann. — Homerus ed 
Bekker. — Apoll. Rhodii Argonautica ed. Merkel. — Quintus Smyrnaeus ed. 
Köchly. — Nonni Diouysiaca ed. Köchly. — Manetho ed. Köchly. — Fragmenta 
historic. graecorum ed. Müller. — Diodorus ed. Dindorf. — Arriani Anabasis ed. 
Geier; Arriani scripta minora ed. Hercher. — Josephi Opera ed. Bekker. — S trabe 
ed. Meineke. — Theophrastus ed. Wimmer. — Dio Chrysostomus ed.Dindorf.— 
Erotici graeci ed. Hercher. — Vergilius ed. Ribbeck. — Statins ed. Queck. — 
Hör at ins Satiren und Episteln von Döderlein. — Caesar ed. Nipperdey. — Nitsch, 
Beiträge zur Geschichte der epischen Poesie. — Overbeck, Geschichte der griechischen 
Plastik. — Rüstow und Köchly, Geschichte des griechischen Kriegswesens. — Der 
Nibelunge Not v. Lachmann. — Grimm, deutsches Wörterbuch. — Wacker- 
na gel, deutsches Kirchenlied. — Müller, Geschichten hellenischer Stämme und Städte. 
— Klopp, deutsche Geschichtsbibliothek. — Perthes, politische Zustände Deutsch- 
lands. L — Külp, Experimentalphysik. — Fortschritte der Physik Bd. 15. 16. — 
Kolb, Atlas des Thierreichs. — Jahrbücher für Philologie Jahrg. 1862. — Zeit- 
schrift für Gymnasialwesen Jahrg. 1862. — Sächsisches Kirchen- und Schul- 
blatt Jahrg. 1862. 

Für den geographischen Unterricht: Adami, Erdglobus. — Handtke, 
Wandkarte von Palästina. 

Die naturhistorische Sammlung wurde durch Geschenke der Herren 
Apotheker Schimmel, Steuerconducteur Ranfft, Pastor Eras und Hauptmann Bart cky 
bereichert. 

IV. Statistik. 

Die Schule zählte am Schluss des vorigen Jahres 162 Schüler, 

von diesen gingen nach dem Osterexamen ab 16 _ 

Es blieben also 146 

«') Herr Hofrath Stöckhardt, Diroctor der Und wirthach. Lehranstalt zu Jena, einbt Schüler unscror 
Anstalt, begleitete dieses Qeschenk mit einem Briefe, in dem er seine Dankbarkeit gegen dieselbe aussprach. Ich 
kann mir nicht versagen, folgende Stelle au8 demselben hier mitzutheilen .- „Denjenigen Gymnasiasten, welche »päter 
einmal zur Landwirthschaft Ubergehou wollen, kann ich, besonders den wohlhabenden, nicht genug empfehlen, dos 
Gymnasium bis zur Prima zu frequentieren und es nur als maturi zu verlassen. Sie kommen noch Zeit genug zur 
Praxis und erhalten eine Gymnastik des Geistes, welche sie die Gesetzt und »schcinungcn des wirthschafüichen 
Lebens in weit folgerichtigerem Zusammenhange auftissen lässt, als eine nur realistische Bildung. Es ist 
eine langjährige Erfahrung, (ÜH' mich diesen Ausspruch thun lässt. Ebenso wächst das Bedürfnis nach geistig 
titchtig gcschtüten landwiräischaftlichen Lehrern. SoUte irgend einmal ein Zögling Ihres Gymnasiums ela maturus 
zur Landwirthschaft übergehen, so werde ich Ihnen dankbar «ein, wenn Sie mich vorher davon durch eine kleine 
Notiz benachrichtigen, da ich meine Freude darüber dann goni durch eine kleine Gabe ausdrucken wurde." 
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AolgeiMmimeii worden Ostern 18 » Joh. 1 , Michaelis und später 16, 
Es besuchten also die Schnle im Laufe des Schuljahres 
Von diesen gingen vor dem Schluss desselben wieder ab 

so dass die Schule zu Ende des Schu^ahres 

Schüler z&hlL 

Von den 39 Al^egangenen bestanden 8 die MaturitätsprBfung: 



35 



181 
23 



158 



Käme. 



mit dem Zeugnis 

inWinen- 



In Sitten 



•ohafUn 



ging 
nach 



um 
zu studieren: 



Theologie. 

Medidn. 

Theologie. 

TheoL und Pädagogik. 

Theologie. 

Theologie. 



Jura undCameralia 



a) Zu Ostern 1862: 

1) Johann Hermann Baldeweg aus I U^ Leipzig 
Budissin, geb. 1841, aufgen. 1856. 

2) Wilhelm Heinrich Larassaus II 11^ Leipzig 
Göda, geb. 1840, aufgen. 1854 

3) Ludwig Alwin Bitscher aus Oss- II III* Leipzig 
ling, geb. 1840, aufgen. 1854 

4) Ernst Fflrchtegott Gu de aus C!om- I^ II ^ Leipzig 
merau, geb. 1840, aufgen. 1855. 

5) Friedrich Bobert Lehmann aus I m 
Wilthen, geb. 1840, aufgen. 1853. 

6) Friedrich Bobert Schichhold ans I^ n Breslau 
Sacro b. Forste, geb. 1840, aufgen. 
1854. 

b) Zu Michaelis 1862: 

7) Eugen Theodor Jurack aus Dres- I^ 1^ Leipzig 
den, geb. 1846, aufgen. 1857. 

8) Johann Gtottlieb Lehmann aus Soh- I ^ II ^ Leipzig Theologie. 
landamBothstein, geb. 1842, aufgen. 
1856. 

Ausserdem Yerliessen dieSchide theils Ostern, theils im Laufe des Schultjahres: 
a) ausSecunda: 1)KH. Frenzel (wird Buchhändler), 2) F. 6. Steiniger ausLang- 
hennersdorf , 3) P. B. Noack aus Kittlitz, 4) B. O. Kotze aus Hoyerswerda (wird Militär), 
5) W.O.Bölling ausNiedemette (wird Oeconom) ; b) ans Tertia: 6) K.H.Krahlau8 
Ebersbach, 7) K. G. Katze r aus Lauenstein (2. 3. 6. 7. gingen auf die Kreuzschule in Dres- 
den), 8) Fr. G.Lehmann ausBudissin (ging auf die Bealschule zu Dresden), 9) KC. 
Schumann aus Oberlichtenau (Bealschule zu Zittau), 10) A. Kieschnikaus Budissin(ging 
auf unsem Bath ab und auf das Gymnasium zu Zittau), 11) G. J. v. Uckermann aus 
Malsitz (wird Forstmann); c) aus Quarta: 12) Georg Baumgarten-Crusius aus 
Löbau und 13) H. Sem ig aus Budissin (gingen auf die Militairakademie), 14) K A. 
Noack aus Bischheim (Bergakademie), 15) F. K H. Yolandt aus Belgershain (Gym- 
nasium zu Freiberg), 16) AL J. Biedel aus Forsthaus Weinberg (Bealschule zu Dres- 
den), 17) F. Schmautz aus Budissin (wird Oekonom), 18) O. Bichter aus Budissin. 
(desgL); d) aus Quinta: 19)0. A. Fohle aus Budissin (wird Goldarbeiter;, 20)K Weber 
aus Budissin (ging auf die Landesschule Pforta), 21) A. A. Förster aus Budissin (wird 
Uhrmacher), 22) C.Felffel aus Weisskulm (ging auf die Bealschule zu Görlitz), 23) 0. 
L. N&ther aus Leipzig (wird Apotheker), 24) G. Banfft aus BischofBwerda (wird 
Kaufinann), 25) G. L. Hörig aus Freiberg (desgl.), 26) G.O. Meckwitz aus Budissin 
(desgl.); e) aus Sexta: 27) £. H. yon Tttmpling aus Freiberg (ging auf ein Institut), 
28) J. Scholze aus Ostro (kathol. Seminar), 29} H. P. Landgraf aus Pirna (wird 
Kaufinann), 30) G. A. Gabler aus Bretnig (desgl.), 31) P. A. Bits eher aus Postwitz 
(ging auf das Schullehrerseminar). 
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Verwi^Imis der ScbOler heSm Schluss des Schuljahres 1802—1863. 

Die Namen der im Lauf« dea Solniljahliw 'Avfgen#m]iiMia& dind mit ^ bestidinit. 



H am e. 



' OobttftMnft* 



Stand des 
Vaters. 



Vame. 



Ctoburtsort. 



Stand des 
Taten. 



JPirtasis. 

H. Schniebs 
P. G. Tranzachel 
£. A. Liesske 
C.B.D. Bräuer 
J. M. Lange 
J. E.T.Herrmano 
H. E. Grundmann 
H.M.Lehmann 
W.Th.Lehmaaii 

F. E. Kupfer 
Cr.£.£.Scbuinii9n 
P.R. Dressier 
K. O. Grohmann 
C. G. Bienert 
H.H. Graf T.Einsipdel 
St. Hoffmann 

O. Müsfliegang 
M. H. Made 

E.M.Wehle 

G. L.A.Lehmann 
F. H. Schmidt 

E. Körnig 
J. R. Urban 
C.F.Hetzer 
C^G.tt Gelbe 
P.E.Kadeii 
K.A.Karich 
O. Lehmann 

iLO»Airos«ck 

M.Pech 
H.P.Wetzke 

' A.fi.Kttlbiiig 
IS.A. T.S^Bimerlatt 



U. J. Hübfl\er 
J. T. Ackermann 
K.G. O.Kanig 
P. R. Lieschke 

O. E. Walter 
K,E.Schub4^rt 
t«. A. Ritacher 
H.A.O.Gutsche 
M.Pk. Voigt 
i«B«Knndiwitz 
F.E.Jässing 
C..\. A.Feige 
H. C. Hentochel 



Nd. - Oderwitz 

Budissin 

G-Schweidnitz 

Budisefei 

G nasch witz 

Auritz 

GOda 

Ho^'erswerda 

Wilthen 

Budissin 

desgl. 

desgl. - 

desgl. 

Weisshsch 

Dresden 

. Budissin 

desgl. 

desgl. 



Med. pract. 

Conditor. 

Gutsbesitzer. 

RechtMiwalt, 

Nahrun^sbes. 

Gutsbesitzer. 

Beutlermstr. 

Seifensiederm. 

Pastor. 

Bezirksarzt, 

Geometer. 

Gymnasiall. t 

Tuchmacherm. 

Gutsbesitzer, t 

Rittergutsbes. 

Rector u. Prof. 

Soldat. 

Buchdrucker. 



t 



Scheekwitz 
Bischofswerda 

BudiMiif 

Königswartha 

Oppitz 

Budissin 

doigl. 

Kamenz 

Leutwitz 

Nd.- Leute rsdf. 

Göda 

Säi-Hien bf*i 

Hoyerswerda 

Siebitz 

Budissin 

Herrohiit 

i KleJnhAiioheo 



\l>i8bach 

Weisseaberg 

Klix 

TiUga bei 

Nitschwitz 

Budissin 

Zittau 

Gr.-Postwitz 

Bodisshi 

Gröditz 

Lg.-Ki>rstgen 

Budissin 

desgl. 

desgl. 



Gutsbesitzer. 
Superintend, t 
GerichUdir. t 
Past«»r, t 
Lehrer. 
■Kathswachtm. 
iBuchbindor. 
Kaufmann, 
Nahrungsbes. 
Lehrer, 
Diacnn US. 
Kirchschtijl. 

Gutsbesitzer. 
Pastor. 
Dr. med. - 
RittergsUbes. 



Teopichf^r. t 
NahruBgsbes. 
Pastor. 
Kirchschull, 

Tlscbiermatr. 

Hr.^Stabsarzt. 

Kirchschull. 

Schuhmachrm. 

Pastor, t 

Pastor. 

Apotheker. 

Helschermstr. 

K.-D.-Registr. 



C. Th. O. Seidel 
B.A.Franke 
J. Kniger 

* R. Willkomm 
K.J. Hadank 
E.R.Junghäiiel 
E. C. Krdger 
CA. Richter 

E.A.H.Schaffrath 

B. Wünsche 
M. Th. Ratze 
A. C. Menzntr 
E. W. Mättig 

Hisorta* 

C. A. F. Leuner 
K. J. Ose 
A.E.J.I^aehe 
G.A. Herrmann 
J. R. Flachs 

l}. C. Schaaricbniidt 
P. F. Hermann 
K.J.T. Hennig 
M. R. Herzog 
M. Mietscbk« 
C. H.Huf mann 
K. A.B. Pfeiffer 
H. H. Eras 

E.G.Kube 

K. E.Lommatzsch 

A.E.Th.G.Heino 

H. G. Richter 

E. Votfel 

E. O- Hartmann 

E.W.Richter 

H. E. Dars< hau 

K.P.Schreiber 

E. G. Faicke 

F. W. Kuntzel 

* C. B. Rech 
J. A. Tempel 

" P. A. Lippitzsch 

K. G.A. Balzer 

K.A.Kalauch 
G.A.Leupold 
A.H. llantzscb 

' Ch. G. Beiger 

* C. E. Grohmann 

* M.O.Oettc 



Kaniens 

Budissin . 

Purschwitz 

fibersbaeh 

Gr.-Partwitz* 

Weissenberg 

Porsckwits 

Steinigt- 
wolmsdorf 

Budissin 
Ebersbach 

Haynitz 
. Kreckwitx 
Breitendorf 



Pastor. 
Tischlermstr. 
Pfarrer, t 
Arst* t 
Pastor. 
Pastor. 
Pastor, t 
WdMrmeister. 

Schuh machrn. 

Thierarzt. 

NahniDgHbe8.t 

Ritterigutabes. 

Mühleabeiits. 



Kamenz 
Liebschwitz 

Sebnitz 

Kunewalde 

Pirna 

Budissin 

Weldlitz 

RaMmenau 

Neachwitz 

Milkel 

Zittau 

Budissin 

SckOnfeld bei 

Grossenhain 

Klia 

Budissin 

desgl. 

desgl. 

Kliz 

l^schwitz 

! Rammenau 

Budissin 

;Strehla an der 

Elbe 

Budissin 

I desgl. 

Pirna 

iO.*KiHiaersdf. 

Lubachau 



Semin ardirect 

Med. pract. 

Oberlehrer. 

Mühleabesitz. 

Seifensiederm. 

Cant.u.Gymnl 

Ritfergutsb. t 

Tischlermstr. 

Kirchschull. 

Mühlen besitz. 

0. - Steueiinsp. 

Drechsler. 

Pastor. 

Schmiedemstr. 

StrumpfTabrik. 

Drechsler. 

Adrocat. 

Med. pract, 

OekonoDi. 

Arzt, 

StriimpIKibrik. 

Fabrikbesitz. 

Kassenverwlt 
Fleisrtiermstr. 
Dr. med. 
Factor. 
Gutsbesitzer. 



Budissin 

Weigsdorf 

liöbau 

iBerzdorf a. d, 



Löbau 
desgl. 
desgf 



Nagelschmdnr 
I^einueber. 
Leinweber. 
Kirchschull. 

Gerber. 

Pfeffcrküchler. 

Arzt 
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Harne. 


Ctoburtsort. 


Stand des 
Vater». 


Vam e. 


GAortMxrt. 


Stand des 
Vaters. 


« A. Brtluer. 


■ . . 
I^ietlts bei 


SchuUehrer. t 


A.Schneider 


Drehsa 


Bibelcoiport. 




Kamens 




O.H.Uorack 


Auritz 


Schftnkwirth. 


P, 6. A. Katzar 


Budissio 


Kaufmann, f 


H.O.Hadank 


Gr.-Partwitz 


Pastor. 


M.A. M.Landgraf 


Pirna 


Chausseeinsp. 


G.A.Kaiser 


Budissin 


Bankcontrol. 


E. 6. 6. Becker 


Seidau 


Cantor. 


♦J.C Ehrig 


desgl. 
PulsnltB 


Ijandsyndieut. 


P. Q. Ftanderka 


Budinio 


KamAaana. 


♦ K.F.Noack 


Riener. 


A.P.Heyi>e 


Zwippendorf 
Baruth 


RitterguUb. t 


* C. O.A. Martini 


Weissenbere 
Otterschütz b. 


Advocat 


F.Th.tiolta8ch 


inspector. 


* E.Th. Mücklich 


Steuerconduct. 


A. Gärtner 


Borkau 


Pastor. 




Königsbrück 




J.K.A.Jfthae 


Lauba 


Gartennahrgb. 


♦ B.H. Zimmer 


Kohlwesa 


Oekonom. 


J.A,R*Fetffel 


Weisskttlm 


Oberförster. 


S.R.E. Kahle 


Nichtewitz bei 


Kaufmann. 


J.T.Jacob 


Bttdissin 


Pastor, t 




Torgau 




RC.O.Schluckwerder 


desgl. 


G.-Amtsasses. 


♦ A.O.E-Näther 


Neusohönefeld 


Apotheker. 


V.J.Riedel 


Kloster 


Gerichtsamtm. 




bei Leipzig 






Marienthal 




♦ CO.X.Ton Lenz 


Dresden 


Malor. 
Stncker, t 


M.B.Leuner 


Badissin 


Riemer, t 


♦ W.H.H.Klahre 


Budissin 


E. M. Leuner 


desgl. 


Riemer. 


* P. J. Wehner 


Lunzenau 


Pastor. 


A.V.Th.Göt2 


desgl. 


Brdv.-O.-Insp, 


* F.J.Mischner 


Gr.- Radisch b. 


Pastor. 


H. P. Thomas 


Oppach 


Pastor. 




Weissenberg 




H.T.H. Walter 


Budissln 


Tischler. 


* L.G.Jonaa 


Budissin 


Restaurateur. 


A.E.Peachke 


Sohland a. R. 


Pastor. 


* M. G. Berthold 


Pohla 


Pastor, t 


♦ C. Mosig ▼. Aehren* 


Lttbau 


Advocat 


* CT. Röseberg 

* C.L.O.Mückllch 


Deutschbaslitz 


Gutsbesitzer, t 


feld 






Otterschütz b. 


Steuerconduct. 


CH.A.Schubardt 


Sohland a. R. 


Goldarbeiter. 




Königsbrück 




R. E. Peschke 


Pastor. 


C.L.A.V. Hausen 


Dresden 


Oberst. 


L.E.P.Klepl 


Budissin 


Buchhalter. 


P.E.A. Sandig 


desgl. 


Proviantverw. 


H. P. Gerathewohl 


desgl. 


Advocat. 


W. L. Heubner 


Borna 


Ch.-Geld-Einn. 


K.E.Thumg 


desgl. 


Nadlermeister. 


O, C. Haubold 


Zwickau 


Registratur. 


F. R« £. Hentschel 


Ulbersdorf 


Oekonom. 


• E.J.H. von Loben 


Budissin 


Landsyndicus. 


F. W. Hempel 


Bretnig 


Bftrkermstr. 


* E.F.O.Kalkhoif 


desgl. 


Barbier. 


M. B. Lehmann 


Hochkirch 


Mühlenbesitz. 


* R.P. Pöble 


desel. 
Göda 


Cassirer. 


• A. N. Bräuer 


Radibor 


Lehrer. 


♦ P.Haufe 


Dr. med. 








* G. Haberland 


Budissin 


Ceremonienm. 


»eopia. 






* H. H. G. Schneider 


Bischofswerda 


Spar-K.-insp. 


• C.Th.Junghänel 


Weiasenberg 


Pastor. 


* N.Salovsky 


Crostwitz 


Dr. med. 


E. 0. Kadler 


Budissin 


Bierhofsbes. 


* H.O.P.Bartcky 


Dresden 


Hauptmann. 


G.W. Schurig 


desgl. 


Comnilss.-R. f 


» H. Roll 


Schneeberg 


Bezirksweh tm. 



Das Praemium Siebelisianum erhielt beim Osterexamen der Primaner £. Th. 
Jurack, derselbe Michaelis die Rathsprämie (s. oben); die Heringsche Prämie beim 
Michaelisexamen der Primaner F.*Q. Tranzscfael. 



Verseichnis der Lehrbttcher. 

Lexioa: Lateinisch-deutsches Lexicon von Klotz, Georges (Ingerslev); deutsch- 
lateinisches Lexicon von Georges (Ingerslev). Gradus ad Pamassum von Lindemann, 
Koch. Griechisch-deutsches Lexicon von Passow, Jacobitz und Seiler, Pape (Benseier); 
deutsch-griechisches von Eost, SengebuBch. Hebräisches Lexicon von Leopold. Diction- 
naire von Thibaut, Schmidt. 

Grammatiken: Lateinische Grammatik von Middendorf und Grüter (L— IV. 2. Th., 
rv. V. VI. 1. Th.) Griechische Grammatik von Curtius (L—V.) Hebräische Grammatik 
und Lesebuch von Gesenius <Bödiger) (LU,) Französische Grammatik von Borel (LH.) 

Lehrbttcher: Crüger, Katechismus. Kramer, Lehrbuch der Mathematik (I.— IV.) 
Wittstein, Logarithmen (I. H.) Schäfer, Geschichtstabellen (L— VL) Schmidt, Grundfiss 
der Weltgeschichte 1. Th, (IH. IV.) 2.Th. (H.) Hist<wrisch-geogEapliischer Atlas von Pütz 
(1. Abth.) Rhode, Schaarschmidt (IH. IV.) Schaeht, kleine Sdmlgeographie (V. VI.) 
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Atlas Ton Stieler oder Sydow (III.— VI.) Greiss, Lehrbuch der Physik (I. II.) Schil- 
ling, das Mineralreich (IV.) NetoUfzka; Lehrbuch der Botanik und Zoologie (V. VI.) 

LoMMe^: Viehoff, deutsches Lesebuch 1. Th. (VL V.) 2. Th. (IV. HL) Ostcr- 
mann, UebungsbuchLCurs. nebst Vocabularium.(VL) Jacobs, latein.£lementarbucnl.rv,b.) 
Franke, Chrestomathie aus römischen Dichtem (IV.) Hahn, griechisches Lesebuch (Y. 
IV.) LQdecking, franzSsisches Lesebuch (III.) Müller, französisches Lesebuch (IV.) 

Sehriftitelltr. (1863—1864.) I. Ciceronis or. pro Milone von Halm u. de nat deor. 
von Schömann. — Livius. — Gatullus u. Propertius ed, Teubner. — Horatius (von Dil- 
lenburger od. Schmidt.) Sophodis Aias von Scfaneidewin. Euripidis Iphig. Tanr. von 
Köchly. — Demosthenis or. Philiro. von Westermann. — Cuvier, öloges historiques. — 
11. Ciceronis oratio pro Sulla von Halm. Livius. Virgil. Aen. von Ladewig. Ovid. Fast. 
ed.Teubner.i Homeri Ilias von Faesi (Dindorf, Bäumlein); Lysias ausgewählte Reden von 
Rauchenstein; Herodot. von Abicht, Stein od. Dietsch. PaganelFrM^riclegrand. lU. Ciceronis 
orat. pro Deiotaro et Ligario von Halm. Ciceronis epist. sei. von Sttpfle od. Dietsch. 
Ovid. Metamorph, von Haupt oder Siebeiis. Xenoph. Anabasis von Hertlein (Dindorf). 
Homeri Odyssea von Faesi (Ameis, Dindorf, Bäumlein). IV. Caesaris bell. Gallicum von 
Kraner. V. Com. Nep. von Siebeiis; Phaedri fabuhie von Dressler. 

V. OrdDung der Schalfeierlichkeiten. 

OeffenÜiohe Ttttftmg im Saale de» Gymnarinma, 

Donnerstag, den 26. März, Vormittags von 8 Uhr an. 

Xdigion. Quinta. Dr. Wild. 

Comd. >ep. Quinta. Cant Schaarschmidt 

Dechunation des Quintaner Arthur Hantzsch. 
Orieehiteh. Quinta. Dr. Schubart. 

Declamation des Quintaner Johannes Jacob. 



Latein. Sexta» A. Dr. Weicher, Sexta, B. Dr. Wild. 

Declamation des Sextaner Curt Jungh&nel. 
Oetehiehte. Baehnen. Sexta. Dr. Kloss. 

Declamation des Sextaner Emil Mflcklich. 

Nachmittags von 2 Uhr an. 

Caaiar. Tertia. Dr. Schubart. ' 

Oetehiehte. Tertia. Dr. Rössler. 

Declamation des Tertianer Bernhard Kruschwitz. 
Ibthematiiohe Oeogxq^hie. Tertia Dr. Kloss. 
Homer Od. Tertia. Dr. Schottin. 

Freitag, den 27. März, Vormittags von 8 Uhr an. 

Oaaiar. Quarta. Dr. Schottin. 
Oeographie« Quarta. Derselbe. 
Orieehiseh. Quarta. Dr. Rössler. 
Declamation des Quartaner Richard Fhichs. 

Sallustiiis. Secunda. Prof. Jahne. 

Secunda. Mathem. Koch. 
Secunda. Der Rector. 
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Nachmittags von 2 Uhr an. 

Qninotilian. Prima. Prof. Jähn^c. 
FraniMioh. Prima. SchumauurLecIercq. 
Sophodot. Prima. Der R e c t o r. 

Die Bekanntmachung der Censuren, die Versetzung und die Vertheilung der 
Bficherprämien findet Montag den 30. März beim Schluss des Cursus Statt 

Br. Mättigsoher Oedflehtmaactas 
am Sonntage Palmarum, den 29. Marx, Nachmittags 3 Uhr 

im Saale der Bürgerschule. 

1. Hymne von Lorenz, vorgetragen vom Inquilinerchor. 

2. Vorträge der Schüler, von denen die drei ersten im Genuas der Mättigschen Stiftung 
theils gestanden haben, theils noch stehen. 

a) Gedächtnisrede auf den Gründer der Stiftung über das gesegnete Erbe 
der Väter, von Georg Tranzschel aus Budissin. 

b) Lateinische Rede über die Worte des Horatius: dulce et decorum est 
pro patria mori, von Bruno Bräuer aus Budissin. 

c) Der Heldentod des R Decius, lateinisches Gedicht von Hermann Grund- 
mann aus Göda. 

d) Lateinische Rede über die Worte Giceros: multae res urbanae extite- 
run^t maiores clarioresquebellicis, von Michael Lange aus Gnaschwitz. 

e) Lateinischer Vortrag über eine Stelle aus Horatius A.P. 412 squ.: qui studet 
optatam etc., von Adolph Liesske ans Gross-Schweidnitz. 

3. Motette von Rolle, vorgetragen vom Inquilinerchor. 

4. Rede des R ectors. Entlassung der Abiturienten durch denselben. 

5. Psalm 121. comp. v. Romberg, gesungen vom Inquilinerchor. 

Zu geneigter Theilnahi^ an diesen Schulfeierlichkeiten werden die hohen könig- 
lichen Behöiden, der geehrte Stadtrath als Patron des Gymnasiums, die geehrten Mit- 
glieder der Gymnasial-Gommission, sowie alle Gönner und Freunde der Anstalt, insbesondere 
die Eltern unserer Schüler ergebenst eingeladen. 

Gymnasium zu Budissin, am 18. März 1863. 

Dr. Friedrich Palm. 



'/// 



JAHRESBERICHT 

aber das 

Gymnastimi za Bvdlsslii 

anf das Schuljahr 1863-1864. 



Womit 

ZU der am 17. und 18. M&rz zu haltenden 

OffentUoben Prllfliiig aller Glassen 

und der 

am 20. März Statt findenden 

C^edttclitiiisfeler 

des 



im Namen des LehrercoUegiums 

ehrerbietigst und ergebenst einladet 

der Rector 

Prof. Dr. Friedrich Palm, 

Ritter elf» Kgl. Sich». Albrechtordcna. 



Voran steht eine Abhandlung vom Gymnasiallehrer Dr. Schabart: 
Zur Geschichte des Gymnasiums in Budissin. IL 



BUDI8SIN 1864. 

Gedruckt bei Ernst Moritz Monse. 
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Durch die Freundlichkeit meines GoUegen Schaarschmidt, der zu meinem Gunsten auf 
sein Becht, die wissenschaftliche Abhandlung zu dem diesjährigen Programm zu schrei- 
ben, verzichtet hat, ist es mir ermöglicht worden, die im vorjährigen Programm begonnenen 
Beiträge zur Geschichte des hiesigen Gymnasiums zu vervollständigen und zu vollenden. 
Ehe ich jedoch in der Geschichte der Lehrverfassung, in der ich im vorigen Jahre ab- 
brechen musste, fortfahre, habe ich einen gerade für diese interessanten Nachtrag zu ge- 
ben, wozu hier der passendste Ort sein dürfte. 

In der Stadtbibliothek zu Zittau befindet sich nämlich folgendes für die Ge- 
schichte des hiesigen Gymnasiums wichtige Büchelchen ^), von dem ich voriges Jahr noch 
keine Kunde hatte: Oratio de srzrriA coniunctione necessaria utili et iucunda Ecclesiae 
scholarum et Beipublicae habita a M. Melchiore Gerlachio Soraviensi scholae novae Bu- 
dissinensis in superiore Lusatia Rectore, cum ab Amplissimo eins urbis Regiae Senatu 
introduceretur solenni more. D. XVI. Vllbris Anno Christi 1592. Adiectae sunt leges 
scholasticae et lectiones ad certos studiorum fines adcommodatae. Budissinae. Excude- 
bat Michael Wolrab. Das Büchlein ist dem Rath zu Budissin gewidmet und enthalt nach 
der Vorrede Gerlachs, dat v. 15. Oct. 1592, zunächst Syzygiae Encomia ad clarissimum 
et doctissimum Dn. M. Melchiorem Gerlachium, scholae novae Rectorem von M. loh. 
Naarhamerus, Ecclesiastes Budiss., And. Westphalus, Reipubl. Budiss. Senator et Pro- 
tonotarius, und den 5 Collegen (Th. Faber, M. Abrah. Schadens Senftenbergensis, M. 
Bartholom. Hettischius Budissinensis, Ghristophor. Breslerus Budissinensis, Mart. Michael 
Budissinensis) ; dann folgt die Rede Gerlachs und hierauf nach einem an die Schüler ge- 
richteten Vorwort der ordo lectionum scholae novae Budissinensis ad certos studiorum 
fines adcommodatus et secundum classes sex distributus. ^) An diesen schliesst sich die 

*) Die Zusendung desselben verdanke ich dem Bibliothekar der Zittauer Stadtbibliothek Herrn Dr. To- 
bias, der auch durch mehrere andere Mittheilungen meine Arbeit gefördert hat. 

*) Um dem Andenken des berühmten Bectors gerecht zu werden und den Vergleich mit dem älteren 
Lehrplan Nehrkoms (s. Tor. Prog. S. 15 ff.) zu ermöglichen, lasse ich Gerlachs ordo lectionum hier wörtlich folgen: 

In inllsui vel sezta daase. I. Pietas: Diligenter pueri discant capita doctrinae religionis ex Oateohesi 
Lntheri, omissa explicatione. 11. Primarum artium elementa: 1. Literas omnes Gkrmanicas et Latinas perfecta 
cognoscant 2. Haud inepte easdem pingere discant 3. Syüabas coUigant et efferant 4. Integras Toces syllabis 
collectis pronuncient 5. Rhythmica Yocabula secundum centurias distributa memoriae mandent. 

Rraeoeptomm in hae daaae peenliare ofAdam: 1. Attendant diligenter, ut distmote et artioulate syUa- 
bas et Toces efferant, ideoque linguam et Tocem eorum moderentur. 2. Greta literas in tabula pingant, quarum 
figaiaa pueri repraesentare discant. S. In rhythmicis Tocabuüs delectum adhibeant, prout aUas ovofjiaattxa coHigi solent. 

1 
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distribatio lectionom priomm ad fines studiorum directanun in dies, horas et coUegamm 
Bingaloram Septem operas. Die äussere Einrichtung derselben und die Stundenzahl ist 
dieselbe wie bei Nehrkom; nur des Mittwochs besuchten die drei obem Glassen die Kirche 
und hatten dann' auch noch 2 Stunden. Im Einzelnen sind freilich die Lectionen anders 
gelegt und bei manchen ist die Methode noch schärfer bestimmt» als bei Nehrkom (vor. 
Progr. S. 35, 36). Beispielsweise hebe ich einige lateinische Stunden der prima classis 
aus. Praeleguntur — heisst es bei Gerlach ^ Officia Ciceronis, in quibus ostenditur: 



I& qjriOKtA «bune. I. Pietae. 1. Oateoheim Luther! ezplioatione »ddita memoriae xnandent et dfligenier 
ittiroeBiit. 9. PmIhm» DtTidis breriores Qenmoxioo« momodae mmdeBl. 8. Sea t en t iam OemBsioani et Seiario 
TfOEandoifli BomiiiioaH Xyngelio adoonmiodBtam« ex tabala dewriptam diaoaat 11. Bsncitia leotionii. Im UbeUis 
CatechfitLcift Donato et vaitato Gompendio ut in dies ezpeditius legere diioant HL Tirocinia granunatica. Pava- 
digmata et coniugationee exemplia pluziboB recte adoommodatia teneant IV. üanus elegans. In sciibendo ta» 
Ctermanioe quam Latine pleniua exeroeantor in sententia praesoripta quam hora ultima recitent 

TtMMptonm in ha« daaM paeoUar» oOMum: l. Deleotus in Paalmis et eententiia , ut ad ntemorne 
^MOCTun oaptom adoonunodentar. 2. Obaemitio leotionia articnlatae, tardiorifl et diatinetae. 

In quarta daiae: I. Pietas. 1. Gatecbiamua Lutheri Gennanioua et Iiaünue. S. Oezmanioa senteatiii 
ex JEtosario Trozendorfii eub initium lectionis primae recitanda. 8. Psalmi Daiidiei fareYiores. ü. Ttinguae Latinae 
initia. 1. Gompendium huiua scholae Etjmologioum et Sjntacticum. 8. Yocabula simplioia ex Komenolatore se- 
oundum certam distributionem. 8. Praeceptomm Compendii usus in Distichis Catonia, Prorerbüs Salomonia, Episio- 
lii GioeroniB breTiaaimia ad Terentiam uxorem et Tiionem seriptis, in fabulifi Aesopi minoribuB, in libeUo Eraimf 
de dTÜitaiie monun. 4. TranalationiB ad uaom initia in breYiaainua argumentiB uniui atqua alterina periodi ad imi* 
tationem phraäum ex epiatolia traditanun et peroeptarum. IIL Muaioa. 8i qul Tocem muaieis exeroitib aptam 
habent, in tertium ordinem hoia XII. ascendant et reliquis Symphonistia adiungantnr. Beliqui in Hteris elegan- 
ter pingendis eadem hora aese exerceant 

In daase tartia: I. Pietas. 1. CatechiamuB Lutheri LaHnus et OermanieuB cum expHcatione. 2. Eran- 
geüum Latinum. 8. Sententiae Latino-Qennanioae ex Boaaiio Troaendorfli aub initium lectionis primae redtandae. 
4. Psalmi Germanici Davidis. 11. Linguae Latinae cc^itio. 1. Praeoepta Orammatiflae et Syntaxeoa PhilippL 
2. Usus praeceptorum in Terentii comoedüsy epistolis Ciceronis a Stnrmio collectis/ elegüs Oridianis, loeis oom- 
munibus Murmelü, maioribus Aesopi fabulis. 8. Libellis peculiaribus disoiimina partium orationis et reg. Sjn- 
taxeos sub certos tituloB relata et üsdem distincta ex auoforum lectionibus exhibeantur. 4. Praeceptorum ad usum 
translatio in argumentis brevibus ad imitationem phraseon in Terentio et Gieerone datarum. 5. SimpUda voeabnla 
ex Nomenclatoce vel phrases Tetrentlanae Pauli Perdicis, Gioeronianae Fabridi, ülneri Tel Apherdiani. III. Oraeeae 
linguae tirocinia. 1. Elementorum Graecorum recte ioribendorum et pronunoiandorum ratio. 2. DeoUnationes et 
coniugationes Graecac exemplis adcommodatis. 8. Yocabula quaedam Ghraeca seoundum Genturias Onomastici. lY. 
Hai^aaxiVTi pueiilis ad poetica exercitia. 1. Usitatae et vulgares regulae Prosodiae. 2. In scansione rersnum, 
in elegüs suis Ovidianis et locis communibus MurmeUi sese exerceant 8. Bictiones in versibus transpositas resti^ 
tuant 4. Certamina poetica rersuum poetremas literas cum primis conferendo et commutando instituant. Y. Mu- 
sica. Mudcae artis tirocinia ipsis diligenter tradantur. YI- Arithmetica. Mensam Pythagorae rulgo das Einmal 
Eins memoiiae mandent, et numerationem yel etiam additionem et Bubtraotionem discant. 

In aecnnda dasae itadionmi flnes septem: I- Pietas. 1. Catechesis Graeca sine explicatione, Latina 
et Germanica cum explicatione. 2. Quaestiones breyes singulorum doctrinae reUgionis capitum ex TheologiGO 
Philippi Examine. 8. Breves quaestiones ex Erangelüs Bominioalibus. 4. Deflnitiones Examinis Theologici quoti- 
die ante initium lectionis primae recitandae. 5. In Psalmis poenitentialibus exercitia. 11. Linguae Latinae oo- 
gnitio. 1. Praecepta Grammaticae et Syntaxeos disputatiunculis ordinarüs et certaminibus de loco repetantur. 2. 
Usus eorum in auctoribus: in Cicer. 4| senectute, de amicitia, in eins epistolis ad familiäres , in Yergilio vel Fa- 
atis Ovidü, libris Tristium, de Ponto, nee non in oomoedüs Terentianis. 8. In ephemeridibus exhibeant exercitia 
phrasium collectarum ex lectionibus, nee non si quae sunt diMciliora in grammaticis. 4. Praeceptorum ad usum 
translatio in epistolis conscribendis et alüs stiU exercitüs. 5. Continuus sermonis Latini ad praeceptores et con- 
discipulos usus. III. Linguae Graecae cognitio: 1. Praecepta Etymologica ex quaestionibus Crusii. 2. Eorom 
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1. Interpretatio proprietati liuguae Germanicae oonTeniens. 2. Dispositio et declfuratioiios 
Yocabulorum necessariae. 3. Phrases digniores in locos conuaunes redigendi ratio, et res 
ipsae quaestiunculis comprehensae. 4. Dialectica si quae insunt 5. Bhetorici colored. 
6. Ethicae sententiae insigniores. 7. Historica vel personarum breves deacription^ 
8. Imitationis ratio; oder: Horatius in quo 1. argumentum odae, 2. opiXvai^ in prindpar 
lern propositionem et colores eins poetico^i 3. metri genus et scansio, 4. diffiiciliorum in 
E^ologia et Syntaxi examen et constructionis ordo ezacte notandus, 5. epithetorum et 
phraaium secundum dasses distinctioi 6. ethica cosmographica politica vel historioai 
qnaecunque ex his odae insunt, 7. parodianun interdum exerdtiam artifidosum inutati<^ 
nis instituatur. Bemerken will ich nodi, dass nur im Lectionsplan der Prima aswd 



usuB in eyangelüfl Graeois, Plutaroho mgi t^( xm nalöow aywytig, in canninibus aureis PTthagorae, Phocylidii, 
TheognidiB. 8. Epitome syntazeos Graecae per oollationem cnm Latina. 4. Vocabnla simplicia et phrases in 
ephemeridibuB. 6. Adcommodatio ad luam in aoripto breri ex eyangelio collecto. IV. Poetieae diadplinae Stadium: 
in Latinis: 1. Prosodica praeoepta fideliter teneantur et repetantor. 2. Ceitamina eadem poetica yenaum eodem 
modo aed tunea snblimiore ao in teitia elasfle. 8. Brere exendtinm enppeditatis qnodammodo phrasibus. 4. Prae- 
«wptorom pTOflodia« examen in Yergilio, Oridio. In Graeoia. 1. Proeodiae Gfaeoae epitome. S. Dietümum in Tenibas 
Chneda traaalocatanmi Tostitatio. 8. Quantitatom in Phoeylide, Theognide Tel Pythagora examen. Y. Logiea. 
Primae breres qnaestiones dialectieae maxime neeeeeariae ex Loisio exempUs taatom explicentor et memoria« 
mandentinr. VI. Morioa. Mncioa exeroitia diligenter insHtoantnr. TU. ArittaMtioa. Pr a eeepta et usas Arith- 
metioae ex libello Lossii. 

In prima daai«. Iühm dMim (Tel potios undeoim): I. Pietas. 1. Symboli Apostoliei Nieaeni et 
Atiianaaü ooliatio et explicatio brerii. 2. GateoheiiB Latheri Graeea Latina et Germanioa. 8. Examen Theologi- 
onm PbiUppi 4. Angiurtana Confesrio eioeque Apologia. 5. In feetis pecoliarea sententiae üs adoommodatae ex- 
pUcabuntnr. 6. H^Qiox'h doctrinae et logienm exerdtiiim in singolis eyangelüs Dominiealibos. 7. In Psalmii 
poenitentialibuB et sententiis BibUois iecnndum lingnas exeroitatio. II. Lingime Latinae oognitio. 1. DiffioUiam 
praeeeptorum grammatioae etynudogiae et syntaxeos repetitio per dispntatiunoiilas ex seeonda olasse cancessa«, 
fi qoi in stili exereitiis regnlas gram, violayerint. 2. Usus eomm in auctoribns, in Offioüs Giceronis, de oratore, in 
Gaesare, Terentio nee non in aliu poetis. 3. Translatio ad nsnm in exerdtiis stili. 4. Gontinua sennonis LatinI 
exeroitatio mntoa et ad praeoeptores. m. Linguae Graecae oognitio. 1. Li praeoeptis etymologieia Gnun, quibna 
Mote oognitis disputaüunoolae ordinariae repetitionis nomine instituentor. 2. Usus eoram in erangelüs Graecis, 
Gateohasi Graeea, orationibuB Glynthiaois Demosthenis vel paraenetieis IsooratiB, et poetis Graeois Homezo et 
Hesiodo. 8. 6jntaxis Posselii Graeoa eleotis maxime neeeesariia. 4. In ephemeridibns Graeeis vocabula simplicia 
et pbrasium secundum certos ordines exeroitatio. 5. Praeeeptorum ad usum translatio in exereitiis stili Graeoi ad 
leetiones oratorum adeommodatis. IT. Studium Poeseos. In Latinis: 1. Praeoepta prosodica aoourate in poeta- 
rum leetione examinentur. 2. Gertamen yersuam idem quod in secunda olasse. 8. Hjpothesis metrica hebdoma- 
daria. In Graeois: 1. Prosodiae Gxaeoae praeoepta. 2. Examen eorundem diligens in Homero et Hesiodo. 8. Phra- 
stom poeticarum, epitbetorom et synonymorum in ephemeridibus exbibitio. 4. Hypothesis metrica bebdomadaria. 
V. Batio düudicandi rera a falsis et reete dooendL 1. Praeoepta dialeotioa diligenter explicata memoriae man- 
dentur. 2. Exempla reote adoommodentur vel adpUoentar. 8. Genera exeroitiorum secundum capita singulorum 
libromm. 4. Disputatiunoulae secundum rationem disputandi traditam. VI. Studium eloquentiae: 1. Praeoepta 
teneant ei saepius secundum avpoif^w datam repetant 2. Exempla in ipsa leetione rbetoricae et oratorum expU- 
aatione praeoeptis adplioentur. 8. Paraphrases, apopbthegmata, chtiae Tel gnomae tractandae. 4. Dispositiones 
deelamationum secundum singula causarum genera. VIL Musica. In musiois exerdtiis diligentia debita adhibea* 
tur. Vin. Arithmetica. Gemmae Frisii praeeeptifl exempla Taria adoommodantur. IX. Tirodnia Mathematum. 
Spbaerioa elementa traduntur. X. Geometrioa elementa. lis ad flnem perduotis cosmograpbioa et geometrica ele- 
menta brevifer coUecta avv '&tm oommunioabuntur: nee non epitome Isagoges historicae. XI. Initia ethica ei 
physioa. In ipsis auotorum leetionibus inprimis in Homeriea etiam breviter ista attinget Bector. 

Atque ita ex hao scbolastici eo paratiorea se in Aoademias oonferent, ut tandem Deo in ecclesia, scho» 
lis Tel republica inserriant. 
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mathematische Standen erscheinen, in Secunda und Tertia aber trotz der in denfines 
darüber gegebenen Bestimmung eben so fehlen wie bei Nehrkom. Im Ganzen lehrt eine 
genaue Vergleichung beider Stundenpläne, dass Gerlach den Nehrkomschen benutzt und 
in seinem Sinne überarbeitet hat, wie er dies auch mit den Schulgesetzen gethan hat 
Endlich werden ausser den oben angeführten Lehrern neben dem Rector noch M. Beruh. 
Olaserus und ein Scholasticus (der Auditor) aufgeführt; man sieht daraus, dass ausser 
Faber das ganze GoUegium vom Rathe 1592 entlassen worden war. Nach dem Stunden- 
plan steht folgende Appendix: Ut ex schola hac discipuli in Academias fundamentis 
aliarum disciplinarum instructi maiore cum fructu se conferant, de Senatus Ampliss. 
voluntate in studiosos alumnos benefica Epitomen libelli de partibus corporis humani et 
de anima in prima classe explicabit Gl. vir Valentinus Espichius, Phil, et Med. Doctor 
et noXicn^og ordluarius. Alsdann sind die Exercitia grammatica linguae Latinae et Graecae, 
dialectica, rhetorica und poetica') aufgeführt Hierauf folgen nach einer ngoggforfiai^ 



*) Sure, flinm.: Ex Gemuuiioa lingua in Latmam veniones. £z Latina in Germanicam tranalationeB. 
Ex Graeoa itidem in Latanam, ex Latina in Graecam. Praeceptoram per dispatatiunculas repetitio. Eonmdem in 
tabeUis secnndnm distinctionem capitom avwoi/ftg, Temporom, modornm, penonarnm, thematam breviB, eaque 
priTata in Ephemeridibiu addgnatio neo non reg:alanmi Syntaxeos adoommodatio tironum. 

nialMt aaeaBdnm Iffalaimhthflniaiia praMepta. In libro primo. 1. Yocabulomm varionun ad pzaedi- 
cabilia relatio: nee non secundnm praedicabilia quarundam deflnitiontun avaXvaig, 2. Praedicationam diiadioatio- 
nes an reguläres: fignratae innaitatae: ewentialeB: neoeBsariae, eangales, oontingenteB aut acoidentales. 3. Genemm 
in definiendo ex praedicamentia inqnisitio et diBtinotae olasses relatiTorum et absolutonun Tocabulorom. 4. Variae 
deflnitioneB, earumque secondnm leges tres et formas quatuor examen. 5. Diyiaiona&i varianun ad formas IV ad- 
plioatio. 6. Quaestionee nniplices tractandae seonndum methodi formaoi. 

In libro secundo. 1. Exeroitium düttdicationis propontionnm per quaestiones Quae Qnalia Qnanta: 
an oategoricae aut hypotheticae: an affirmativae yel negativae: an uniFersales partieulares, indefinitae vel singn- 
lares. 2. Gontrariarum subcontrariamm et conizadiotoriarum propositionum examen: et quae propontiones Tere 
aint oppositae. 3. Simplicis conyersioniB, per accidens et per contrapositionem propositionum formae. 4. Aequi- 
pollentinm propositionum collatio. 

In tertio libro. 1. In gyllogiamia oontextis, propositionum, et terminorum araXvoig et düudicatio. 
2. Syllogismorum secundum tres flguras yariatio et ad modos peouliares adoommodatio. 8. Reliquarum speeierom 
argumentationis exempla: et posteriorum duarum flgurarum ad primam reductiones. 4. Gertamen syllogismorum 
Bolyendorum contra regulas syllogismorum et consequentiae peocantium. 5. Hypotheticorum syllogismorum exerdtium. 

In quarto libro. 1. Exerdtium concluaionum yel propositionum ad thema aHquod de medüs vel ratio- 
nibus ex locis inyeniendis adplicandarum. 2. Argumentorum plurimorum yitiosorum ad rationem solyendi aigumenta 
yitiosa adoommodatio. 3. Disputatiunoula plnrima aigumenta secundum fallaciarum titulos examinans. 

Bhatorioa. 1. Quaestiones didascalicae tractandae. 2. Paraphrases. 3. Apophthegmatum et chriarum 
tractationes. 4. Exordiorum dispositiones ex yariis locis. 5. Quomodo narrationes historicae tractandae. 6. Con- 
firmationum analyses quomodo instituendae. 7. In iudiciali causae genere Status coniecturalis iuridicialis et legalis 
exerdtium. 8. Adbortatorise, petitoriae, consolatoriae epistolae yel oratiunculae in deliberatiyo genere. 9. Personamm 
et rerum yariarum, animalium, locorum, regionum, urbium, plantarum, gemmarum neo non factorum laudationes 
in genere demonstratiyo. 10. Gratiarum aotionis formae yariae. 11. Gratulationes. 12. Per exempla yaria figurarum 
dictionis yel orationis examen. 13. Amplificationis ratio yel exercitium secundum looos. 14. Periodorum recte 
conformandarum exerdtium. 15. Imitationis secundum singulas orationis partes exerdtium. 16. Antidceronianae. 
17. ludicium scholasticum (ygl. vor. Pr. S. 10. a. E.) confirmationis locos in genere iudiciali, actori et defensori 
peouliares, et eiusdem status exercet 

Poatiea in Latina et €hra«oa lingn«. 1. Translocatas diotiones in formam yersuum redigere. 2. Narra- 
tionum poeticarom imitationet. 8. Paiodiae Horatianae. 4. Dispositiones metrioae. 5. Distributio poetica seoun- 
dum personas. 6. Concertationes axixoloytxal ut finalibus initiales literae respondeant. 
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ad discipulos ante legom scholasticaram redtationem: Gymnasii novi Budissinensis Statuta 
sive leges quolibet semestri post habitum examen recitandae, welche wörtlich mit denen 
im VIII. B. der Platzischen Chron. (s. vor. Progr. S. 9) übereinstimmen. An diese 
schliessen sich vier Schulgebete, welche ich nebst einigen noch älteren aus dem Jahre 
1574 im Anhang habe abdrucken lassen, da sie nicht so leicht zugänglich sind, wie die, 
welche den l^es scholasticae von 1700 (auch bei Platz XX) beigefftgt sind. Den Schluss 
des Buches machen carmina quaedam sacra M. Gerlachii. — 

Auf die Geschichte der Lehrverfassung habe ich noch einige Notizen über die 
Feier des Gregoriusfestes und die Aufführung von Schulcomödien, so wie endlich über die 
früher üblichen Ferien folgen lassen, damit der Leser ein möglichst vollständiges Bild 
von dem Entwickelungsgange der hiesigen Schule und ihrem Thun und Treiben erhalte. 
Besonders habe ich es mir dabei angelegen sein lassen, die Quellen anzugeben, und hoffe 
dadurch dem, welcher diese Beitrage vielleicht einmal bei der Abfassung einer zusammen- 
hängenden Schulgechichte verwerthen sollte, manche unangenehme Mühe erspart zu haben. 

Budissin, im Februar 1864. 

Dr. Sehnbart 



MM. Mßie MJehrf>erXa99ung. 

(SchluBB.) 

Die Veröffentlichung der Schulgesetze und des ausführlichen Lehrplans im Jahre 
1700, welchen ich zum Schluss des vorjährigen Programms näher characterisiert habe, 
hatte nicht den gewünschten Erfolg. Schon sechs Jahre später sah sich der Rath ge- 
nöthigt, folgende in mehr als einer Hinsicht interessante Verordnung^) an das Lehrer- 
coUegium zu erlassen: 

„Demnach Ein Wohledl. und Hochw. Rath dieser Stadt eine Zeit her sorgfältig 
wahrgenommen, wie bei hiesiger Evangelischer Stadt-Schule nicht nur die Anzahl derer 
discipulorum von Jahre zu Jahre sich verringert, sondern auch von denen meisten, die 
noch allhier verbleiben, die gehofften pifofectus gar schlecht zu verspüren gewehsen, undt 
aber dem gemeinen Wesen höchlich daran gelegen: dass die Jugendt wohl inachtgenom- 
men und das Schul- Wesen in florisanten Stand gesezet und erhalten werde; Alss traget 
Wohlgedachter Rath zu sämbtlichen Herren Praeceptoribus besagter Schule das gute 
Vertrauen: Es werden dieselben Ihr aufgetragenes Ambt und von dem Allerhöchsten 
verliehenes Talent dermassen in Obacht nehmen, womit kein einiger ihrer Schüler zu 
dero schweren Verantwortung verabsäumet, sondern vielmehr durch dero unermüdeten 
Fleiss ein jeder zum Dienste Gottes und seines Nächsten erbauet und der Schulen vom 
gegenwärtigen Abfall wiederumb auffgeholfen werden möge; 



«) Die VerardBnngiflt datiert Tom 7. Juni und findet sich in dar Pktnaohen Chronik XXm. S.668£ 
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Dieses nun umb so viel sicherer zu erbalten, werden gemeldte Herren Praece^ 
ptores zuförderst bemahet sein, sich sowohl selbst nach denen in Anno 1700 publiderten 
ßchul-Legibus genau zu richten und sonderlich die darinnen beschriebenen Lectiones, 
insoweit solche nicht iussu et auctoritate Senatus geändert: methodo praescripta mit aller 
Treue und Sorgfalt zu docierra, alss auch ihren untergebenen selbige zu imprimiren, und 
Bie, denenselben nachzuleben, anhalten, wesswegen mehrermeldter Bath verordnet:' dass 
hinführo jedesmahl nach gehaltenem Examine in Gegenwart derer Herrn Schul-Inspe- 
Gtorum die Leges scholasticae dem ganzen Goetui vorgelesen, undt darbey von dem Herrn 
Bectore eine nachdrückliche Ermahnung an die Jugend gehalten, und der Verstand derer 
Gesetze sowohl als die obligatio mdir und mehr ihnen eingepflanzet worden solle; 

Weil auch bisshero verspüret worden: dass viele derer discipulorum entweder 
mit allerhand unnöthigen Reisen die Schul-Lectiones hindangesezet, oder dass dieselbige 
nach eigenem Gefallen und Gutt-düncken besuchet und nach geendigtem Gebet oder 
hora fere finita erst in die Schule kommen; Alss soll hinführe von einem jeden derer 
Herrn Praeceptorum ein Gatalogus seiner untergebenen gehalten, die Lectiones bald nach 
dem Schlage mit Lesung des Gatalogi angefangen und die Abwesenden aliqua nota signi- 
ret, auch denen Scholarchis bey Besuchung der Schule selbige vorgeleget, sofort aber 
von denen Herrn Praeceptoiibus nach denen causis absentiae genau geforschet, die mali- 
tiose absentes ungestrafit nicht gelassen, noch ohne sehr erhebliche Ursachen das Weg- 
reisen Jemanden verstattet werden; 

Und nachdem an dem Grunde des Ghristenthumbs und Gott wohlgefälligen Wandel 
das meiste gelegen, so verordnet Wohlermeldter Bath: dass führohin des Hutteri Com- 
pendium theologicum in Classe prima nicht allein des Montags, sondern auch Sommers- 
Zeit des Dienstags die erste Stunde, statt des Hesiodi, und zwar dergestalt tractiret 
werde, womit alle Jahr es einmal absolviret, und nicht etwa mit blossen Expositionibus 
verborum undt nudis recitationibus vel lectionibus derer definitionum die Zeit hingebracht, 
sondern vielmehr der in Legibus Scholasticis vorgeschriebenen Methode nachgegangen, auch 
die Jugendt bei jedem Articul mit Ernst und Fleiss ad praxin verae pietatis angefflhret 
werde; die in solchen lectionibus vorkommende hebräische und griechische textus cardi« 
nales aber sollen jedesmahl Donnerstags und Freitags zuvor in denen zur hebräischen 
und griechischen Lection destinierten Stunden exponiret und analysiret werden; 

Auch werden Herren Praeceptores ihre cfiscipulos zum Kirchengehen fleissig an- 
halten, und gegen die aussenbleibenden sowohl alss die so ungeziemend mit Plaudern 
oder anderen unartigen Händeln sich darinnen aufführen, mit verdienter 3traflFe zu corri- 
giren sich angelegen sein lassen; 

Die Latinität betreffend, soll hinführo in denen untern Classen des Herrn Call- 
manns verfertigte Grammattica docieret, undt in prima des Schmidii et Welleri, nach 
Vorschrifft des in Legibus scholasticis enthaltenen Methodi Dienstags und Mittwochs un- 
aussgesezt mit fleissiger exemplification und examination tractieret werden; 

Mit denen exercitiis stili aber ist es so zu halten: dass erstlich zu exer- 
cierung varii generis stili mit abwechsselung derer Materien Anlass gegeben, dann 
die Gorrectur publice verrichtet, undt jeder discipul angehalten werde, sein verfer- 
tigtes exercitium ad mundum geschrieben dem Herrn Praec^tori zu übergeben und auss 
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i9einen exerdtieii-BflcheTn (alss dergleichen jeder zo halten schuldig sein soll) absnlesei, 
ir(»init also einer durch des andern emendatäon gebessert undt eine honesta aemulation 
tanter denen discentibus erreget werde; Nach geendigter Correctür, worzu auch die Stunde 
von 8—9 Uhr anzuwenden und das Hebräische statt des Prudentii Freytags Ton 2 biste 
S zu tractieren »t, soll der Herr Praeceptor denen diseipulis das Exercitium .proprio 
etilo ekboriret dictiren, undt, soviel die Zeit zulasset, wie zur elegantz zu gelangen, zeigen; 

Damit auch die Jugendt pro diversitate ingeniorum et inclinationis Gelegenheit 
erlange, die autores classicos zu imitiren, so soll hinftthro nicht viel Jahr lang bei ex*^ 
ponirung eines autoris es gelassen, sondern jährlich ein anderer vor die Hand genommen^ 
der geniüs still ipsius sambt dem artificio imitandi, oder wass sonst der latinität oder 
historie halber am meisten zu attendiren, gezeiget, auch bei jeder lection eine kurze 
Imitation gegeben, undt selbige in der folgenden, von einigen auf Erfordern abgelesen 
undt allen, worinnen gefehlet oder getroffen, aufs beste demonstriret werden; 

Zu besserer Anleitung undt Uebung in der Oratorie sollen hinfOhro in media 
Glasse statt des Vossii Rhetoriea des Hübneri oratorische Fragen fleissig tractieret, auch 
die in secunda Classe darauss examinieret und ad Vossium gewiesen, die declamationes 
oratoriae aber Donnerstags durchauss nicht hindangesezet, sondern wochentglich, oder 
zum wenigsten alle 14 Tage von einem oder zwei öffentglich perorieret worden; 

Ingleichen ist die lateinische und teutsche Poesie, wie auch die griechische 
Sprache durch fleissiges imitiren wohl beizubringen, wessfaalber jedesmahl bei Endigung 
der Stunde eine kurze Imitation allen zu ertheilen, undt in der folgenden Lection von 
einigen, so unvermuthet aufeuruffen, abzulesen ist; 

Und nachdem des Bartholini Compendium Logices weder im Druck weiter zu 
bekommen, noch ohne obscurität ist, alss sollen hinfähro statt desselben Thomasii 
Erotemata Logices tractiret werden, welche, wie in dieser Disciplin von nöthen, Herrn 
Praeceptores per crebra exempla undt examina der Jugendt deutlich zu imprimieren be- 
lieben wollen; 

Da auch biss anhero des Sleidani Tractatus de quatuor Monarchiis zu grosser 
Weitläuffigkeit Anlass gegeben, undt diese Lection sonderlich zum Endzweck hatt: dass 
die Jugendt eine Idee von der üniversalhistorie in sich fasse, so aber dadurch, wenn 
in vielen Jahren kaum einige Secula absolvirt werden, nicht zu erreichen ist; Als? soll 
hinfahre das Compendium Histor. Univers. Hormii statt des Sleidani gebrauchet, die 
Jugendt, ohne sonderliches dictiren, auf die besten Historicos cuiusvis Seculi gewiesen, 
undt selbige zur repetirung der Lection, so dass ein oder der andere latinis verbis, 
wass die Stunde docieret worden, vorbringe, angehalten werden. 

Endlich sollen auch diejenigen, so in den Ghorum musicum aufgenommen worden, 
undt ihrem Versprechen nach die Music mit gebührenden Fleiss nicht excoliren oder auch 
unfähig sind, dieselbe zu tractieren, wiederumb ex choro dimittiret, und also, dass er 
andern den wenigen Zugang ohne Verdienst schmälere, nicht verstattet werden; Wornach 
sich also beydes Herrn docentes alss discentes zu richten wissen werden.*' 

Die Innehaltung dieses Decretes wurde auch Rosenbergs Nachfolger eben so wie 
die der Leges scholasticae zur besondem Pflicht gemacht, wie aus dessen Bestallung bei 
Platz XXV S. 643 ff. hervorgeht Inwieweit Schulz dieser Verpflichtung in der kurzen 
Zeit seiner Amtsthätigkeit nachgekommen, wissen wir nicht; doch zeigt wenigstens eine 
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von ihm in usum Athenaei Budissinensis besorgte Ausgabe^) des Caelii Calcagnini Fer- 
rariensis de Eucharistia sermo vom Jahre 1710, welche sich in der Zittauer Bibliothek 
vorfindet, dass seine Behandlung der lateinischen Schriftsteller sich nicht von der seiner 
Vorgänger unterschied. 

. Dagegen hat sein Nachfolger Bartsch, der beiläufig gesagt sein Amt am 5 Nov. 
antrat, in seinem Einladungsprogramm zu dem dramatisch-oratorischen Actos am 3 Febr. 
1712 (bei Platz XXVII) einen allgemeinen Bericht über „die Hauptlehren, welche der 
studirenden Jugend in dem Budissinischen Gymnasium vorgetragen werden, nebst der- 
selben Methode'' gegeben. Es ist zu bedauern, dass der darin erwähnte Specialbericht 
entweder nicht erschienen oder nicht erhalten ist; doch zeigt schon der erstere hinläng- 
lich, dass die lateinische Schule aufgehört hat zu existieren und das Gymnasium nahe 
daran war, sein hauptsächlichstes Bildungselement fttr einen Wust von Realismus preis* 
zugeben. Glücklicher Weise war die Macht der Gewohnheit stärker, als das Andrängen 
der neuen Zeit, welche Raumer Gesch. der Päd. II. S. 101 ff. treffend characterisiert hat, 
und Bartsch nicht der Mann, eine eingreifende und nachhaltige Wirksamkeit auszuüben. 
Nach seinem Programm nimmt die Frömmigkeit die Hauptstelle in der Schule ein, und 
es ist eine ganz vernünftige Forderung von ihm, dass in allen Lecüonen, nicht allein in 
den theologischen darauf gesehen werde, dass nicht nur der Verstand durch gründliche 
Wissenschaft in göttlichen Dingen, sondern auch der Wille in rechtschaffener Ausübung 
immerzu gebessert werde, und dass die häusliche Erziehung die der Schule unterstützen 
müsse. Aber die Theologie, wie er sagt, war ihm nur der erste Theil der philosophia 
practica; an sie schloss sich als zweiter die Ethik, deren Aufgabe es^ei, zu zeigen, 
„wie mau als ein Glied aller Menschen allen Menschen mit gebührender Liebe begegnet 
und darbei seine eigne Gewissensruhe und höchste Gemüthsvergnügung auf dieser Welt 
befördert'S und als dritter die politica oder philosophia civilis, „da man als ein Glied 
einer besondern Societät unter Leuten von gewisser Gondition und unterschiedlichem 
Stande seiner Pflicht nach sich aufführen lernt". Die zweite Stelle wird der Physica, 
der Erforscherin aller natürlichen Dinge in der ganzen Welt, vindiciert. Wer aber, fährt 
Bartsch fort, die Geheimnisse der Natur gründlich verstehen lernen will, der wendet sich 
hierbei auf die lobens- und liebenswürdige Math es in, welche auch den menschlichen Ver- 
stauet zu den herrlichsten Kräften durch deutliche und unbetrügliche Mittel bringen kann. 
Grundlage für dieselbe ist ihm die Arithmetik, mit der die Musik verwandt ist. 
Dieser ist verschwistert die Geometrie, an welche sich weiter die Astronomie reiht. 
Diese letztern beiden sind die Mutter der Geographie, welche nicht bloss die Ein- 
theilung der Länder, ihre Producte, die vorzüglichsten Ortschaften nebst ihren Merkwür- 
digkeiten zu lehren, sondern auch eine Anweisung in die Genealogie zu geben hat. Aus 
den astronomischen Principien wird ferner abgeleitet die Chronologie und auf sie und 
die Geographie gründet sich dann die Historia, dielehrt, was von Anbeginn der Welt 
bis auf die gegenwärtige Stunde getrieben worden ist. Der Hauptnutzen dabei ist, dass 
man bei den Geschichtsschreibern wohl Achtung gebe auf das, was wahr, was falsch, was 
wahrscheinlich und unwahrscheinlich sei und wie man anderer Leute Thaten beurtheilen 



s) Das Büchlein ist ron Qua herausgegeben worden, „ut Schola, cxroa solemnem S. ooenae usum, qui 
tzibus quotannis Tidbus fieii solet, haberet, ifi quo meditationibus sacris locum dare posset*'. 
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und za seiner eignen Ausbesserung applicieren solle. Alle diese Disdplinen tragen dazu 
bei, der Jugend die nötiüge Gelehrsamkeit zu geben; es fehlt noch, dass man auch recht 
denken lernt. Dies zu lehren ist die Aufgabe der Logik, wobei auf die Gründung eines 
gesunden Vemunftsehlusses und die Ausrüstung des Verstandes hingearbeitet und durch 
allerhand Themata, durch die Distribution und Argumente die Geschicklichkeit, auf eine 
gute Invention zu kommen und solche in beliebte Ordnung zu bringen befördert wurde. 
Ist dieses geschehen, so fällt es nach Bartsch nicht schwer, die Oratorie oder Wohl- 
redenheit zu lernen; doch lehrte man auch die nöthigen Artificia, imitierte die besten 
Bedner, nahm variationes vor, gab auf die connexiones und elegantias wohl Acht und 
liess wöchentlich einige recitieren oder memoriter perorieren, worauf einige von den Au- 
ditoribus ihr iudicium darüber abgeben mussten und also zu einer genauen Attention 
und Schärfung des ingenii gebracht wurden. 

Dies ist in kurzem Bartschens Lehrgebäude. Hinter jeder Disciplin hat er für 
den, welcher weitere Belehrung über dieselben wünscht, die nöthigen literarischen Hülfe- 
mittel angegeben, und man muss ihm das Zeugnis ausstellen, dass er dabei den Fort- 
schritten der Wissenschaft gebührend Bechnung getragen, wie er z. B. bei der Astronomie 
Kepler und Leihnitz mit anführt. 

Von den Sprachen, „als einigen Werckzeugen zu der Erudition zu gelangen'S 
wollte er in dem Specialbericht so viel als nöthig erwähnen, hier versichert er nur, dass 
„in der lateinischen Sprache fleissig darauf gesehen werde, wie sie im Beden und Schrei- 
ben ihre Beinigkeit und Fertigkeit erhalte und nicht durch barbarismos und soloecismos 
verderbt werde, dass sie aber nicht also angesehen werde, als ob nur durch sie oder in 
ihr die Gelehrsamkeit sein und niemand den Nahmen eines Gelehrten ohne ihre völlige 
Wissenschaft behaupten könnte, und dass in der Philologie dasjenige treulich vorgenom- 
men werde, was nützlich und nöthig sei.'^ 

Was endlich die Disciplin anlangt, so ist ihm die disciplina interna oder die 
innerliche Herzensbekehrung das beste Mittel, den äusserlichen Lebenswandel zu einer 
löblichen Ehrbarkeit zu bringen; wolle sich die Thorheit auf solche Weise nicht unter- 
drücken lassen, so müsse ein schärferes Tractement nach Proportion vorgenommen werden 
und es bliebe dann für erwachsene Personen nur das consilium abeundi übrig. Im All- 
gemeinen könnten die Eltern versichert sein, dass ihren Kindern kein Weh in der Schule 
geschehen und ihnen kein Orbilius dieselbe zur Hölle machen werde. 

Nicht minder als Bartsch stand sein Nachfolger Behrnauer (vergl. das Vorwort 
zum vor. Progr.) auf der Höhe des Zeitbewusstseins und hatte bei aller seiner Frömmig- 
keit vor dem genius seculi, das heisst der allgewaltigen Göttin Mode, einen gehörigen 
Bespect. Sein Programm ist in der „wahrhaft babelschen Sprache^^ Jener Zeit geschrieben, 
welche durch die Vermischung des Deutschen , Lateinischen und Französischen entstanden 
war, und es charakterisiert den Mann, dass er „etzlichen seiner Domestiquen ^), um sich 
sowohl in der Latinität als Frantzösischen desto fester zu setzen, leichte und nützliche 
Autores in die Hände gab und solche in das Latein, aus dem Latein aber wiederum in 
das Frantzösische übersetzte, ut una fidelia duos dealbare possent parietes'*. 



*) Ifit diesen Domeetiquen nbd jedenfaÜB die discipuli domesüci d. fa. die im ßchulhause wohnenden 
Inquiliner gemeint TgL yor. Pr. S. 12. 13. 

2 
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Der Zweck aller Sdiulbiidung ist nach Bebmauer, dass der Menseh gleich von 
Jugend an lerne: Recht denken nnd Recht thun; es mfisse also gleichmäsog der 
Verstand und der Wille gebildet werden, der erstere durch vemtinftige und ntttaHche 
Wissenschaften, der andwe durch eine ordentliche und rechtmftssig eingerichtete Zudäit 
Demnach zerfällt sein Progranun in zwei Capitel, wovon das erste „von der Unterwmung, 
am Lectionen und d^ Methode solche zu tracür^", das zweite von der Disciplin han- 
delt und mit den zwölf Postulatis scUiesst, die er in Betreff dersdben an die Sdifikr 
stellt. Dem erstm Capitel ist der Lectioosplan für die vier ordines beigefügt und ich will 
gleich hier bemei^en, dass die ersten drei w5ch^tlich Je 32, der vierte aber 26 Qßenih 
Uehe Lectionen hat. Die Nachmittage des Donnerstags und Sonnabends waren frei, des 
Freitags frfih besuchten die drei oberen ordines, nachdem in der Schule ein öffentliches 
Gebet gehalten worden war, die Kirche; nach deren Schluss kamen sie in dem oberen 
Auditorio zusammen und hielten ihre preces und lectiones bibücas unter der Aufsicht 
eines der oberen Lehrer. In dem vierten ordo wurde unterdessen vom fOirften und 
sechsten College abwechselnd „eine Introdnction zur lectio biblica angestellt, durch Frag 
und Antwort alles ezaminirt, deutlich erklärt und besonders die biblischen Historien den 
Kindern beigebracht und endlich mit der Litanei beschlossen^'. Diese Stunden habe ich 
Jedoch bei der obigen Angabe nicht mit in Rechnung gebracht. Die öffentlichen Lectionen 
wurden früh von 6—9 Uhr und Nachmittags von 1—3 Uhr, im vierten ordo von 12 — 3 
Uhr gehalten. Die lectiones privatae und privatissimae waren auf die freien Nachmittage 
und die Zeit nach den Vormittagslectionen gelegt; leider sind sie nur vom ersten 
ordo angegeben, und nur bei dem vierten ist bemerkt, dass der sechste College alle 
Tage von 6 — 6 Uhr eine besondere Rechen- und Schreibestunde zu Hause hielt 

In Betreff des Unterrichts nun geht Behniauer von dem etwas bedenklichen 
Satze aus, „dass man der Jugend nichts beibringen müsse, als was sie mit der Zeit 
wiederum glücklich an den Mann bringen könnet Daraus folgert er dann weiter, dass 
man auf die Zeit, in der man lebe, sehen und auf die Sul^ecte, so man informiere, 
Achtung geben müsse. So habe man (man glaubt eine Stimme aus der Zeit der Oym- 
nasialreform zuhören) vor hundert Jahren aus Kritik, variantibus lectionibus und andern 
dürren Wissenschaften ein Wunder -Werk gemacht, wer aber seine discipuli nur dazu 
anführen wolle, würde wider den genium seculi informieren. Was aber die zu unterrich- 
tenden subiecta anlange, so müsse man eines jeden Endzweck vor Augen haben, und es 
sei dabei festzuhalten, dass einige Sachen der Jugend zu wissen so absolut nothig sei, 
dass man davon keinen mit Recht ausschliessen könne, z. B. die gründliche Wissenschaft 
von Gott, die lateinische Sprache, einen geschickten Brief zu schreiben, ohne vieles Be- 
denken einen manierlichen Vortrag zu thun, die nöthigsten Abwechselungen in der 
Historie, das Merkwürdigste in der Geographie und Genealogie und viele andere Sachen; 
andere hingegen z. B. die Erlernung der griechischen und hebräischen Sprache, die weit- 
läufigen Schul-Orationes u. s. w. wohl bei etlichen nöthig, bei andern aber entweder über- 
flüssig oder ein blosses omamentum wären. Für die Methode aber gelte als Hauptregel, 
dass sie der Natur folgen und nach eines jeden Geschmack, Alter und Fähigkeit einge- 
richtet werden müsse. Nachdem diese allgemeinen Grundsätze vorausgeschickt sind, 
werden die einzelnen in der Schule zu behandelnden Disciplinen aufgeftthrt und die 
dabei beobachtete Methode dargelegt 
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1) Die wichtigste und vornehmste Lecticm ist eine zul&ngliche theologische 
Wissenschaft Der Zweck dieses Unterrichts ist, dass die Schüler Gott recht etkm- 
nen lernen und diesem Gott mit aufrichtiger Seele und ungeheucheltem Wesen zu 
dienen sich angewöhnen. In den beiden untern ordines (von denen IV. 7 , III. 4 B^ 
tigionsstunden wöchentlich hatte) ward nach wie vor der Kreuzkatechismus, in den beidra 
obem (II. mit 3, I. mit 2 St) des Görlitzer Bectors Grosser theologia thetica zu Grande 
gelegt; eine Stande war in jeder Classe zur Bepetitton dessen festgesetzt, was in der 
vorhergehenden Classe erlernt worden war. In den Katechismusstund^i war die Methode 
folgende: Man bemühte sich 1) die vomehmsteii Lehrs&tze in kurzen Fragen den Kindern 
beizubringen, die langem zu zerfledern, selbige umzukehren, die Fragen zur Antwort 
zu machen, so dass der Schäler sich bei der Antwort der Frage, bedienen musste, auch 
öfters die Frage mit andern Worten auszusprechen, damit nicht alldn die Erkennbiis 
von Gott dem Gedächtnisse, sondern dem Verstände und Willen beigebracht würde; 
2) die kurzen und deutlich abgeiEsssten SUee wurden mit einem oder dem andern seht 
conformen und deutlichen Spruche bewiesen, der Inhalt der dicta gezeigt und diese selbst 
zergliedert und von Stück zu Stück durchgegangen. In dem zweiten ordo brachte' man 
den Schülern die kurzen und nöthigsten Theses aus dem angegebenen Lehrbuche bei, 
liess die dicta probantia gründlich lernen, erklärte selbige nach den leichtesten regulift 
hermeneuticis und wendete sie zu einer moralischen Lebenslehre an. In dem obem Au*- 
ditorium hing^en wurden 1) die Theses weitläufiger illustrieret, 2) die dicta probantia 
in den Grundsprachen erklärt und von den zukünftigen Theologiae studiosis vernünftig 
gelernt, 3) die Antitheses kurz dazu gesetzt und sowohl historiee dieses und jenes Irr«- 
thums Ursprung gewiesen, als polemice ordratHch widerl^ und endlich 4) allemal cße 
theologia moralis mit angehängt. 

2) Die zweite Stelle nehmen nach Behmauer die Sprachen ein und imter diesen 
steht ihm die Muttersprache obenan, und et versichert, dass dieselbe hauptsächlich 
excolieret werde, und fast kein Ti^ vergehe, wa man nicht publice, privatim und priva^ 
tissime der Jugend Gelegenheit gebe, sich in selbiger eine anständige Annehmlichkeit 
anzugewöhnen. Doch sind in dem Lectionsplan, abgesehen von fünf Schreibstunden in 
o. IV., in denen auch die Fundamente der Orthographie gewiesen wurden, keine beson- 
ren deutschen Stunden angesetzt, und die schriftlichen Uebungen in der Muttersprache^ 
von denen später die Rede sein wird, waren mit den lateinischen verbunden. 

3) Zu der lateinischen Sprache wurde der Grund in der untersten Classe 
gelegt. In den 10 Stunden, weldie in desselben dem Latein gewidmet waren, wurden 
ausser dem Lesen die Declinationen und Gomugationm, jene Vormittags, diese Naeln 
mittags, nach Langes Grammatik gründlich eingeübt, die Genusr^eln und audi eiii 
kidner Vorsdimack in der Syntax beigebracht und an der Tafel die Anleitung zur Com- 
position gegeben. Darauf wurden die Schüler in der dritten Ordnung (14 St. wöchentl.) 
in die Grammatik eingefUlhrt, die schwereren Ausnahmen eingeprägt, nnd mit der Ueber« 
Setzung kleiner CoUoquia nach Hofimann» Einleitung und des Vestibulums der Anfang 
gemadit, wobei das HauptgewicJht auf die Uebersetzung ins Deutsche gelegt wurde. In 
den schriftlichen Übungen sollte m^hr die latinitas oonvenkhtiae qtsam discrepantiae 
g^bt und schwerere G^lnanismen vermieden werden. Um die copia vocabulorum zu 
melffen, wurde Cellarii Über memorialis fast in allra Lectionen mit angewendet. In dem 
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zweiten ordo (14 St. wöch.) wurde der dritte grammatische Corsus absolviert, und dabei 
nach Langes Grammatik die Formlehre abgeschlossen und die Syntax additis ubique lu- 
culentissimis exemplis vorgetragen. Daneben las man den Comel , die Fabeln des Aesop, 
Ciceros Episteln und die historiae biblicae Fabricii, wobei auch der Weg zu einer ge- 
schickten 'und ordentlichen Imitation gewiesen würde. In dem obem Auditorium endlich 
(9 St wöch.) wurden die schwereren Autores in prosa und ligata oratione gelesen (Horat 
od., Cicer. orat, Sueton.), per imitationem operosiorem sowohl als leviorem imitieret, die 
dabei vorkommenden Antiquitäten erklärt und die sonst sterilen Sachen durch aDerhand 
Observationes aus der Historie und re literaria beliebter gemacht; daneben wurden wö- 
chentlich publice meistens vier Exercitien gegeben und zwar ein imitamentum, das ordent- 
liche exercitium stili , ein exercitium Oratorium und poeticum, doch wurden die letztere 
zwei wechselsweise bald deutsch bald lateinisch ausgearbeitet. 

4) Der Unterricht im Griechischen war auf drei grammatische Curse ver- 
theilt. Im dritten ordo (3 St.) lernten die Schüler lesen, declinieren und conjugieren, 
im zweiten (3 St.) bekamen sie den andern Cursum und auch etwas vom dritten zu ab- 
solvieren und wurden nebst der Analyse zur Lesung des neuen Testaments angeleitet, 
im ersten (3 St.) wurde der dritte Cursus vollendet, neben dem neuen Testamente die 
Pro&nauctores gelesen (Plut de educ. pner.) und die Anweisung zu einer gehörigen Syn- 
thesis gegeben ; doch legte Behmauer auf die letzteren Uebungen keinen aUzuhohen Werth. 
Ausserdem wurde das Griechische auch in den horis privatissimis und collegüs beracksichtigt 

5) Dem Hebräischen war publice nur eine Stunde in ordo I. gewidmet, das 
Uebrige blieb den coUegiis vorbehalten. Zu Grunde gelegt war Starcks Lux Ebraea; nach 
dieser wurde ein dreifacher Cursus eingehalten; im ersten lernten die Schfller lesen und 
die allemöthigsten Stücke aus der Grammatik, im zweiten wurden sie zu den Anomalien 
und der mutatio punctorum angeführet, und im dritten fingen sie an, die Kegeln practisch 
anzuwenden, analysierten und lernten Worte. Waren sie in der Analyse fest, wurdm 
sie in einem collegium lectorium in die Leetüre der historischen biblischen Bücher eingeführt 

6) Der Unterricht im Französischen war einem „gar geschickten und ha- 
bilen Mattre^' überlassen. 

7) Nach den Sprachen legte Behmauer das Hauptgewicht auf eine angenehme 
und unaffectierte Beredsamkeit Der Unterricht in der Oratorie wurde in dem 
zweiten in einer, in dem ersten ordo in zwei Stunden nach Hübner und Langes Ein- 
leitung zur Oratorie ertheilt und zwar so, dass man die oratoria nov-antiqua mit einander 
verband und die erklärten praecepta mit Beispielen belegte. Im ersten ordo wendete 
man ausserdem eine Stunde ausschliesslich zu practischen Uebungen an, wobei allemal 
fünf Schüler auftraten und memoriter perorierten. Das Thema wählten sich die Betref- 
fenden selbst, nach dem Vortrag wurde publice, was einer circa inventionem, dispositio- 
nem, elaborationem und actionem versehen hatte, censiert. Ausserdem aber benutzte man 
fast alle lectiones, „dass denen Untergebenen die Zunge möchte gelöset werden*^, liess 
publice und privatim wöchentlich etliche exerdtia oratoria exbibieren und benutzte die 
öffentlichen und privaten Actus (die letzteren wurden Mittwochs gehalten), den jungen 
Leuten „eine anständige Parrhesie" beizubringen. Auch die actus dramatici betrachtete 
Behmauer als ein Mittel „zu einer angenehmen Stellung des Leibes und beliebten Suada*^ 
doch fügt er hinzu, er sei damit sehr sparsam gewesen, weil der Nutzen derselben in 
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keinem rechten V^hältnisBe zu dem Zeitaufwand stehe. Endlich wurde in den horis 
privatissimis fast täglich zu Episteln, Cromplimenten, kurzen Ghrien, Inscriptiones u. dergl. 
Gelegenheit gegeben. 

8) Neben der Oratorie pflegte man auch die Poesie und Dichtkunst, weil 
theils dadurch das ingenium aufgemuntert, theils ohne Kenntnis der lateinischen Prosodie 
fidsch ausgesprochen würde, theils auch sich mancher durch ein nettes Gedicht empfehlen 
und sein Glück machen könnte« So widmete man denn „diesem omamento der Gelehr- 
samkeit^^ sowohl publice als privatim einige Stunden; die öffentlichen habe ich ob^ in 
die lateinischen mit eingerechnet. Und zwar lehrte man die Fundamente in dem zweiten 
ordo und liess zur Einübung versus dislocatos in Ordnung bringen und gab zu den 
leichtesten generibus Anleitung, in dem ersten führ man in diesen Uebungen fort und 
übte die Obern insbesondere in arte inveniendi, wobei mit lateinischer und deutscher 
Poesie beständig alterniert wurde. 

9) Für die philosophischen Disciplinen waren im obem Auditorium drei 
öffentliche Stunden bestimmt; doch sollte davon eine in Wegfall kommen und zu einer 
hora repetitoria angewendet werden. Man benutzte dieselben, um zunächst den Schülern 
einen Ueberblick über das ganze Gebäude der Philosophie zu geben und ihnen eine kurze 
Historie der Philosophie beizubringen; ausserdem aber erklärte man auch das ins natu- 
rae ad doctum Pufendorfii librum de officio hominis et civis, die Physica und besonders pars 
anthropologica, die doctrina moralis (speciell die doctrina se aliosque cognoscendi pruden- 
terque vivendi) und die politica, doch aUes „en regard des Auditorii^ Daneben absolvierte 
man meist alle halbe Jahre die Logik nach den neuen Principiis in einer besondem Stunde. 

10) Als die letzten Lehrgegenstände werden Historie, Geographie, Genea- 
logie und Heraldik aufgeführt, doch waren diese Disciplinen meist auf die lectiones pri- 
vatae verwiesen. Publice wurden in einer Stunde dem obem Auditorium die griechischen 
und römischen Antiquitäten nach Nieupoorts Gompendium erklärt, nachdem vorher die 
historia ecclesiastica und die historia Uteraria ad conspectum Heumanni absolviert war« 

Die Mathematik ist in dieser „kurzen Sciagraphie^ aufbUender Weise gar nicht 
erwähnt, doch hatte nach dem Lectionsplan o. IV. eine Rechenstunde, während zwei an- 
dere für Rechnen und Schreiben bestimmt waren , und eben so o. UL und U. Je eine. 
Auch in den horis privatis und privatissimis des ersten ordo, die vollständig angegeben 
sind, und in den coUegüs privatis findet sich davon keine Spur. In den ersteren wurden 
ausser den bereits erwähnten Uebungen und Wissenschaften noch gelesen Curtius und 
Graevii und Buchneri epistolae. GoUegia privata aber waren damals folgende: 1) coli, 
disputatorium , 2) ebraicum fundamentale, 3) ebraicum lectorium in libros Samuelis, 4) 
Oratorium fundamentale practicum, welche vom Rector gehalten wurden; 5) coli, graecum 
lectorium und 6) coli, pro addiscenda lingua Anglica a Subrectore und 7) las Coli. V. 
noch über die lateinischen. Novellen. — Noch erwähne ich, dass nur in dem Stundenplan 
der untersten Classe eine Stunde für Singen angesetzt ist 

Dies ist im Auszuge, meist mit des Verfassers eignen Worten, Behmauers Le- 
ctionsidan. Die Mängel desselben wie der Fortschritt im Verhältnis zu dem Rosenberg<- 
schen ergeben sich bei genauerer Betrachtung von selbst; ich begnüge mich, auf die 
Zurücksetzung des Griechischen und die Ueberbürdung mit Stunden und Materien auf- 
merksam zu machen, wie solche schwerlich ein modemer Lectionsplan aufzuweisen hat. 
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Nach 1722 tritt in der DeberMeferuog eine aemUche Lficke ein, da aich kmne 
^^talogi lectiomim'^ in den Acten erhalten haben; erat das Regalativ vom 8 Apr. 1778 
giebt nvieder einen sichern Anhalt und zeigt zugleich, dass nicht gerade bedeatende Yer- 
fioderungen seit Behmauer vorgegangen waren. Die Zahl der (öffentlichen Lehrstunden 
ist noch immer 22, auch die vierte Classe hatte mdit mehr, und von diesen 22 Lectio- 
nen fielen im Winter noch vior weg, weil da nadh einer frühere Bestimmung von 1766 
bloss 2 Frühkctionen gehalten wurden. Diese 22 Stunden vertheiltm sich in CL I fol- 
gender Massen: 2 Theologie nach Petr. Miller instit theol. dogmat, 2 Oratorie nach 
Emesti initia doctrinae solidioris (vgl. Baumer II S. 185 ff.), 2 Mathematik nach Wolffs 
Auszug, 2 Hebräisch, 3 Griechisch (Palaephatus oder Xenophon und Nov. Test), 1 Phi- 
losophie nach Emestis initia, 2 Geschichte, 1 Antiquitäten nach Nieupoort, 7 lateinische 
I Spiache (Ovid, Horaz, Cic. erat. sd. und 2 Exerdtia); in Cl. II: 2 Theologie nach Starcks 

I Heilsordnung (comb, mit CL lU), 1 Mathematik nach Jaoobis Messkunst vor Kinder, 4 

Griechisch (2 Grammatik mit Uebungen, 2 N. T.), 15 Latein (Phaedrus, lustin, Cic. 
I q^iat seL, Comd [aber bloss vit. Hamilc, Hannib., Caton., Attid], Caes. [mit Cl. lU], 

Ovid und selbstverständlich Gramm, mit Exerdtien). Bei dem lustin sollten haaptsidi^ 
Uch die historischen Facta mit eingeprägt werden, bei dem Phädrus die Fabeln ia deutsche 
Veroe oder in andere lateinische Versarten oder in eine nut andern Worten abgeänderte 
pnfiaisdie lat Uebersetsung verwanddt werden. CL lU hatte 4 St Christenthum nach 
fltarch, 2 Griechisch (1 Gramm, und 1 Nov. Test. ep. Jacobi), 13 Latein (Caesar, Comel, 
Aesop, Grammatik mit Uebungen, Prosodie), 1 Repetition, wo Gelierte Fabeln dictiert, 
coiQungiert und repetiert wurden, 1 Schreiben, 1 Rechenkunst, die letzteren drei, wie 
attch mehrere andere, zusammen mit CL lY. Der Comel als der Hauptautor dieser 
Classe war unter drd Lehrer vertheilt; bei der Erklärung der syntactischen Regeln soll- 
ten Lichts syntactische Briefe noch beibehalten werden. CL IV endlich hatte 4 St Christen* 
thum nach Starck, 2 Griechisch (Gramm, und Nov. Test. ep.Iohan.), 11 Latein (Gramma- 
tik, Comel., Aesop, Speccii Exercit, Loci laudabiles), 1 Orthographie, 1 Deutsch (Getlerts 
Fabeln), 1 Schreiben, 2 Rechnen. — * Willkürliche Aenderungen in den Schriftstellern und 
Gompendien, das Zugrundelegen eigner Dictate und willkürliche Combinationen wurden 
akpong untersagt. Bei der Lectttre sollte die Grammatik fleissig geübt und durch 
aUe Claasen nur dne Grammatik gebraucht werden, und zwar im Lateinischen die 
Ihm 1. M. Gesner verbesserte des CeUarius., im Griechischen die von Weller. Auch 
sonst enthält das Regulativ sehr verständige didactische Bestimmungen; so werden 
z. B. um die Schüler zur Aufmerksamkeit in den Stunden und zum Hausfleiss zu 
gewi^hnen und in der Satzbildung zu üben, schriftliche deutsche Nachübersetzungen 
der gdesenen Autoreu in allen Classen^ bd Dichtem Parodien oder Versetzungen in an- 
dere Yeraarten für die Oberstube angeordnet und das Bedtieren einer erklärten Rede 
Gioeros empfohlen; und die lateinischen Scripta sollten v<mi Lehrer in CL I und H „laut 
mit Anführung der einschlagenden Regeln und mancherlei Abänderungen'' oorrigiert und 
daa Enendatum von den Schülern mündlich nachgesagt werden. — Die Zahl der Privat- 
sjbmdw war. auf 8 festgesetzt, während* sie noch 1763 dem Gutbefinden und Fktese der 
lidu»!} überlassen waren, und zwar sollten de an den ersten did Tagen Vormitt von 
9h- 10 und Naohmitt. von 3—4 Bhr, Donnerstags Vorm. von 9—10 und Frdtags (wo 
frftb noch dift Kirche besucht wurde) Nachm. 3—4 XJhr gehalten und mit Ausnahme d«r 
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Nactamittagsslimden am Montag and Dienatng ausschliesslich der Latinität gewidmet 
werden. Von jenen zwei Stunden war die eine fitr die Geographie, wo dum jedem Leh- 
rer sein Pensam von Ländern zugetheilt wird, die [andere für die Geschichte zur Vor^ 
bereitnng anf die Universalhistarie in der Oberstube bestimmt. Die drei obem Lehrev 
sollten ansserdem ihre Privatscbüler zu fleissiger Pri^^aUectüre (empfohlen werdisn Salt 
bell. Catil., lustin, so viel er nicht in der Schule gelesen, und eine Auswahl aus Horaz, 
Vergil und Ovid) anhalten und jede Pri^atclasse wöchentlich ein Scriptum machen. Man 
sieht, der gerade als Lateiner berQhmte Bector Rost hatte nicht umsonst g^virkt. Der- 
selbe Mann suchte übrigens den Forderungen der „autores scholarum realium (vgl. Rau«« 
mer II S. 160 ff.), ut opera sua in scholas inferrent opifices suasque artes coetibus pu- 
ererum aemnlantium studia comprobarenf' dadurch zu entsprechen, dass er mit den 
SchOlem in den Freistunden die Werkstätten der Handwerker besuchte imd sich mit 
diesen in socratischer Weise unterhielt vgl. sein Programm v. 1765 de praeceptore opi- 
jScum tabemas cum discipulis visente. So sehr sich auch die Bürgerschaft darüb^ freute, 
so gab es doch auoii viele, die mit dem damaligen Lehrplan nicht einverstanden waren 
und ihre Kinder privatim unterrichten Hessen, weil das Gymnasium nicht mit der Zeit 
fortgeschritten sei. Dies geht aus dem Programm hervor, mit welchem der Consid et 
senatus civitatis Budissensis zu Böttigers Einführung den 8 Juni 1790 einlud. Dasselbe 
handelt de scholis publicis genio seculi rite accommodandis und verlangt, dass man 
nichts lehren dürfe, was ab usu vitae alienius sei, und diejenigen Disdplinen mehr be^ 
rücksichtigen müsse, „quibus maius hodie, quam apud maiores nostros statuitur pretium^\ 
Dahin werden gerechnet: Physica studia, Encyclopaediae(?)diligens notatio, historiaenon 
solum antiquioris, sed recentioris etiam , atque eins imprimis, quae patriae nostrae casns 
et eventus explicat, accnratior notitia, Unguarum recentiorum et imprimis vernaculae sd* 
entia, non solum usu quotidiano, sed arte etiam et stilo parta. Was die DiscipUn an- 
langt, so fordert der Bath, dass man die alte Strenge aufgäbe, — auch diese scheint 
vielen Eltern unangenehm gewesen zu sdn — und die Jugend verbis et adhortationibus, 
nicht verberibus et contumeliis im Zaum halte. Als die geeignetsten Mittel zur Zucht 
werden spes et metus, also mit andern Worten der von den Jesuiten mit so viel Erfolg 
cultivierte Ehrgeiz, empfohlen, wozu die halbjährigen Censuren die beste Gelegenheit 
gäben. — Ob der Bector, der mit diesen Wünschen eingeführt wurde, dieselben realisiert 
habe, ist aus den Acten nicht zu ersehen. Auf Böttiger folgte 1791 den 26, nicht 1 Oct, 
wie ich irrthümlich angegeben habe, Gedike, einer der tüchtigsten Bectoren, die Budissin 
gehabt hat. Und er war ein Mann der neuen Zeit und stand ausserdem in d^n Alter, 
wo der Mann sich noch nicht durch allzuviele Bedenklichkeiten in der Durchführung des 
als richtig Erkannten beirren lässt. 

Er kam, wie bekannt, von Breslau, wo ihm die pädagogi^he Prüfung aller za 
Schulämtem vocierten Candidaten und die Aufeicht über das dortige Stadtschnllehrer^ 
Seminar anvertraut gewesen war. Die Erfahrungen, weicte er in dieser Stellung gesam* 
melt hatte, Hessen ihn bald erkennen, dass das Schulwesen der Lausitz mancher Verbes** 
serung bedürftig sei, und er liess kein Mittel unversucht, eine gänzliche SchulrefenE 
anzuregen. Was er verlangte, war freilich nicht wenig, aber der Erfolg hat gezeigt, wie 
richtig und praktisch seine Forderungen waren, die er in dem Programm von 1795: 
„Gredanken eines Schutananns über eine dem Schulwesen in Charsaehsen bevorstdiende 
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Veränderung, mit besonderer Beziehung auf die Oberlausiz'' und in dem von 1799: 
„Das Schulwesen in der Oberlausiz im Jahre 1850' auüstellte. Ihm gebfihrt das Ver- 
dienst, die Gründung eines Seminars, die Verwandlung der lateinischen Schulen der klei- 
neren drei Sechsstädte in höhere Bürgerschulen und die Gründung solcher von zweitem 
Range für die übrigen Städte angeregt zu haben, während er für Bautzen, Zittau und 
Görlitz ausser dem Gymnasium je eine Bürgerschule vom ersten und vom zweiten Range 
für nöthig erachtete. In dem Unterrichtsplan, den er für dieselben entwarf, erkennt man 
freilich die philanthropische Erziehung jener Zeit wieder, die „nützliche Glieder der 
menschlichen Gesellschaft bilden wollte und wesentlich auf den Nutzen hinarbeitete^^ es 
ist ihm aber daraus gewiss ebensowenig ein Vorwurf zu machen, als aus seiner Auf- 
fassung des Christenthums, welche ebenfalls die seiner Zeit d. h. eine streng rationali- 
stische war (vgl. Kahnis, der innere Gang des deutschen Protestantismus S. 134). Auch 
für das Gymnasium, dem er 12 Jahre vorstand, war seine Wirksamkeit eine eingreifende.. 
Mit einer den Schülern selbst unbegreiflichen Schnelligkeit stellte er zunächst die ge- 
sunkene Disciplin wieder her und suchte den vorhandenen Uebelstämden nach Möglich- 
keit abzuhelfen. Die pflichtmässigen Privatstunden wurden den öffentlichen Lectionen 
entsprechend noch mehr reguliert, mit der Dreitheilung der Prima eine wissenschaftliche 
Abstufung der Schüler verbunden, da sich eine vollständige Trennung nicht ermöglichen 
liess, die griechische Sprache wieder mehr in ihre Rechte eingesetzt, Abiturientenprü- 
fungen, wie sie Preussen schon hatte, wenigstens gewünscht 7). Das Programm von 1796 
giebt eine vollständige Uebersicht der damaligen Verfassung des Gjmmasiums. Dieselbe 
hat zwar im Einzelnen durch Einführung neuer Lehrbücher, z. B. der Buttmannschen 
Grammatik 1814, unter Siebeiis noch hie und da Veränderungen erlitten, zu einer durch- 
greifenden Veränderung aber, wie sie wohl gewünscht wurde, kam es aus äusseren Grün- 
den nicht vor der Reorganisation im Jahre 1836; die von dem LehrercoUegium 1822 
und 1827 entworfenen Gonstitutionspläne, die sich im Gymnasialarchiv vorfinden, wurden 
vom Rathe nicht bestätigt. Doch machte die Anstellung eines Adjuncten (s. vor. Pr. S. 7) 
eine Trennung bisher combinierter Lectionen und eine Vermehrung derselben (in den 
drei untern Classen um je eine, in der ersten um sieben Stunden) möglich vgl. Siebeiis 
Progr. von 1827 S. 9. 10. Auch äusserlich blieb die Ordnung der Stunden ziemlich 
dieselbe; nur berichtet Siebelis im Jahresbericht des Progr. von 1834, dass die Lectionen 
des Donnerstags auf die Mittwoche und die der Mittwoche auf den Donnerstag gelegt 
worden seien, so dass der Nachmittag der Mittwoche frei war. Ebendaselbst wird mit- 
getheilt, dass die obem Schülern mit den untern an den freien Nachmittagen einen grie- 
chischen und römischen Glassiker privatim lesen sollten. Ueber den Unterricht in den 
beiden untern Classen hat sich Siebelis im Progr. von 1807 ausführlich ausgesprochen, 
um nachzuweisen, dass derselbe sowohl den Bedürfiüssen derer, die studieren, als auch 
derer, die in das bürgerliche Leben eintreten wollten, vollständig Rechnung trage. Eine 
wesentliche Abweichung von dem Unterricht nach Gredikes Plane findet sich dabei nicht. 
Ich kann also die Geschichte der Lehrverfassung mit dem Auszug aus Gedikes Pro- 
gramm, zu dem ich mich nun wende, schliessen. 



«) Dieselben wurden hierdurch ein Decret des Baths rom 19 Juli 1821, also 8 Jahre vor dem Mandat 
▼. 4 Juli 1889 eingeführt and dafür 4 Censuren (prae ceteris dignus, dignus, prope dignus, indignus) festgesetit. 
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Vierte oder unterste Glasse. Zur Aufnahme in dieselbe wurde nichts 
weiter erfordert, als eine ziemlich mechanische Fertigkeit im deutschen Lesen, Kenntnis 
der lateinischen Buchstaben, einiger Anfang im Schreiben und die ersten Begriffe vom 
Werthe der Zahlen. 

Der Religionsunterricht (4 St.) wurde nach dem Rosenmüllerschen Lehrbuche 
gegeben. Der Lehrer erklärte den gelesenen Text desselben, zergliederte jeden Satz nach 
den darin enthaltenen Begriffen, zeigte durch passende Beispiele die Brauchbarkeit und 
Anwendbarkeit jeder Lehre und suchte durch seinen ganzen Unterricht in katechetischer 
Form seinen Schülern die Religion Jesu von Seiten ihres Verstandes und Herzens recht 
wichtig zu machen. Die im Lehrbuche angeführten Sprüche wurden erklärt und aus- 
wendiggelernt, eben so einzelne gute Lieder und Liederverse zum Theil aus dem Bautz- 
ner Gesangbuche, meist jedoch aus dem für die Leipziger Freischule und dem Sturm- 
sehen für Kinder. Auch die Gewohnheit, die Hauptstücke des Lutherischen Katechismus 
auswendig lernen zu lassen, wurde beibehalten, „da kein anderes gleich kurzes Religions- 
buch einmal eine so allgemein anerkannte kirchliche Autorität habe und auch wohl 
schwerlich erhalten dürfte, da das Auswendiglernen eines richtig verstandenen Textes 
für Kinder dieses Alters beim Religionsunterrichte sehr nützlich scheine; da es einmal 
viele Menschen gebe, welche glaubten, dass ohne Bekanntschaft mit dem Katechismus 
Lfttheri kein gründlicher Religionsunterricht möglich sei, da es endlich doch auch nicht 
zu leugnen sei, dass in dem recht erklärten Katechismus viele treffliche Religionswahr- 
heiten enthalten seien". — Der Unterricht in der lateinischen Sprache (11 St.) fieng mit 
dem Lesen und den grammatikalischen Uebungen im Declinieren und Conjugieren an 
und erstreckte sich bis zur Fertigkeit in den regulären und anomalischen Formen der 
Paradigmen und im Exponieren der leichtern Hälfte des Gedikischen lateinischen Lesebuchs 
und zur Bekanntschaft mit einigen Hauptregeln der Syntax, wie sie der dem liesebuche 
angehäugte kurze Auszug aus der Grammatik darbot. An die Erlernung der gramma- 
tischen Grundbegriffe und der ersten Paradigmen schloss sich sofort die Ijectüre. Neben 
dem Lesebuche wurde noch der Eutropius mit einiger Rücksicht auf römische Geschichte 
gelesen. Zu den ersten Uebungen im Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische 
diente Muzelius verbesserter kleiner Trichter und der von Esinarch umgearbeitete Spec- 
cius. — Zu den Uebungen in der deutscheu Sprache (3 St.) wurde theils die Lesung des 
Seilerschen Lesebuchs und einiger anderer Kinderschriften benutzt, theils wurden aus sol- 
chen kleine prosaische oder poetische Stücke auswendig gelernt und bald mit, bald ohne 
Action hergesagt, theils mitgetheilte Erzählungen in einer folgenden Stunde nacherzählt, 
theils kleine deutsche Aufsätze gemacht, welche in Erzählungen, in Beschreibungen sinn- 
licher Gegenstände, kleinen Briefen, monatlichen Tagebüchern, Rechnungen u. s. w. be- 
standen und in Rücksicht auf Orthographie und Grammatik beurtheilt wurden; jedoch 
war zu den orthographischen Uebungen noch eine besondere Stunde bestimmt. Ein des 
Wendischen kundiger Primaner gab ausserdem den Wenden in zwei ausserordentlichen 
Stunden die nöthige Nachhülfe. — In den Schreib- und Rechenstunden (zusammen 4) 
war die vierte Classe mit der dritten combiniert. In den letzteren wurden die Junker- 
schen Exempeltafeln gebraucht. Die schwächeren Schüler erhielten von dem Präfecten 
des Singechors, der sich so auf ein Landschullehramt vorbereitete, die erforderliche Nach- 
hülfe. — In der naturhistorischen Stunde, die ebenfalls combiniert war, wurden nur all- 

3 
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gemeine Eintheilungen bekannt gemacht und einige der merkwürdigsten Producte der 
drei Reiche unter Vorzeigung von Abbildungen durchgegangen. Zweck dieses Unterrichts 
war , die sinnliche Aufmerksamkeit der Kinder zu wecken , die ersten Keime des Beob- 
achtungsgeistes zu nähren und ihr Gefühl für das Grosse und Schöne in der Natur zu 
bilden und sie so auch auf diesem Wege zu dem Schöpfer zu leiten. Mit der Natur- 
geschichte wechselte die Gesundheitslehre nach dem Faustischen Katechismus, der von 
dem Lehrer erklärt und sorgfältig wiederholt wurde. — In der Bürgerlection, welche 
Gedike selbst hielt, (1 St.) war Gl. IV ebenfalls mit Gl. III vereinigt; s. unt^. — Die 
Gegenstände des geographischen Unterrichts (2 St.) waren im Sommer: allgemeine geo- 
graphische GrundbegriflFe, aUgemeine Eintheilnng der Erde, Meere, Verbindung der ver- 
schiedenen Erdtheile mit einander, generelle Beschaffenheit derselben in Vergleichung 
mit einander, Europa etwas specieller, jedoch auch nur kurz, bei jedem liandc ein oder 
zwei Hauptproducte ; unter den Städten wurde nur die Hauptstadt und etwa noch eine 
durch die Handlung wichtige bemerkt. Deutschland am ausfahrlichsten, jedoch noch ohne 
speciellc Kreiseintheilung. Zur Abwechselung wurden bisweilen merkwürdige Volkssitten 
mitgetheilt und geographische Reisen aus einem Welttheil in den andern gemacht. Im 
Winterhalbjahre wurde das Vaterland ausführlicher, die übrigen chursächsischen «Lande 
etwas kürzer behandelt und dabei auch die Hauptveränderungen in der G^schidite der- 
selben beiläufig mitbemerkt. Als Leitfaden diente der erste Grundriss der Geograplfie 
im Seilerschen Lesebuche. - - In der Geschichte (1 St.) wurden nach der allgememen 
Einleitung nach Schlözer die wichtigsten Begebenheiten, Völker und Männer der altem 
und neuem Geschichte ausgehoben, in jener die Griechen und Römer, in dieser die 
Deutschen besonders berücksichtigt. Die Hauptfacta der alten Geschichte wurden in 
eine Tabelle nach Jahrtausenden, in der neuern nach halben Jahrtausenden eingetragen, 
und diese dann als Leitfaden bei der Repetition benutzt. Der Cursus betrag, wie bei 
der Geographie, ein Jahr. 

Dritte Classe. Den Religionsunterricht (3 St.) hatte diese Classe gemein- 
schaftlich mit Gl. II. nach Rosenmüller. Die Glaubenssätze wurden ausführlicher ent- 
wickelt und die sittlichen Vorschriften noch genauer in der Anwendung aufs Leben dar- 
gestellt. - - Im Lateinischen (10, im Sommer 11 St.) wurde die Leetüre des Gedikischen 
Lesebuchs fortgesetzt; neben demselben wurden aber auch Phaedrus, die der Bröderschen 
Grammatik angehängten lectiones latinae und einige der leichteren Lebensbeschreibungen 
aus dem Nepos gelesen. Hauptsache war die Erwerbung grösserer Festigkeit in der 
Grammatik; deswegen wurde auch eine eigne Lection zur Erklämng einiger Gapitel der 
eingeführten Bröderschen Grammatik gehalten. Die eigenen Arbeiten im Uebersetzen 
der gelesenen Stücke und die Exercitien wurden fortgesetzt; die letzteren wurden vorher 
durchgegangen, schwere Constructionen dabei entwickelt, auf das Unterscheidende des 
deutschen und lateinischen Ausdracks aufmerksam gemacht, und auf die Regeln verwie- 
sen. — Der griechische Unterricht (2 St.) wurde nach der Trendelenburgischen Gramma- 
tik (mit Beiseitelassung der Lennepschen Theorie von der Coiyugation) ertheilt. Sobald 
die Paradigmen der regulären Conjugation und die Regeln von der Ableitung der Tem- 
pora eingeübt waren, wurden die leichteren Stücke aus dem Gedikischen Lesebuche über- 
setzt und dabei thunlichst auf den lateinischen Sprachgebrauch Rücksicht genommen. 
Ausdrücklich wird bemerkt, dass alle Schüler am griechischen Unterricht Theil nehmen 
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mussten und Dispensation nur ausnahmsweise stattfand. — In der deutschen Sprache 
(3 St.) wurden die in der vierten Classe angefangenen Uebungen fortgesetzt. Bei den 
Aufsätzen wurde besondere Rücksicht auf das praktische Leben genommen; daher wur- 
den hauptsächlich ausführlichere Briefe, Quittungen, Scheine, Contracte, Obligationen, 
genauere Beschreibungen, längere Erzählungen, Verwandlungen poetischer Erzählungen 
in prosaische u. s. w. aufgegeben. Auch die Grammatik trieb man hier sorgfaltiger und 
setzte die Lese- und Declamationsübungen nach Thiemes Gutmann fort. — Die Natur- 
geschichte (1 St.), den Unterricht im Rechnen (2 St.) und Schreiben (1 St) hatte Gl. III 
mit IV gemeinsam. Der Unterricht in den letztem beiden Fächern hörte mit dieser 
Classe auf. — Für den Unterricht in der Geographie (2 St) diente der zweite geogra- 
phische Cursus im Seilerschen Lesebuche als Leitfaden. Im Sommerhalbjahre bestand 
das Pensum in der Wiederholung der allgemeinen Einleitung; dann wurden die fünf 
Erdtheile specieller nach den Hauptländem durchgenommen, besonders die Länder in 
auswärtigen Welttheilen bemerkt, in welchen europäische Colonieen lagen, auch die Han- 
delswege nach Ost- und Westindien, die Routen der Weltumsegler und die durch den 
Wallfischfang, die Herings- imd Perlenfiseherei u. s. w. merkwürdigen Gegenden. Mit 
dem Vortrage wechselten geographische Reisen. Bei Europa wurde von jedem Lande 
mehr Statistisches angegeben, auch die allgemeine Eintheilung in Provinzen und in jeder 
die vorzüglichsten Städte mit Erwähnung der für die Jugend interessanten Merkwürdigr 
keiten. Mit der meisten Ausführlichkeit wurden die. Kreise von Deutschland und dessen 
Nebenländer behandelt. Im Winterhalbjahre wurden die sächsischen Lande ausführlicher 
nach Kreisen und Städten, am ausführlichsten die Ober- und Niederlausitz durchgenomr 
men, nächstdem die preussisehen und österreichischen Lande. Dabei wurden auch dae 
wichtigsten Begebenheiten in der Geschichte des Hauses Sachsen, Brandenburg und 
Oesterreich mit erwähnt. Bisweilen wurden Karten gezeichnet - In der Geschichte 
(2 St) war das Pensum dieser Classe die dem Schröckhschen Lehrbuche voranstehende 
kurze Darstellung der Geschichte; es wurden die sechs Zeiträume der beiden Haupt- 
theile der Geschichte nach Schröckh nach den Begebenheiten und Hauptpersonen, welche 
die Epochen fixierten, sowie nach allgemeinen chronologischen Angaben fest eingeprägt, 
weil darnach die Geschichte in den folgenden Classen gelehrt wurde. Der wichtigste 
Gesichtspunkt für den Lehrer war der moralische. — In der Bürgerlection (1 St) wurde 
eine kurze Uebersicht der vorzüglichsten menschlichen Künste, Gewerbe und Lebensarten 
nach dem Junkerschen Handbuche oder auch der wichtigsten in den sächsischen Landen 
geltenden Gesetze nach dem Auszuge aus den sächsischen Gesetzen für die Jugend von 
Förster gegeben. — An die Stelle einer deutschen Stunde sollte später einiger Unter- 
richt in anthropologischen Vorkenntnissen nach Campe und Funke treten. — Von den 
27 Lectionen dieser Classe waren 13 combiniert. — 

Zweite Classe. Religion (3 St) s. Cl. HL — Im Lateinischen (14, im Som- 
mer 13 St) wurden gellten: Gedikes Chrestomathie für mittlere Classen, lustin, Cäsar, 
Comd abwechselnd und die leichtesten Fabeln aus Ovids Metamorphosen. Statarische 
und cursorische Leetüre wurden mit einander vereinigt, die Kenntnis der Grammatik in 
Theorie und Praxis erweitert und das Gelernte immer mehr zur Fertigkeit gebracht. 
Die wöchentlichen Exereitia waren theils Uebersetzungen eines lehrreichen deutschen 
Textes, theils von den Schülern selbst gebildete Sätze, zu welchen der Lehrer die Mßh 
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terie und die wichtigsten Wörter gab. Kine besondere Stande war für Prosodie ange- 
setzt, um auf die Leetüre der Dichter vorzubereiten. — Im Griechischen (2, im Sommer 
3 St.) wurde die Leetüre des Gedikischen Lesebuchs fortgesetzt und der gelesene Text 
genau analysiert, da eine feste Grundlage grammatischer Vorkenntnisse als Hauptsache 
betrachtet wurde. — Dem erweiterten naturhistorischen und physikalischen Unterrichte 
(2 St.) war Hofmanns Unterricht von natürlichen Dingen nach der Umarbeitung von 
Nicolai zu Grunde gelegt. Gedike berichtet, dass er diese Lection erst, besonders mit 
Rücksicht auf die künftigen Landschullehrer, eingeführt habe. — Eine Stunde war zu 
mathematischen Vorkenntnissen in der Geometrie (Definitionen und Kunstwörter, praktische 
Aufgaben von Entfernungen, Höhen, Aufnahmen, Berechnung der Flächen und Körper) 
bestimmt ; kunstmässige Beweise wurden nicht geführt, hingegen die Schüler durch Exem- 
pel geübt. Der Cursus umfasste ein Jahr. — Der geographische Unterricht (2 St.) wurde 
nach Fabris kurzem Abriss im Wesentlichen wie in Cl. HL ertheilt, doch wurden die 
statistischen Notizen erweitert; Topographie aber blieb Hauptsache. Der Lehrer richtete 
sich hauptsächlich nach dem zweiten Cursus der Geographie von Gaspari. Wie bei der 
Erklärung der Classiker wurde auch hier Rücksicht auf alte Geographie genommen, zu 
welchem Zweck die sechs Landkarten der alten Geographie, deren Herausgabe die Aka- 
demie der Wissenschaften in Berlin besorgt hatte, angeschafft worden waren. — In der 
Geschichte (2 St.) wurden die Perioden nach Schröckh ausführlicher als in der dritten 
Classe mit Wiederholung des Bekannten durchgegangen. Um Verwirrung zu vermeiden, 
trug der betreffende Lehrer die Geschichte eines merkwürdigen Volkes im Zusammen- 
häng vor, ohne jedoch die synchronistische Uebersicht ausser Acht zu lassen. Der Cur- 
sus dauerte 1^ Jahr, wovon ^ auf die alte und 1 auf die neuere Geschichte gerechnet 
war. — Die Uebungen im deutschen Stil und Declamieren (1 St.) wurden wie in Cl. lU, 
jedoch mit Rücksicht auf den erweiterten Ideenkreis und die erlangte grössere Fertigkeit 
im Schreiben, fortgesetzt. Bei der Correctur der Arbeiten wurde vorzüglich auf gram- 
matische Correctheit, weniger auf Eleganz des Ausdrucks gesehen. — Gewöhnlich blieb 
ein Schüler zwei Jahre in dieser Classe, doch wurden die bessern auch eher versetzt, — 
Der gesammte Unterricht wurde von vier Ijehrem ertheilt. — 

Erste Classe. L Oeffentliche Lectionen, in denen alle drei Abtheilungen 
vereinigt waren. 

Der Religionsunterricht wurde in 2 St. w., und zwar von Gedike selbst ertheilt. 
Er fieng mit allgemeinen Betrachtungen über Religion, ihren Unterschied, Offenbarung, 
die christliche besonders, Darstellung der Beweise für die Echtheit und Göttlichkeit der- 
selben und Untersuchungen über die Bibel an, dann folgte die Glaubenslehre und auf 
sie die Sittenlehre. Der Cursus war auf 2| Jahr berechnet. Als Leitfaden diente das 
RosenmüUersche Lehrbuch. In Betreff der Methode sagt Gedike, dass sein Vortrag nicht 
ein ununterbrochen zusammenhängender, sondern, so weit es die Materie zulasse, Unter- 
haltung mit den Schülern sei, um sie zum eignen Nachdenken zu gewöhnen. Im Anfange 
einer jeden Lehrstunde werde summarisch der Inhalt der vorigen wiederholt, eben so 
am Ende eines Hauptabschnitts. Mit ziemlicher Ausführlichkeit behandle er die Ein- 
leitung, weil es vorzüglich Pflicht eines Religionslehrers der Jugend sei, die jungen Ge- 
müther fest von der Wahrheit der christlichen Religion zu überzeugen und sie gegen so 
manche gefährliche Versuchungen der Zweifelsucht, des Religionsindifferentismus und 
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des trostlosen Unglaubens zu sichern. Hauptziel bei diesem wichtigen Unterrichte sei 
für ihn, die Jugend so zu leiten, dass sie mit wahrer, inniger Ueberzeugung die Religion 
Jesu schätze und liebgewinne und ihre Kraft und ihren Einfiuss auf Vervollkommnung 
und wahre Glückseligkeit des Menschen erkennen möge. Die Frage, ob etwas orthodox 
oder heterodox sei, komme hier nicht in Betracht. Was nach reiflicher Untersuchung 
ihm selbst als wahr eingeleuchtet oder das Resultat des Nachdenkens der gründlichsten 
Wahrheitsforscher sei , theile er seinen Schülern unverhohlen mit nebst den Gründen für 
diese Meinung, ohne jedoch bei wichtigen Sätzen die Meinung der Andersdenkenden zu 
verschweigen. Wo seine eigne Ueberzeugung noch nicht aufs Reine gebracht, theile er 
wenigstens die unter den Christen herrschraden verschiedenen Vorstellungsarten mit. 
In der christlichen Glaubenslehre wurde bei wichtigen Materien das Wichtigste aus der 
Dogmengeschichte bemerkt, jedoch alles vermieden, was in das Gebiet der gelehrten 
Theologie gehörte, auch von jedem Glaubenssatze die praktische Anwendung gezeigt. 
Die biblischen Beweisstelleu wurden meist im Grundtext nachgeschlagen und exegetisch 
durchgegangen. In der christlichen Sittenlehre wurden die Pflichten am ausführlichsten 
behandelt, welche für das Alter der Schüler und die Verhältnisse passten, in welche die- 
selben dereinst kommen könnten. Verbindung dessen, was gesunde Moralphilosophie 
und noch vollkommener das Christenthum lehrte, war hierbei Hauptzweck; weniger 
subtile Erörterung aller Pflichten, als deutliche und herzliche Darstellung der Wahr- 
heiten von der Seite ihres praktischen Einflusses und ihrer beglückenden Folgen. — 
Im Lateinischen (5 St.) wurden in der statarischen Leetüre abwechselnd gelesen: Cicer. 
officia, de natura Deorum, Reden und epist. ad diversos, ingleichen Horat. od. und epod., 
Verg. Georg, und die in der Döringschen Chrestomathie enthaltenen Stücke aus andern 
lat. Dichtern. Von Zeit zu Zeit wurde eine Stunde zur Erklärung einiger Capitel aus 
den Schellerschen praeceptis stili angewandt; in einer andern wurden wöchentlich prak- 
tische Uebungen des Stils mit dem ganzen Coetus vorgenommen, wobei die Unter- und 
Mittelprimaner dictierte deutsche Themata, die Oberprimaner aber kleine freie Aufsätze 
über einen angegebenen Stoff ausarbeiteten, die theils privatim, theils öffentlich vom 
liChrer verbessert und beurtheilt wurden. — Von griechischen Autoren wurden in 2 St. 
abwechselnd gelesen : Homers Ilias und Odyssee, Xenophons Cyropädie und die Memorabilien 
des Socrates und die Schüler dabei mit den Eigenthümlichkeiten des griechischen Sprach- 
genius und den Dialekten bekannt gemacht. Das neue Testament (die Evangelien, Apo- 
stelgeschichte und einige der leichteren Briefe) wurde ausserdem wöchentlich in einer 
Stunde cursohsch gelesen. — Im Hebräischen (2 St.) wurden nach den ersten Lese- und 
grammatischen Uebungen, bei denen die Grammatik von Güte zu Grunde gelegt war, 
sogleich leichte Capitel aus den historischen Büchern des A. T. gelesen, welchen dann 
schwerere Psalmen folgten. Bei der Erklärung des Textes wurde die Grammatik vor- 
züglich geübt, auch zur Vorbereitung für die Theologie der Geist der hebräischen Sprache 
bemerklich gemacht. Von Zeit zu Zeit ertheilte der Lehrer der hebr. Sprache den An- 
fängern unentgeldlich Privatunterricht, damit sie in den öffentlichen Lectionen besser mit 
fortkommen könnten. — Der propädeutische Unterricht in der Philosophie erstreckte sich 
in einem anderthalbjährigen Cursus über die Moral, Erfahrungsseelenlehre und Logik. 
Der Seelenlehre wurde eine kurze Beschreibung des Körpers und besonders der fünf 
sinnlichen Werkzeuge vorausgeschickt. Im Jahre 1796 war derselben eine Theorie der 
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verschiedenen Dichtungsarten mit einer kureen Liter&rgeschichte eingeschaltet worden. 
— Die Geschichte der Philosophie wurde nicht in einer besondeni Lection vorgetra- 
gen, sondern gelegentlich bei der Lection der philosophischen Schriften Ciceros oder 
bei der Geschichte , zum Theil auch bei dem oben erwähnten philosophischen Cursus be- 
handelt. Doch sollte später eine besondere liOction hierüber für die Oberprima einge- 
richtet werden. — In den (2) mathematischen Stunden wurden Arithmetik und Geometrie 
ausführlicher und mit den gewöhnlichen Beweisen nach mathematischer Lehrart voige- 
tragen. Darauf folgten die Theile der angewandten Mathematik, jedoch so dass einige, 
z. B. Astronomie, Chronologie und (mathematische?) Geographie, etwas ausführlicher er-^ 
klärt, von den übrigen nur Kunstausdrücke und allgemeine Sätze vorgetragen wurden. 
Die Geometrie wurde in zwei Jahren einmal gelehrt. Trigonometrie und Algebra wurden, 
wenn sich eine hinreichende Zahl zusammenfand, besonders erklärt, auch wurde ge- 
wöhnlich im Winter die Physik privatim gelehrt. — In der Geschichte (2, im S. ä St.) 
wurde der Vortrag über das Schröckhsche Lehrbuch nach synchronistischer Ordnung in 
einem Cursus von 2^^ — 3 Jahren noch mehr erweitert. Der neuren Geschichte wurde die 
meiste Zeit gewidmet , besonders der neusten. Hauptsache waren die historischen Facta, 
doch wurde überall auf den Zusammenhang der Begebenheiten , auf Grund und Folg^i 
aufmerksam gemacht und zu einem pragmatischen Studium der Geschichte angeleitet. 
So weit es die Zeit erlaubte, wurde einem jeden Zeiträume die Geschichte der Wissen- 
schaften und Künste und Religion beigefügt, die Reformationsgeschichte mit grössere 
Ausführlichkeit. Die chronologischen Tabellen wurden von den Schülern selbst bald 
lateinisch bald deutsch erweitert. Die Geschichte der chursächsischen Lande soUte im 
Sommer in einer besondem Stunde behandelt werden. — Römische Alterthümer wurden 
in einer besondern Lection vorgetragen ; damit wechselte Literaturgeschichte der Griechen 
und Römer im kurzen Grundrisse. — 

II. Die Privatlectionen. A. Unterprima. 3 St. cursorische Leetüre eines Clas- 
sikers (abwechselnd Terent, Ovid. und Sallust. 1 St Correctur lateinischer Exercitien, 
die zu Haus ausgearbeitet worden waren ; 1 St. Leetüre eines griechischen Schriftstellers 
(Aelian oder Isocrates) ; 1 St. deutsche Stil- und Declamationsübungen ; 2 St. Geographie, 
wobei besonders der Umfang des Statistischen erweitert und von Europa Griechenland 
und Italien mit sorgfältiger Vergleichung des alten und neuen Zustandes ausführlicher 
durchgegangen wurden. 

B. In der Mittelprima wurde ebenfalls in 3 St. ein lateinischer Classiker ge- 
lesen (die ersten Bücher der Aeneide, Livius, Plinii epistolae), die Stilübungen wurden 
fortgesetzt, im Griechischen wurden Heinzelmanns Lesebuch und die publice nicht erklärten 
Stücke der Cyropädie gelesen. Die deutschen Aufsätze waren schon meist räsonnierend, 
weniger historisch. In der.Geographie wurden die übrigen europäischen Länder durchg^fangen. 

C. Die Oberprimaner lasen in 3 St. einige der folgenden Bücher der Aeneide 
oder die Briefe und Sermonen des Horaz, von Prosaikern den Sueton, des J^linius 
Panegyricus und ausgehobene Stücke aus des Tacitus Annalen (die Historiker meist cur- 
sorisch); die Interpretation war lateinisch und die Schüler muBSten lateinisch antwerten. 
Im Griechischen las man abwechselnd Biographien des Plutarch, Theocrits Idyllen, einige 
Platonische Dialoge und Stücke der Dramatiker. Die lateinischen Arbeiten bestand^ 
theils aus längern und schwereren TTebersetzungen aus dem Deutschen, die wöohentlidi 



— 23 — 

geliefert wurden, theils aus monatlichen ausführlicheren Abhandlungen über angegebene 
Themata. Die Themata wurden, wie bei den deutschen Arbeiten, meist aus den Lectio- 
nen, besonders der hisU^rischen , theologischen und antiquarischen gewählt. In Betreff 
4er freien A3*bciten hatte Oedike die Einrichtung getroffen, dass sich die Schüler dieselben 
gegenseitig :seibst censierten , ehe er sie eorrigierte. In der deutschen Stunde wechselten 
ausserdem Declamieren und Lesen (auch von Scenen aus den besten Schauspielen) mit 
einander; bisweilen wurden auch, wie unter Behmauer, von einzelnen Schülern ausser- 
ordentlich ausgearbeitete Reden in deutscher und lateinischer Sprache gehalten und dann 
recensiert. Eine geographisch-statistische Stunde wurde theils zur Bepetition des früher 
Erlernten, theils zu Unterhaltungen über die neuste Zeitgeschichte nach den Zeitungen, 
theils zur Bekanntmachung der neusten Erscheinungen in der historischen und geogra- 
phischen Literatur benutzt. In der achten Stunde war die Geschichte der römischmi 
Literatur nach dem Wolfschen Grundrisse vorgetragen, auch einmal der historische TheU 
der Lippertschen Daktyliothek erläutert worden. Später wollte sie Gedike auch ^zur 
Geschichte der alten Philosophie oder der griechischen Literatur oder einer zusammen- 
hängenden Lection über alte Geographie verwenden. — 

In allen drei Abtheilungen wurden auch als Uebungen des Privatfieisses Ueber- 
setzungen von solchen Autoren geliefert, die nicht in der Schule gelesen wurden; in 
Oberprima wurden dazu Quinctilian, Seneca und Tacitus besonders verwendet; auch wurde 
hier dann und wann ein Versuch im lateinischen Interpretieren horazischer Oden gewagt. — 

Ausser diesen ölfentlichen und privaten Lectionen wurde, wenn nicht in die 
Woche ein Feiertag fiel, um dessen willen die Lectionen ausgesetzt werden mussten, 
jeden Freitag statt des noch 1778 üblichen Kirchenbesuchs eine besondere Andacht gehalten. 
Zu derselben versammelten sich die beiden obem Classen im obern Hörsaale, die beiden 
untern im untern. Die vier obern Lehrer hielten wechaelsweise für die beiden ersten 
Classen, nachdem ein Lied aus dem eingeführten Niemeierschen Gesangbuch gesungen 
war, einen Vortrag über irgend eine religiöse Wahrheit, entweder aus der Glaubens- oder 
Sittenlehre, meistentheiis aus ganz specieller Schülermoral, wozu bisweilen besondere 
Bedürfnisse der Zeit und des Orts odei* einzelne Vorfälle die nähere Veranlassung dar- 
boten. Auch iiothweudige öffentliche Anzeigen von gewissen Einrichtungen und Gesetzen 
gehörten mit für diese Stunde, um desto mehr einen übereinstimmenden guten Ton unter 
den Schülern zu wecken. Die beiden untern Classen wurden unterdessen von einem der 
beiden untern Lehrer katechetisch unterrichtet. 

Endlich wurden diejenigen, welche sich zum Landschuldienste vorbereiten woll- 
ten, von Gedike in einer ausserordentlichen Stunde wöch. über die nothwendigen Erfor- 
dernisse einer nützlichen Amtsführung des Landschullehrers nach den Anweisungen von 
Rochow, Rist und Schlez unterrichtet und in einer andern mit Zuziehung einiger Kinder 
aus dem Waisenhause angeleitet, sich im guten Katechisieren über die Bibel, besonders 
die Sonntagsevangelien und den Rochowschen Kinderfreund zu üben. Auch machten sie 
Ausarbeitungen von solcher Art, wie sie in dem Geschäftskreise eines Landschullehrers 
vorzukommen pflegten. Der Conrector erklärte eben denselben in einer Stunde den luthe- 
rischen Katechismus und übte sie in einer andern in katechetischen Versuchen über denselben. 

Dies war die Lehrverfassung des hiesigen Gymnasiums unter Gedike und wie 
schon erwähnt auch unter seincDi Nachfolger Siebeiis bis «um Jahre 1835. Wsas an der- 
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selben mangelhaft war, hat ein dankbarer Schüler des Gymnasiums, der 1854 verstorbene 
Stadtrath Klien in der Änm. 2 des vor. Progr. erwähnten Bede S. 14. 15. in folgenden Worten 
zusammengefasst: ,Jrre ich nicht, so gebrach es, selbst bei dem classischen Unterrichte, an 
einem durchgreifenden Plane, der gleichmässig von Stufe zu Stufe führt, wenigstens wurde 
nicht in jeder Glasse das geleistet, was von ihr zu erwarten stand, wobei nicht unerwähnt 
bleiben kann, wie sehr es damals noch an guten Hülfsmitteln fehlte, — ich gedenke nur der 
Fortschritte in den letzten Decennien in grammatikalischer und lexikalischer Hinsicht, — 
die jetzt dem Lehrer, wie dem Schüler, reichlich und billig geboten werden. In der Ma- 
thematik wurde wenig geleistet; es gab femer keine Gelegenheit, neuere Sprachen zu er- 
lernen; Logik und Rhetorik, soweit diese in den Gymnasialunterricht gehören, waren nur 
dürftig bedacht; von deutscher Literatur hörte man gar nichts und selbst der Mutter- 
sprache wurde die verdiente Aufmerksamkeit entzogen. Hierzu kam, dass die Anstalt 
nur vier Classen zählte und daher der nöthigen Abstufungen ermangelte; denn während 
Quarta und Tertia kaum mehr leisteten, als man von einem guten Progymnasium fordern 
kann, bestand nur in der Secunda ein Mittelglied, indem Prima, in welcher die Schüler 
drei verschiedener Abstufungen, Unter- Mittel- und Oberprima, welche zu Zeiten der 
grössten Frequenz hundert und mehr Schüler zählten, eine Classe bildete, die den öffent- 
lichen und Hauptunterricht gemeinschaftlich genoss, wogegen nur der Privatunterricht 
jeder dieser drei Abtheilungen je von dem Rector, Conrector und Subrector ertheilt wurde. 
Die das Gedeihen des Unterrichts höchst benachtheiligende Folge davon war, dass, wenn 
auch die jungen Leute aus den untern Classen tüchtig vorbereitet nach Prima gelangten, 
der redlichste und gewandteste Lehrer den Schülern dreier Abtheilungen von ganz ver- 
schiedener Reife fast in keiner Disciplin so nützlich werden konnte, als wenn jede Ab- 
theilung nach ihren Kräften behandelt worden wäre, und es konnte nicht fehlen, dass, 
während die Unterprimaner wenigstens im ersten Semester gewöhnlich nur ins Schlepp- 
tau genommen werden mussten , der Lehrer sich mit ihnen allein, ohne die höheren Ab- 
theilungen zu langweilen und zu benachtheiligen, nicht zu beschäftigen vermochte, zu ge- 
schweigen, dass es kaum möglich war, einen solchen Cötus geistig im Zaum zu erhalten, 
ihn vielseitig zu bearbeiten und strenge Disciplin zu halten. Sonach war es ganz natürlich, 
dass im Ganzen nicht geleistet wurde, was unter andern Verhältnissen mit weniger Kraft- 
anstrengung hätte geleistet werden können." 



Das Greg orius fest 



„Es ist das Gregorianische Schulfest zu keinem andern £nde von unsern Ueben Vor- 
fahren redpiret nnd angestellet worden, als dass man Gott dem Herrn, als dem 
Obersten Schul- Patron ror seine grosse Gnade und Gutte hertzlich danke, indem er 
bisshero die Schulen, als die Grund-Feste des gemeinen Wohlstandes erhalten hat; 
und dass man Ihn demüthig ersuche, damit er dieselbige femer unter seinem Gnaden- 
Schutz in Fried und Ruhe erhalten, und die saure und tägliche Arbeit der Schul- 
Lehrer zu der theuer auTortrauten Schul-Jugend Besten segnen woUe." 

Programm von 1706. 

Diejenigen , welche in dem ersten Viertel dieses Jahrhunderts Schüler des hie- 
sigen Gymnasiums waren, werden sich noch erinnern, dass in der Woche nach Cantate, 
später in der Pfingstwoche, der Schülerchor, welcher in den spätem Nachmittagsstunden 
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häufig durch diejenigen verstärkt war, so einen besondem Appetit nach den Kümmelbröd- 
ehen und dem Bier im Domstift verspürten, singend durch die Strassen der Stadt und 
Vorstädte von Haus zu Haus zog, auch wohl den zur Stadt gehörigen Dörfern einen Besuch 
abstattete, und dass dabei in einer verschlossnen Büchse milde Gaben für das Lehrer- 
coUegium eingesammelt wurden. Dies waren die letzten Ueberreste des einst so berühm- 
ten Gregoriusfestes^), das besonders im siebzehnten Jahrhundert das Interesse der Lehrer 
und Schüler im hohen Grade in Anspruch nahm. Die erste Erwähnung dieser Feier 
habe ich in Techells Chronik HI S. 257 gefunden, wo erzählt wird, dass die „Schul-Col- 
legen am 29 März 1628 das gregorianische Fest^ den andern Abend darauf aber ihr 
Convivium gehalten, wozu auch der Büigermeister Winkler und mehrere Bathsmitglieder 
erschienen, und der Rath einen halben Eimer Wein geschenkt habe'S Femer wird der 
Sache in Fechners Bestallung gedacht s. vor. Pr. A. 15. Seinen Höhepunkt erreichte 
das Fest unter Theill und Bosenberg. Der erstere hat uns über die Feier eigenhändige 
Aufzeichnungen hinterlassen; aus der Zeit seiner Nachfolger bis 1716 haben sich zahl« 
reiche Programme, jedes von 2 Blättern fol., erhalten. Ich lasse nun zunächst Theills 
lateinische Berichte und dann die Tit^l aller Programme folgen, welche ich aufgefunden 
habe; zwei besonders charakteristische habe ich vollständig abdrucken lassen, und über- 
lasse es dem geneigten Leser sich aus alle dem eine Vorstellung von der Festfeier zu bilden. 

1642. XXVL Martii celebratam est festam Oregorianum ex indaltu Amplissimi 
senatas, huic etiam scholjae evangelicae pecaliare, per daos fere integros dies. Introducti sant 
Septem Planetae, hoc ordine: Satarnas praecedebat seculam (eine Sense) in altera, in altera 
manu pnerum effictom, eundem identidem mandncatarus ori admovens, gestans. Hanc seqae- 
batnr luppiter tricnspide fnlmine et coronatiis. Tarn Mars galea, thorace et caligis fefreis in- 
dntas ferocule incedens rhomphaeam aneipitem mann vibrabat, quem armiger scutum ferens et 
nadam gladiam praecedebat. Hos seqautns fiiit Sol anrea et flammante facie in curru vectus. 
Caius currum inseqnebatar Gupido argenteis catenis tres Oratias constrictas et colligatas tenens, 
ipse pharetra et arcn nudus incedebät. Pone Venas cor rubrum et sagittam ostentans. Tandem 
alattts Mercurius cum virga et Luna albis bombycinis sive Attalicis yestibus induta dimidiam 
Lunam colore argenteo pro insigni gerens. Et hunc apparatum praecedebant ornatissima in- 
ventus in equis phaleratis. Insignia vero illa comparabantnr ex fisco collectarum. 

1643. Instituebatur X. Martii post Dom. Ocnli et continuabatur seqnentibus duobus 
diebus propter saepius incidentem aerem pluvium et nivosum. Introducebantur quatnor partes 
anni in duobus curribus. Ver sive Venus, quam praecedebant tres virgines et puer pharetratus, 
ipsa in manu gestabat manipulum variorum florum: post hanc sedebat Aestas sive Ceres, cui 
ad latus utrumque adiuncti erant rusticus sive foeniseca et rustica cum rastris ; ipsa vero spicis 
deauratis caput cincta erat, et pone duo mergites hordeacei. In altero curru sedebant Bacchus 
et Aeolus sive Hiems. Illius anteambulones erant duo pueri viridibus coronis caput cincti, 
alter gestans poculum capacissimum, quod identidem deplebat Bacchus in orca sedens, eque re- 
gione ipsius duo fustes cretati, quibus innexi erant pampini et uvae e cera artificiose praeparati. 
Huius vero stipatores erant duo in morem rusticorum Venedorum vestiti, alter ignitabulum 
sive foculum gestans prunas candentes continentem, alter follem , quo illas sufflabat, ut subinde 



*} Wer sich genauer über dea Ursprung und die Verbreitung dieses Festes unterrichten will, lese die 
gründliche Abhandlung von Dr. H. Enothe „zur Geschichte der Feier des Gregoriusfestes in der Oberlausitz'' in 
dem neuen lausitzischen Magazin XXXTX S. 45 ff. Für das hiesige Gymnasium hat derselbe einen Auüratz in 
der Lausitzer Monatsschrift Ton 1795 benutzt Durch die folgenden Mittheilungen wird — hoffe ich — im Ein- 
zelnen noch manches berichtigt werden. Das Programm zu dem von Knothe S. 57 beschriebenen Aufzug im 
Jahre 1686 findet sich' hier bei Platz XVII^ 

4 
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Aeolos excalfieret, qni magno Stridore dentiam frigas simulare norat. In manu ip«e gestabat 
bacalam crassum et frena ventis moderandiB. Praecedebaot itermn eqnites insignibos vestib«» 
exomati. Apparatns ex coUectiB persolutos est. 

1644. Institntamfait XXVll. Aprilis die Mercurii post Dom. Cantate et continnabator 
seqnenti die lovis coelo admodnm sudo et aereno. Introdacebatnr antiqua lila veritas plarea et 
illustres beroas a feminis fuisse seductos atque deceptos, inxta iUum versum 

Adam, Samsonem, Davidem, Lot, Salomonem 
Femioa decepit, qnis modo tutne erit? 
qui in umbone quodam literis aureis magnia depictus a pnero octenni equitante bracbio appenso 
praeferebatur. Sequebantur in curru uno sedentes Adam et Heva nudi, Samson cum maxilla 
asinina« cui superiori de loco Delila forpicem, fhniculos atque paxillos intentabat. Curru altero 
sedebat Lotus cum duabus fiHabus poculum aureum et pbialam gestantibus parenti seniori propi- 
naturis. Currus sequebantur Datid indutus Stola rubra sive coccinea, gestans eoronam atque 
ohfaaram, equitans, cui a dextris equitabat Bathseba: demum Salomon et ipse eques cum Co- 
rona et sceptro, quem medium duae equitantes eingebaut reginae, splendidissimis vestibus atque 
preciosissimis monilibus exornatae. Omnis autem apparatns, exceptis illis ornamentis, quae 
mutuo snmi poterant, ex collecta pecunia, quae tamen reditus superiorum annorum nondnm 
attingebat, persolvebatur. 

1645. Celebratum fuit fest, schol. Greg. d. XXIli. et XXlV.Martii praepridie Annunda- 
tionis Mariae, coelo nimimm nubilo, tnrbido et Tentoso, qnod tamen a meridie tranquillabatnr« 
Introducti fnere quatuor magnorum regnorum monarehae, eqnis insidentes egregie ornatis, sin- 
gulis praemittebantur scuta rotunda et oblonga, in quibus insignia apud Danielem exstantia 
depicta erant, et gestabantur a pueris equitantibus. Hos sequebantur Septem elegantissime 
Testiti iuvenes in habitu virginum, Fortitudo habitu Palladis lanceam et scutum gestans prae* 
cedebat, haue sequebatur lustitia coronato capite ensem et libram gerens, deinde Charitas prae- 
missis duobus puerulis veste lintea coloris corporei amictis, post Prudentia cum speculo, agmen 
claudebat Patientia cum agno artificioso, cuius dextrum latus tegebat Fides cum imagine Christi 
crucifixi,. sinistrum Spes cum aurora. In curru sedebant tres iuvenes repraesentantes illud 
emblema, Dolus et Pecunia capiunt Sapientiam. 

1646. Die Mercurii XXV. Mali post festum Pentecostes celebravimus itemm festum 
schol. Greg, per biduum coelo maxime sudo et sereno. Introductus fuit ordo trium statuum 
humanae societatis, politici nempe, ecclesiastici et oeconomici. Totum actum praecedebat Mer- 
curius alatus et galeatus et caduceatus. Politicum praecedebat lustitia, deinde Rex corona et 
soeptro, quem a dextris consiliarius togatus, a sinistris miles lancea horribilis eingebaut, ab 
utroque latere et extra satellites. Bcclesiasticum ducebant tres virtutes theologicae Fides, Spes 
et Charitas, albis vestimentis virginalibus indutae; sequebatur Pastor habitu e van gellco, cinctns 
Paulo apostolo a dextra, Mose cum tabulis a sinistra. Inde civis cum uxore, servis et anciUis. 
Emblema Mercurius gestabat tale: 

Ecce Magistratus, Sanctae Ecclesiaeque Miuistros, 
Matres atque Patres dat scbola nostra Tibi. 

1647. Quum memoria incendii Budissini per tres dies iterum esset repetita, et absolutae 
actiones sacrae, sequenti die lovis, quae erat nona Mail, celebratum fuit festum Greg, absque 
conquisitiori pompa aut apparatu theatrico, nisi quod Episcopus in vestibus sacris et equo in- 
sidens cum insignibus ante equitatum introduceretur. 

1648. Instituta quidem fuerat celebratio festi schol. Greg, iuxta morem veterem in 
septimana Oculi, sed quia ea tota ferme esset tempestuosa et nivosa, coactus fuit coetns ex- 
spectare sudius coelum in hebdomade sequente Laetare, quod demum apparuit die Veneris XXV (I. 
Martii, quo ipso et sequenti die celebravimus intra et extra urbem. Apparatus theatricus ar- 
bitrio discipulorum fuit relictus, quorum aliqui personas ex dramate Frischlini, cui nomen Hilde- 
gardis magna, repraesentarunt, cui actui etiam insertus fuit Episcopus. NB. Convivio solenn! 
nullns quinque Inspectorum interfuit. 

1649. Celebratum fait festum Greg. d. VI. et Vll. Mail, feria quinta et sexta in heb- 
domade Cantate, inü« et extra urbem. Apparatus theatrictfs iterum a discipulis fuit excogitatns. 
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npiMsentanübns Hartem et Pacem com svis assecli». — NaUas ex quataor Bceleaiae Hiaialri« 
e^DTivio noetro adfait, qaod aegerrime tolerant Dan. Coss.^ Bed horam loco ijogrueote vespexa 
adTenerant tres feminae primariae, maritos anoe domnm dedttctnrae. 

1650. Celebratio festi Greg, facta est die XXVIL Aprilia feria quarta post Domimoam 
Qnasimodogeniti absqae allo aceessorio aut appacata theatrico, itemque unieo die illo omnia 
litra et extra orbem fnerant oUta. ConviTium celebratom foit die altero. Senatos ad id ob* 
lidit dimidiam vini ampbQram, et ciTis qaidam cerevisiam sapidam precvo floreni. 

1652. Die XIIL et XIV. Martii feria quarta et quinta eelebratum fait spleadido et 
prolixo apparato comoedico sire theotrieo, qui exhibebat 1, qaatuor partes orbis, 2, tres vir- 
tutes, Fidem^ Spem et Charitatemt 3, principes potissimoa Romani imperii, iater qaos pax 
ferrmninata fiüt, 4, Mercurium eqaitantem, qai Martern et Invidiam catenis ligatoa post se tra* 
hebat. ConviTiiim cdebrabatar feria sezta vesperi. Senatus obtulit dimidiam viiri optimi amphoram« 

1653. In septimana Oenü feria qaarta et quinta prolixo et admirabili apparato eer 
lebravemnt nostri discipuli festom soboL Greg, hoc modo: In fronte equitabat Mercurius alatos, 
sequebatur Labor cum ligone et pelle yaccae indutus, dein Septem artea liberales forma vir- 
ginmn cum insignibus appropriatis. Post has Prudentia et tres facoltates auperi&teSf omnes 
pedites. Hinc in equo Perseus alatus, quem sequebatur EUoquentia et devieta Pieris in forma 
avis, duoque sacerdotes bovem vivnm ducentes« cum securi alter, alter cum acerra« Hinc tres 
Charites, unum sertum gestautes, omnes iterum pedites. Pallas vero et Ratio curru vehebantur, 
Deniqne Fama cum tuba et Aetemitas. — Convivinm celebrabatur feria quinta ad vesperamt 
Senatus offerebat dimidiam vini amphoram et sex cantharos« 

1655. Die XI. Martii in septimana Laetare celebraTimns fest. schoL Greg, apparatu 
insigni et maxime prolixo. Aderant trea Parcae, aderant Inno, Minerva et Venus onm Cupidina 
pharetrato, aderant Aeneas cum Anchise, Goliath cum Davide, Orpheus cum Eurydice* Ourm 
plerique vecti, ut et Paris cum Helena, itemque quinque Musici, ex quibus tres habitu virginum 
erant induti. Sequebatur Pontifex equo vectus cum quinque Cardinalibus peditibus. Hos se- 
quebantur ....... cum tympano et tribuno, antecedentes Imperatorem Romanum et Septem 

Electores^ quibus singulis praeferebantur sua insignia. Hos omnes sequebatur turma equitum, 
quos ducebat discipulus habitu Polonico. — Convivinm celebrabatur feria sexta. Senatus ob- 
tulit dimidiam vini amphoram, M. Schauer Inspector scholae et loh. Lehmann singuli dimidiam 
tonnam cerevisiae, cuius pretium est fmperialis cum dimidio. 

1656. Die XXIX. Martii in septimana Laetare iterum celebrabatur festam scholasticum 
tempestate non adeo horrida, et cum operoso apparatu. Praeprimis ornabant equitatum XH 
Imperatores Romani in habitu Romano et quinque deinde curribus repraesentabantur 1, Pax 
et Mars, 2, tres Deae montis Idae cum suo Paride et Cnpidine, 3, quatuor Elementa, 4, Samson 
cum Delila et Holofernes cum luditha, 5, Lotus cum filiabus duabus, et reliqua plura. Con- 
vivinm celebratum fuit die seqnente. 

Ao. 1657 propter luctum publicum demortui Electoris Saxoniae festum Gregorii 
non fuit celebratum. 

1658. Die lU. Aprilis in septimana Laetare celebratum fuit festum Greg, magna cum 
pompa, sed infelici fato (a quo in posteram discipulos nostroa Dens summua clementissime 
prohibeat) quum a refiractariis cabaUis dno pueri curru excussi graviter laederentur et alteri 
erus sinistrum aliquantum coniringeretur. Repraesentabantur pedites, tres Patriarchae, Moses 
et Aaron, Democritus et Heraclitus: in eqnis quatuor partes orbis, singulae per temas aut 
Sanas personas in convenienti hornm populorum et oonsueto habitu: Alexander Magnua, quem 
sequebatur in curru Darius rex a Besso vinctus, coniux et filiae duae Darii: itemque tres 
Gratiae cum Cnpidine, septemque Virtutes curribus duobua vectae« -^ Reditus fuemnt^satia to- 
nnes pro tanto apparatu, ideoque etiam solenne convivinm fuit intermissum, praesertim quam et 
quintns CoUega accessisset. 

1659. Fest. Greg, propter luctum publicum ex obitu Electorissae iterum intermissum fuit» 

1660. Celebratio fest. Greg, facta est die HE. Martii sequenti processu. Primo in 
ennru sedebat personatua senex, dextra Solem, sinistra horologium teaens, ad fignrandum Ma- 
gistratnm. Deinde Monarchae tres trium priorum, et quartae itidem tres luUus Caesar in medio. 
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s dextra ConstantinuB. M..» a sinifitra Carolas M. singali cum ioBignibafi consaetiB. Post seqae* 
bantar MercoiiaB et Apollo pedites, lappiter carni vectas et in alio curni luno, Pallas et 
Veoas com Cupidine. Hinc Mars cum satellitibas , Neptanus duabus nymphis, Aeolo, Nereo 
etProteo stipatas. It^hiin curru vectae Diana, Geres et Vesta: ad latus Dianae eqnitabat Ac- 
taeon canes venaticos dacens : Cererem pedestres sequebantur tres puellae rustioae com falcibns. 
In tertio curm Deamm erant Victoria, Bellona et Eris. Has seqaebantar Volcanus com fabria 
et Satamns, Bacchus in dolio sedens et curru vectus, comitatns thyrsigeris. Agmen clausit 
Pluto trahens Cerberum, Proserpina et tres Furiae. Agmen dauserunt equites. 

Von der Feier im J. 1661, 1662, 1663, 1665, 1666, 1667, 1668, 1669, 1670, 1672 
fehlen die Beschreibungen, da die in die Annalen eingehefteten Programme verloren gegangen 
sind, 1671 und 73 fiel sie aus. 

1674. Feria quinta et sexta septimanae post Dom. lubilate d. XIX. et XX. Aprilia 
celebrabatur fest. Greg, et repraesentabatur concordia inter Anglos et Batavos stabilitä, adde- 
bantur quoque tres Status ^ oeconomicus nempe, politicus et ecclesiastious etc. Feria sexta 
circa vesperam habebatur convivium, cui senatus donavit dimidiam vini optimi amphoram. 

1675. Feria quarta et quinta septimaniie post Dom. Cantate die XV. et XVI; Mail 
oelebratum fuit fest.. Greg, absque ullo (ita censente et inbente Senatu) apparatu: concedere 
quidem volebant labarum sive vexillum, sed absque ullo equitatu, sed quia nemo ex discipuUs 
grandioribns ita solus Teilet incedere, istud quoque intermissum ftiit, uti et convivium solenne. 
Incedebamus itaque cum non adeo prolixo coetu cantantes hymnos eucharisticos per omnes 
plateas, cumque hoc spatio duarum horarum absolveretur , postea chorus symphoniaons more 
consueto in domibus motetas cantabant. Et hoc die intra urbem, sequenti extra. — Nuilus 
puerorum, Deo sit gratia et gloria, ullum incommodum sensit. — De hoc processu quidam 
discipulorum, ut qui aegre ferrent, 

IM lahr, aLs kein reCht GregorlVsfest bei Vns begangen WarD. 

Annus 1676 et 1677 vacat. 

Anno demum 1678 iterum post Domin. Cantate feria quarta et quinta eodem modo 
celebratum fuit fest. Greg., additis duobus satyris et tot morionibus. Deo sit laus pro re* 
ditibus, quos tamen aliquot, qui poterant et debebant, non auxerunt, sed minuerunt, quamquam 
Dn. Pastor et Inspector Primarius pro nobis publice de suggestu cum singulari parrhesia 
intercesserat. Miseri saneDoctoresschoIastici, qui putantur esse divites, cum tamen sintpjauperrimi. 

Ao 1678 d. XI. Mail post Domin. Cantate, 

Ao 1679 d. III. Mali post eandem Dom. celebratum fuit splendidissimo apparatu, in 
quo repraesentabatur Felicitas oeconomica ex inventione Dni Conrectoris. Convivium quoque 
celebratum fuit solenne, ad quod largiebatur senatus XX cantharos vini optimi. 

So weit Theills Aufzeichnungen. 

1685 wurde dargestellt: Gottliches Segens-Zelt und Feld vgl. Anm. 8. 

Im Jahre 1687 wurde wegen des 1686 stattgefundenen Brandes und der eingefieülenen 
Landestrauer das gregorianische Schulfest „ohne sondern Aufzug^ gefeiert, wie aus dem Titel 
der „vom Bndissinischen evangel. Schul - Collegio am 22. Mai 1687 dargereichten geistlichen 
Klag- und Trost-Ode** (bei Platz XVII) hervorgeht. 

1690. Das über der glücklich vollzogenen Romischen Konigs-Kronung losephi mit 
Neuer Freude und Hoffnung Gecronte Deutschland. 1691. Das geliebte Vaterland Oberlausitz 
▼gl. Techells Chron. IV. S. 374b. 1693. Die herfurragenden Drei Zinnen des Budissinischen 
Stadt- Wappens wollte mit einem mehr als dreyfachen Glucks- Wunsche an die drey Haupt-Stande 
— begrüssen — das evang. Schul-CoUegium. 1694. Das unter der schweren Eriegs-Last 
Seufftzende Deutschland. 1696. Ein kurzer Abriss des wahren Christenthums (von der Schul- 
digkeit des Christen gegen Gott, gegen sich selbst, gegen den Nächsten). ^ ) 

1696 wurde der Gehorsam nach dem Programm bei Platz XIX S. 59 folgender 
Massen dargestellt: 

*) Die Programme su den Aufsügen Ton 1690. 93. 94. 95 befinden sich in Abr. FrenxeU coUectanea Lusatiea 
tom. n. (liTicr. A 86 der StadtbibHothek in Zittau). 
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I. Obedienti» «cclesiastka erga Denm. Der Oehoraam ge^n Oott. Da «ich dou 
Ipraeseiiltfeii 1» Sin geosaer Engel mit Flagela ttad atrahliobten Angesicbt, der in der Hani 
web Brieff oder Zettel fahret, mit diesen Worten beechrieben: Die Bhr^ und Oehocsame 
Pflicht — Sej stete anf GOttee Wort gericht. 2. Ein Englisches Chor ^on kleinen Knabe% 
wftkhis QOttes Ehre und Gbbot prois^n und singen : Allein Oott in der Hob sej Ehr. 3. Tres 
Tirtntes praedpuae, die drey Haupt^Tngeaden : Fides, der Glaube, mit dem Oiucifiz. Spea^ 
1^ Hoffiinng, mit dem Ancker. CharltaiB, die Liebe, mit ein paar Kindern. 4. Der Erta- 
y«ter Abraham mit seiner Sara, die auf OOttes Befehl ihr Vaterland verlassen, und ans Chal^ 
daea sieben. 5. Ihr Sohn Isaac^r det ein Bandlein Holte ai^ dem Rocken traget, aad snia 
Opffinr bereit ist 6. Feta^s folget auch mit dem Sjmbolo, ex Actor. V. v. 29. Man muai 
fiOTT mehr gehorchen, denn den Mensehen» 7. Der Apostel Andreas wiifit aein Fischeiv 
Vetce weg. 8. Der bekebrte Zöllner Zachaens vedast seiae Zoll-Bade, folget Christo nach, 
flnd iheäet aas ' seinem Wqdier-BeBtel Allmosen ans. 9. Etliche Doctores und Prediger wü 
der Bibel. 10. Der Aesdiines, weldier seinem Piaee^tori das Hertz offeriret. 11. Tfch^ 
^ Bralie, ein berohmter Matbematieiia, welcher sein Systema Astronomicnm nebenat der hell- 
aSrahleaden Soone, Mond und Steraeo seiget, cum Lemnmte; Hone Unom cuncta seqauntur« 
fichaat, es ist alles alleadt — Za folgen Einem hier bereit. 13. Ein Schul^^Meister mit edi» 
Aen Schal-E!naben. 13. Praemia, die Belohanngen. Del Gratia, GOttes Gnade, mit einem 
JBegen-Bogen. Bona Gonsdientia, ein gut Gewissen, mit weisser und unbefleckter El^dan^^ 
B a ati todo aatenia, die ewige Seeligkeit, mit einem Palmen-Zweige «u einer anTerwelcklicben Crooe» 

IL Obedisntia politica erga Magistratum. Der Gehorsam gegen die weltliche Obrif- 
ismU Da denn anfl^elibret wird 1. Der Fabnrich, 9. Die Masicanten, 3. Ein Herold mit 
dem Symbolo: Magistratus est Gustos utriusque Tabulae. GOTT last die Obrigkeit verwalten» 
■*^ Was bejde Taffisln in sieh halten. 4. Menenius Agrippa, ein Edler Bomer and berühm- 
te Redner, welcher das Bomische Tolck zum Gehorsam und Einigkeit Termabnet, cum Sjm^ 
Jbelo : Obeddenter. et Cooeoiditer. Gehorsam, LieV und Einigkeit — Vermehrt die Wol&rtk 
weit and brait. 5. Der Kayser Carolas M. mit dem Schwerdt, womaff zu Issea: F^ legs 
et Gj^ege. 6. Dem treten nadi etliche Gräften, Fr^-Henen und Edele. 7. Zwey Begierangs^ 
Bathe. 8. Etliche gebietende Ambts-Personen. 9. Allerhand Künstler mit ihren Instrnmen* 
taB. 10. Zwey Bauren. IL Praemia, die Belohnuigen. PoUtica Felicitas, die weltliche 
4SlQekseeligkelt. Fax, der Friede, mit einem Oel-Krantze und Zweige« Becoritas, die Sicher« 
bett, durch drey Hirten , mit ihren Schalmeyen, Hirten^taben and Taschen praesentiret. 

UI. Obedientia oeconomica erga Parentes, Dominos, etc. Der Gehorsam gegen dm 
Eltern, und die, so Eitern Stelle vertreten. Welcher abgebildet wird 1. Durch Pompetum M, 
in Bomischen Habit, mit seiner Corndia, welche ihrem Ehe-Herrn in der Flucht gefolget, 
biss er endlich durch die untreue und undanckbahre Egypter sein Haupt sich muste abschlageu 
lassen. Sie gehet in traurigen Habit. 2. Durch die Bechabiter, welche wider ihres Vaters 
Jönadabs Befehl nicht Wein trincken wollen, fuhren in ihren Händen Gläser mit Wasser an- 
geffillet, cum Symbolo: Pro Tino Aqua. Mein Vater, wie du wilst, so sol dsa Wasser sein --*« 
Uns und den Unsrigen ein süsser Most und Wein. 3. Der tapffere Aeneas trägt seinen alten 
Vater Anchisen auf den Bücken, fihret den Ascanium an der Hand^ welcher dieses Lemma 
aeiget: Vincit Amor flammas. Das Feuer brennet sehr, — Die Liebe noch vielmehr. 4. Gor* 
netia, die berühmte Bomische Matter der Gracchorum, mit Ihren Kindern, alss Ihrem grösten 
Schmuck und Zierath. 6. Diagoraa, ein Bürger in der Insul Bhodo, empfahet von seinen 
3 Söhnen 3 Cronen, welche sie auf den ludis Olympiacis wegen Ihrer Tapfferkeit erhalten« 
6. Merck wardiges Kinder-Spiel, da einem Vater, von einen oder mehr Kindern Neunerley 
Ehre erwiesen wird. 7. Gn. Plotius mit seinen treuen Knechten. 8. Allerhand Handwerckem 
mit Ihren Werckzeogen. 9. Praemia, die Belohnungen. Benedictio Divina, der Göttlichs 
Seegen mit dem Gornu Copiae, nnd der Ueberschriffi;: Non nlsi Obedientibus. Der Gebor* 
'sam findet hier — Seegen, Gluck* und Heil bey mir. Sanitas, ein gesunder Jüngling mit 
Mem blnbeoden Zweige. Vita iongaeva, ein alter Greiss. 

1697 worde nach dem Programm bei Platz Band XIX. vorgestellt: Das unter dar 
^schweren Krieges -Last nach dem Frieden seuffzende Europa. D. D. I. Bey dem Aoffaog 
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praesentiren sich: Bin Fähnrich, mit seinem Fahnen-Junker, Ein Herold, der Boropam in 
Ckstalt einer sitzenden Jungfrauen praesentiret, nebst einem Creutsweis-liegenden Schwert und 
Palm -Zweige, mit diesen Beyworten: Inter spemque metnmqne. Ist gleich der Friedens* 
Platz benennt, — Der Krieg doch immerzu noch brennt. 

I. 1. Der Rom. Kaiser Leopoldns in Kaiserl. Habit, nebst dem Scepter und Retehs- 
Apffel, darauff folgende Worte stehen: Pacis semper amans. Den Frieden wir lieben, — Und 
Niemand betrüben. 2. Etliche Teutsche Herren, darunter einige Kaiserl. Rathe, die dieses 
Symbolum fuhren: Consiliis opus est. Ein kluger guter Rath — Ist nothig früh und spaat 
Darauff folget ein Schwäbischer Bauer, so nach den Frieden seuffzet. 3. Ein Spanier mit 
diesem Symbolo: Auriferae naves vires animumque ministrant. Qeld und Out — Machet 
Muth. 4. Ein Unger, so diesen Wahlspruch hat: Nos mora bellorum cruciat. Uns will fast 
werden bange, — Der Krieg wehrt gar zu lange. 5. Etliche Geistlichen , auff deren Gebet- 
Buchern diese Worte zu lesen : Precibus pax alma vocanda. Laas't uns zum Friedens-Fursten 
treten, — Um Ruh und Frieden ernstlich beten. 6. Eine Svite Romer etc. 

II. 1. Der Konig in Engelland mit einem blossen Schwert, an welchem diese Worte 
SU finden: Pax quaeritur armis. Mit dem Degen in der Hand — Findt der Friede seinen 
Stand. 2. Etliche Engel-, Schott- und Irrländische Herren. 3. Ein Holländer mit diesem 
Symbole: Pax commercia nutrit. Der Friede den Handel erhält, -— Drum solcher uns allen 
gefällt. 4. Ein Venetianer führet dieses Symbolum : Bellorum satis est. Was uns das Schwert 
hat zugebracht, — Wird durch den Frieden fest gemacht. 5. Ein Savoyer führet diesen 
Wahlspruch: Praeripio pacem. Den Frieden nahm ich erstlich an, — Ich weiss nicht was 
drauf folgen kan. 6. Ein Welscher mit Citronen, dessgleichen eine Srite Buchsenmacher 
und Ingenieurs, item ein Hechelmann. 

III. 1. Der Konig in Franckreich, in dessen Schilde ein Luchs und Fuchs mit dieser 
Umschrifft: Yiqne doloque in hello et pace. In Krieg- und Friedens-Zeit, — Ist Macht und 
List bereit. 2. Etliche Frantzosische Herren. 3. Etliche Turcken, Tartem und Möhren, 
derer Symbolum: Poenitet armorum. Bey ietsigen Kriegen — Ist wenig Vergnügen. 4. 
Frantzosische Kauffleute und Kunstler. 5. Ein Frantzosischer Caper und Fischer. 6. Bin 
Charlatan und Seiltäntzer. 

IV. 1. Ein Dennemärcker , auff dessen Schilde stehet: Promoveo pacem. Ich bin 
darauff bedacht, — Dass Friede wird gemacht. 2. Ein Schwede, dessen Symbolum: lustum 
Sit regnla pacis. Soll der Friede recht bekleiben, — Muss das Recht der Grund-Stein bleiben. 
3. Ein Portugiese zeiget dieses Lemma: Anna inter non tnta quies. Wann die Nachbarn 
lange kriegen, — Kao man nicht gar ruhig liegen. 4. Ein Pole, in dessen Schilde diese 
Worte zu finden: Domique forisque — Pace opus est. Feinde in- und äusserlieh, — Nach 
den Frieden sehn ich mich. 5. Ein Paar Juden aus Hamburg und Franckfurth, welche sich 
grosser Unruhe besorgen. 

V. 1. Ein Chaldaeer mit einem Globo, und tubo optico, fahret im Schilde: Promit- 
tunt sidera pacem. Nach der Sterne Zeichen, — Wird der Krieg bald weichen. 2. Etliche 
Musen mit Palmen-Zweigen singen das Lied : Du Friede-Fürst, HBrr JEsu Christ etc., derer 
Symbolum ist: Bella fngant Musas. Wo Mars pflegt einzuziehen, — Da müssen wir weg- 
fliehen. 3. Denen folgen vier Tugenden, so den FVieden lieben: als Humilitas führet ein 
Viele, mit diesem Lemmate: Imis delector. Der Hochmuth dieser Welt — Dem Höchsten 
nicht gefällt. Amor hat auff einem Hertze dieses Symbolum: Bellum toUit amor. Lieb und 
Barmhertzigkeit — Vermehrt die Friedens - Zeit. Temperantia hält eine Braune mit diesem 
Wahlspruche: Medium Mars nescit habere. Der Krieg hält weder Mass noch Ziel, — Er 
thut der Sachen stets zu viel. Castitas weiset ein Lamm also umschrieben: In pace vigesco. 
Im Friede Keuschheit blüht, — im Kriege Wollust glüht. 4. Zuletzt folgen die Handwercker, 
die zum Wahlspruch führen: Fried ernehret — Unfried verzehret. 

In den folgenden Jahren wurde vorgestellt: 1698 Nutz und Schaden, welchen die 
blühende Jugend entweder bey dem sorgfältigen Wachsthume in Christlichen Tugenden und 
Wissenschaften zu erwarten; oder nach der muthwilligen Versäumung derselben zu beklagen 
hat (Progr. bei Platz XX S. 307); 1699 Europa pacata oder das in Frieden gesetzte und 
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mit neuer Hoffnang eigotste Europa (Progr. bei Flate XX 8. 140); 1700 das lobilaeam 
Trifoliam oder die dreyfaohe Jobel» Freude, wobei nach dem Progr. bei Plats XX der erste 
Actus auf das Zeitliche und nut Leid- und Freuden * Wechsel beceichnete lobilaeam deutete, 
der xweite das lobüaeum renovatae Scholae und der dritte das oberste und himmlische Jobel» 
Fest abbildete; 1701 Micropolitias Repraesentatio oder die in den menschlichen Gemuthem 
sich äussernde und wohl ungerichtete Bepublik (Progr. bei Platz XXI S. 241); 1702 Avia^mw 
seu Sufficientia animi oder die angenehme Oemüths* Vergnügung, nach welcher in allen Stan- 
den des menschlichen Lebens, als nach einem edlen Kleinod jedermann su trachten hohe 
Ursach hat (Progr. bei Platz XXI 8. 399); 1703 Ver annnae amoenitatis, floridae aetatis, 
pacis et tranquillitatis : das ist der drey&che Frühling, nemlich der jährlichen Anmuthigkeit, 
blühenden Jugend-Freud, friedlichen Lebens-Zeit (Progr. bei Platz XXII 8. 281); 1704 die 
in Furcht und Hoffnung seh webende Oermania (Progr. bei Platz XXII 8. 457); 1705 die 
preisswurdige Fürstin Vigilantia oder Wachsamkeit (Progr. bei Platz XXIII 8. 423). 1706 
wurde nach dem Progr. bei Platz XXIII 8. 695 das Fest ,)Ohne alle 8olemnitat bei den da- 
maligen gefahrlichen und weitaussehenden Zeiten^, wie 1687 durch eine demuthige und an- 
dächtige Procession gefeiert; und zwar giengen früh um 9 Uhr die Berghäuer aus, sangen 
christliche Arien und bedienten sich dabei auch der Violinen, um 10 Uhr folgte der Gantor 
mit dem choro musico und um 12 Uhr wurde von dem ganzen Coetus nebst sämmtlichen 
Collegen eine ordentliche Procession durch die ganze Stadt mit Absingung geistlicher und 
auf die damalige Zeit sich schickender Lieder angestellt. 1707 dasegen wurde das Fest durch 
die Darstellung der triumphirenden Irene oder Friedens-Furstin (nach dem Progr. bei Plata 
XXIV 8. 901) und 1708 durch die der Harmonia oder einmnthigen Oleichstimmigkeit (nach dem 
Progr. bei Platz XXV 8. 283) verherrlicht. 1710 wurde zwar, so berichtet Techell V. 8. 
812, das Oregoriusfest zur Brgotzung der Schulcollegen gefeiert, jedoch dabei aller sonst ge- 
wohnliche Pomp unterlassen und dabei nur einige wenige Violinen und die Berghäner ge- 
braucht. Tags vorher liess der Rector 8chnlz ein gedrucktes Gedicht: Der angenehme 
Frühlings -Knss als ein Pfand neuen Segens (aufbewahrt von Platz XXVI 8. 813) in den 
Häusern vertheilen. Dagegen stellte man 1711 (trotz des am 15 Febr. erfolgten Ablebens 
des Rectors) in der Woche nach lubilate Irenica Europae desideria oder das nach Buh und 
Frieden senffzende Europa vor (s. Platz XXVI), 1712 die über allgemeine als eigne Noth 
triumphirende Tapfferkeit (s. Platz XXVII) und 1713 Milcienia Tripudians oder die über 
ihres grossmächtigsten Augusti höchst glücklich erlebten XLIV. Oeburths - Tage hocherfreute 
Milciene (Progr. bei Platz ebend.). 1714 beschloss nach dem Progr. bei Platz XXVIII das 
LehrercoUegium „den sonst gewöhnlichen Aufzug vorietzo einzustellen, das Gregori-Fest aber 
in ein Lob- und Danck-Fest (ohne theatralische Aufzuge) zu verwandeln^ und in Anbetracht 
der vielfachen mit der früheren Feier verbundenen Uebelstände „dasselbe biss auf eine solche 
Zeit auszusetzen, da man es mit grosserer Unschuld werde verrichten können^. Diesem Be- 
schluss blieb man auch 1715 nach dem ausgegebenen Programm (Platz ebend.) treu; aber 
schon 1716 fand wieder ein grossartiger Aufzug Statt, wie aus dem Programm bei Platz 
XXVIII, dem letzten, das uns die Chronik aufbewahrt hat, hervorgeht. 

Den weitem Verlauf der Oregoriusfeier deute ich unter Verweisung auf den erwähn- 
ten Aufsatz in der lausitzischen Monatsschrift v. 1795 8. 224 £P., der hauptsächlich aus Techell 
geschöpft ist, nur kurz an. 1723 wurden in Folge eines Misverständnisses (s. auch Knothe 
8. 65 und Wilke 8. 679) die kostspieligen Aufzuge ganz abgeschafft; man begnügte sich mit 
einem Chor Berghauer. 1776 wurden in Folge mancher Uebelstände auch noch diese besei- 
tigt, und es zog nun bloss der Chor umher, den seit 1795 kein Lehrer mehr begleitete. 
Nach 1835 ist auch dieser Umzug nicht mehr gehalten worden. 

Aufführungen von Schulcomoedien. 

Da Heiland in seiner Abhandlung „über die dramatischen Auffuhrungen im Gymna- 
sium zu Weimar^ (Progr. des Oymn. zu Weimar 1858) die Entstehung und Entwicklung der 
Schulcomodie dargelegt, und der Gegenstand ausserdem in allen Literaturgeschichten die ge- 
bührende Beachtung gefunden hat, so kann ich mich hier damit begnügen, die dramatischen 
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t Auflühru DgeD, Ton denien die mir bis jetst sugiaglieheB Ofaroniken koiichtea, ftafroMAüen aad 
•o naduEuv^iseii , dams aach ia dieser Hinsicht das tiieinge Gjmnasjtam hinter andern noolit 
aturackgesteadea habe. Die Saohe selbst ist freflioii in Bn&sin üter, als die evangelisehe 
^Sdinle; denn schon 1413 (nicht 1412, wie Oervinas, Gesch. d. d. Dicht. U B. 327 sagl) 
irarde nach Techell 1 8. 841 die Passion Ton der heiUgea Dorothea anf dem Markte anfge- 
4&hrt. Die neue Schule aber ffihrte am 26 Sept. 1693 die 1Vag6die*Holofernes aof freiem 
IfariLte auf (Tech. U 8. 269); am 26 Febr. 1696 aof dem Rathhanssasle die HildegardLs 
TOB Nioodemus Frischlin ^ <)) (Tech. II &284); am 26 Sept. 1602 auf dem üaikte die r5- 
.aüscfae Lacretia^^) (Tech. iU 8. 10); 1610 des Heyneccins Almansor oder der Kin- 
der Solialspiegel^'); ain 14 Sept. 1614 dem Kirchmesssonntage auf dem Rathhsnse Enripides 
▲Icestis^s) lateinisch and dis Sophronia deutsch (Tedi. IU 8.96); am 17 nnd 18 Mai 
1626 Bugenia von Aretino lateinisch mnd eine deatsche Comodie von einem Bauer, welcher 
3n einer Stunde seinen Sohn zum Docter machen lassen wollte (Tech. UI S. 222); den 
-8 und 9 Mars 1628 auf dem Bathhause eine lat. Comodie 4e vtta Scholasticorum und 
-eine deutsche Tom Konige in England und Schottkod aus dem Fickelhiring (?) (Tech. IU 
•S. 267)^ den 9 and 10 Febr. 1698 snf dem Oewandhause Isaacs Opferung und die 
iSiciliaaische Argenis ^^) von Weise; den 23 und 24 Febr. 1694 auf dem Oewaiid- 
hause den leidenden Jesus^^)in lateinischer und deatseher Sprache (Tech. IV £.466); 
iden 23 und 24 Od. 1696 swei Gomodien , deren Titel nicht angegeben sind (Tech. IV 3. 
629) ; den 18 Febr« 1697 sur Feier der Geburt deg Churprinsen Friedrich August die be- 
trübte und wieder erfreute Sysygia und den 19 Febr. die hochgesegnete Vermählung des 
Hienem Piinaen Irenii mit der himmlischen Prinzessin Pietas nach dem Progr. bei 



<o} Ueber Nie. Frischlm (1547-90) vgl ßemniis XII S. 82 tf. 

*') Vgl Oervinua m. 8. 95. 

>*) Dazu findet sich auf dem vor. Progr. 8. 26 Axun. 19 erwlihiiteii Programm folgender Theatenettel, 
iSBB dem man emen SoUnsB anf den Inhalt dee sSdu mad&en kann: I Bustinebit penonam Sophiae, et pvolii- 
S:am ac epflogum tibulae recitabit. U gerena penonam Chriati Ludiporti, qnantopere libi inatitatio luTontiitis 
curae cordiqae sit eridentiaaimia Terbomm et factomm docnmentis oatendet IU Pauli Epiacopi et tutoiia Ludi 
mnnere Ttingetor, cum Ludimoderatore de rebus scholaaticis saepe conferet« eiua patrocinium, sicubi opua, fideliter 
Buaeipiet, et fractum laboribua offioti, diacipulorum contamacia, parentum et aliorum iniquitate, calusDoniia eto. enget 
«onaolando et oon&mando. lY Nathania Ludirectoxia partes auatinena, re et verbia aemonataRbit, in quibua boni 
praeoeptoiia officium oonaiatat, in inatittttiotte aciUcet qptima» diligenti, metbodioa, vitae caatimonia, patilentia. Y re- 
praesentabit Siraciden et ludi fautorem et amicum se exMbebit, ooiruptionis item puenHs et aliarum in inati tutione 
calamitatum ver aa ca usaa, aimulque salutaria carundem remedia oatendet TI aub nomine Bebeccae, YII gerens 
rioem Annae, YIU anmtia pertibua Abigaelia exemplo piarum et cordatarum matronamm docebunt, quomcMiopa- 
«rentea mature rudea liberorum animoa honeatae diadplinae aaaue&oere debeant, nee ooncedere, ut ritüs üli aylveacant 
IX auBtinebit partea lacobi, X Samuelia, et ut aanctorum aanotoa decet filioa, exempla üluatria aubmiuatrabunt, 
ex quibuB iuyentua omnium virtutum puerilium documenta oapere posait. XI ropraeaentans lesabclemi JLLi Zi- 
poTam, Xin Penin am: ideam plerarumque in orbe matrum, sua culpa aubolem corrumpentium, ocuüa apectaiorum 
aubücient XIY gerena peraonam Helii, patria nimia induigentia» licet Tideat audiatque meliosa et probet oovam, 
deteriora tanien apud auoa aequetur, et fiioilitate, lemtate et moUitie aus liberorum alet malitiam. XY aumto ba- 
bitu Nabali ruatici, ut rei Uteraziae imperitiaflimi, ita iniquiaaimi, dooebit, quam plerique ditiorum gratiam pro 
auoiimi inatitutione praeccptoribua referant. XYI aubibit ricea Esari, XYu geret peraonam Ophnii, XYm 
'Vüatinebit partea Pineae, YTT aub nomine Caini, ^T aub peraona Abaolonia puerorum reproborum, perrer- 
Tenorum, perditorum, nihil acholaatid habentinm praeter nudum nomen, quibua tenexia etiam annia taata pec(Bndx 
.libido oat, ut ipsum peecare deleotet, quamria causa non ait alia, moribua auia morea maiioria pactia iuTentutia omnium 
aeculorum adumbrabunt XXI referena Almanaorem, circumforaneum rentosum et impudentem, ex meris men- 
dacüa et fraudibus compositum, magno Interim aliorum applausu auoque quaeatu, modum erudiendi iurentutem sine 
-labore et moleatia, acilicet per inftindibulum profitentem et plenia buccis depraedieantem, quod ait impoatomm M- 
taraxiorum ingenium et quae fortnna in mundo, dedarabit X^TT funetoa munere Paraaitaatri Ciroolatoria /amidi« 
digni patclla operculi, fidolem hero aup adulando, mentiendo et fumum rendendo naTabit operam. XXDT aub ha- 
bitu et peraona Satanae, unde sint corruptelae et aliae calamitates liberorum, de quibus in aoholaet domi paasim 
querelae audiuntur, docebit XXIY Hezmetis officio functna dootnnaa, praeaerlim abatruaiorea , yemacula lingua 
rudioribua inculoabit — Ueber den Yerfasser des Stücke Tgl. Gerrinus, Gesch. d. d. Dicht, in. 8. 91. 

*>} Wohl nabh der üeberaetanng Ton Buehanan TgL Oenr. Ill 8. 79. 

^ *) Daa Programm hienu befindet aich bei Platz XYm 8. 87 ff. und entbäit auaaer dem Theaterzettel 
eine Yertheidigung der Sitte, durch die Schüler Comödien auffuhren zu laaaen, an welcher die Geistlichkeit An- 
atoas glommen hatte. 

**) Daa Progxamm befindet aich in Abr. Frenaela coli. Lus. II (Stadtbibl. eu Sttau). 
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Plate XiX S. 23; den 26 und 27 Febr. 1703 auf dem Gewandbause laaaos Opferung 
nnd die nnvergnngten Seelen yon Weise nach dem Progr. bei Platz XXII S. 149 ff«; 
am 27 Nov. 1704 in dem Oberanditorium die aus ungleich angestellter Kinderzucht ungleich 
gerathenen Kinder (vgl. Tech. V. 8. 261 und das Progr. bei Platz XXil S. 1019); den 13 und 
14 Febr. 1708 auf dem Qewandbause Jacobs Heirath und d«s französischen Mar* 
Schalls Biron Fall*«) (vgl. Tech. V. S. 676 und das Progr. bei Platz XXV 8. 101); den 
25 und 26 Febr. 1710 bei der Bathschnr auf dem Oewandhause die beängstigte und 
wiedererfreute Budsetia,^^) Princessin von Milcenien vom Bector Schulz. Bndlich**) 
liess nach Tech. VI S. 1571 der Gautor Petri wider den Willen des Bectors und der andern 
Schulcollegen am 10 und 11 Febr. 1777 auf dem Schiesshause einige Gomodien auffuhren. 

Die Ferien. 

In der Bestallung Fechners heisst es 25) der Schulen gibt der Herr Bector sein 
ferias, als in Fastnachten Montag und Dienstag, in Jahrmärckten Freitag, Sonnabend und 
Montag, und in den vigiliis der dreien Haupt- Feste alle Freitag per totum. — Bei Theill 
reichten die Ferien an den drei Jahrmärkten bis Dienstag oder Mittwoch incL und an den 
drei hohen Festen vom Freitag bis Dienstag incl.; zu Fastnacht umfassten sie fünf Tage. 
Ferner wurde der Cotus den 30 Dec. bis Neujahr entlassen und in der Mitte des September 
waren vier Tage frei „propter encaenia*. — In dem Begulativ von 1778 wurden in lieber- 
einstimmung mit früheren Bestimmungen von 1763 und 1766 folgende Ferien festgesetzt: 
1) an den Jahrmärkten der Vormittag am Sonnabend unfl der Nachmittag am Montag; 2) 
die heiligen Abende vor Ostern, Pfingsten und Weihnachten, ingleichen der Tag nach diesen 
drei hohen Festen ; 3) die ganze erste Hundstagswoche ; 4) der Dienstag und die Mittwoche 
in der Fastnacht; 5) der Montag und Dienstag an der Budissinischen Kirchmesse; 6) die 

<■) Hierwider setzte ach, berichtet der Chronifft, der Past. Prim. Haas heftig imd liess ein 2 Bogen 
fol. starkes Tractätohen (bei Platz ebend. S. 105 ff.) ,,Fragen Ton jetzigen Soholcomödien*' in den Häusern und unter 
den Zuschauem bei den Schauspielen yertheilen. 

«*) Den Inhalt des Spiels giebt Schulz selbst in dem Programm bei Platz XXYI S. 465 ff. also an: 
Budsetla, Printzessin von Milcenien, ist mit einem KönigUohen Printzen aus Sauromatien versprochen, u^d soll das 
Beylager bald ToUzogen werden. Es wird ihr desshalben eine Hoffstatt zugegeben, welche aus 4 geheimbton Käthen, 
da jährlich einer präsidiren soll, einem Legations-Bath, 2 Cammer-Herren, 8 Hoff-Dames, 1 Staats-Fräulein etc. 
etc. besteht. Unter derer Auffsicht lasset sich die Princessin überaus wohl ziehen, und nimmt yon Tage zu Tage 
an Schönheit zu. Dem Höllischen Fürsten Pluto verdreusst dieses, und hält mit seinem lieben Getreuen dem Neid, 
Gkitz, Verschwendung, Barbarey, Medea und dem Aberglauben Bath, ob man nicht der Princessin bejkommen könne. 
Es lassen sich hierauff allerhand böse Omina wittern, Todt, Hunger, Pest sich an denen Qrentzen blicken, werden 
aber yon einen Engel yertrieben. Es werden auch offters Weheklagen gehöret, welche die Princessin in nicht ge- 
ringe Constemation und Unruhe setzen. Endlich verschweret sich eine Teuflische Bande, unter Anfuhrung ilures 
Obristen des Abaddons, welche durch allerhand machinationes das Staats-Fräulein Ophigcniam auff ihre Seite kriegen, 
und hierdurch auch bey der Princessin sich einzuschleichen bemühet sind. Es wud zwar dieser Anschlag yon der 
Eus^bia und Musagena ein paar yon der Budsetiae yertrautesten Ministem entdecket, und die Ophigenia muss also 
gleich yon Hofe. Man machet auch alle ersinnliche Verfügung, damit sie nicht bei dem Abschiede noch einen Oe- 
stanck hinter sich lassen möchte: Allein ehe man sichs yersiehet, so hat ihr yormeinter Liebster Pyro nebst seinem 
Gameraden Buino und Eyerso Feuer angeleget, welches auch so plötzlich überhand nimmet, dass die Princessin 
kaum gerettet werden kan. Hierauff yerfallet sie in ein hitzig Fieber, welches so sehr zunimmet, dass endlich der 
Herr Legations-Bath nach dem Hoff des königlichen Printzen depechiret wird, da er denn nicht nur ein gar gnä- 
diges Hand-Schreiben yon Ihro Hoheit dem Printzen, sondern auch eine gewisse Diaet mitbringet, welche die Prin- 
cessin stricte obseryiren soll. Es schlägt auch der Gebrauch derselben so wohl an, dass das hitzige Fieber nach- 
lasset und die ehemalige Schönheit sich wiederzufinden scheinet Hierauff rathen die Herren Leib-Medici, dass sie 
sich mit allerhand angenehmen Belustigungen diyertiren solle, umb die geschwächten Kräfftc hierdurch wieder in 
etwas zu erhohlcn. Endlich wird ein klein Drama in ihrem Zimmer präsentlret, welches eben diese Frage abhan- 
delt: Ob sie wohl mit gutem Gewissen bei jetziger Zeit, da sie kaum zu respiriren angefangen, dergleichen ge- 
schehen lassen könne? Endlich leget der Herr Praeses nach dem gemachten Eeglement sein Ober-Hoff-Meister- 
Amt nieder, und trifft die freie Wahl den Herrn Pulchronium. Und weil jedermann aus seinem Nahmen gute Omina 
Bchöpffet, dass er der Princessin yöUig zu Direr yorigen Gesundheit und Schönheit, durch genaue Beobachtung der 
yorgeschriebenen Diaet, yerhelffen werde; so wird er desshalben yon dem gantzenHoff compUmentiret und endlich 
die gantze Handlung mit einer Nacht-Music derer Studirenden, mit einem Beyhen-Berghäuer, und Schäffer, beschlossen. 

*') Die dramatischen Vorstellungen, welche Teohell V S. 812 aus dem J. 1710 und V S. 861 aus dem 
J. 1712 erwähnt, waren nach den Programmen bei Platz XXVI S. 803 ff. und XXVII nur dramatisierte Actus mit 
zusammenhängenden Themen, wie solche schon früher (ygl. yor. Progr. S. 25} üblich gewesen waren. 
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Gregorias Woche; 7) der Sonnabend vor dem Examen; 8) der Sonnabend nach der Trans- 
location nnd 9) der Nachmittag bei einer Oeneralsingstande, wenn die Knnstpfeifer adhibieret 
wurden; alle übrigen aber, besonders bei dem Johannis - Schiessen , Hospitanten-Hochzeiten 
und solennen Leichenbegängnissen wiederholt abgeschafft. — Gedike berichtet in dem mehT- 
erwähnten Programm : ^Unsere grosseren Schulferien sind vierzehn Tage von den sogenann- 
ten Hnndstagen, die Zeit zwischen Weihnachten nnd dem neuen Jahre, die Woche zwischen 
Cantate und Rogate , in welcher der Gregoriusumgang gehalten wird , und die Püngstwoche. 
Von den kleineren Ferien sind manche ganz abgeschafpD^ ; welche, ist nicht ausdrucklich er- 
wähnt. — Unter Siebeiis waren bis 1827 frei 1) 3 Jahrmarktsmontage; 2) zu Ostern 8 Tage; 
3) zu Pfingsten 2^ Woche; 4) 14 Tage in den Hnndstagen; 5) 2 Tage zur Budissiner fijroh- 
mess; 6) 2 Tage zu Fastnacht; 7) nach dem Frühlings- und Herbstexamen 3 Tage; 8) zu 
Weihnachten 11 — 12 Tage. Von 1827 an aber waren zu Pfingsten nur 8 Tage und dafür 
in den Hundstagen 4 Wochen Ferien. — 



An 

Precationes et odae,^^) quibus 
lectiones matatinas et pomeridianas. 

Oeorgii Fabricii. 

Dens pater mitissime, 
Nos in tuo verbo tene, 
Tniqae filii throno 
Infesta perde nomina. 

Tu Christe vires exere 
Magnas potentum maxime, 
Laudesque cantet ut tuas 
Gregem pusillum protege. 

Solator alme Spiritus, 
Conserva in unitate nos, 
Praesens supremo tempore 
Sis ductor in vitam e nece. 

O pacis et concordiae 
Auetor parensque maxime, 
Praebe quietis prospera 
Nostris diebus tempore. 

Cernant mali nihil tnam 
Contra valere dexteram, 
Pugnare tu potens Dens, 
Servare nosque coelitus. 

Alia Flaminii. 

lesa benigne fervidas 
Precationes, et mea 
Expressa ab imo pectore 
Ne Vota quaeso despice. 

Ut terra solis ignibus 
Hiulca, sie animus meus 
Afflictus, aeger, aridus 
Dolet, fatiscit, ingemit. 

Befrigera mentem meam 



hang. 

utuntur pueri in schola Budissensi, ante et post 

O spes mea, o salns mea. 
Metus, dolores, lacrimas 
Muta perenni gaudio. 

Ut hae querelae fiebiles 
Mutentur in landes tuas, 
Et vox agendis gratiis 
Noctes diesque personet. 

Ne quaeso more iudicis, 
Quid egerim, quid dixerim, 
Quid cogitarim pondera, 
Punive quid commiserim. 

Peccata sed mea omnia 
Tuo cruore deleas, 
Me vulnerum sanet dolor 
Tuorum ab omni crimine. 

Amara tristi mors tna 
Cordi meo dulcedinem 
Instiliet, ut meam crucem 
Et fortis et libens feram. 



Georgii 

Unica vitae 
Regula Christe, 
Gonditor orbis 
Atque redemptor, 

Ne quasi pulchrum 
Turpe probemus, 
Disiice inertes 
Corde tenebras. 

Sit tua nobis 
Tradita flatus 
Numine sancti 
Nota voluntas. 



Fabricii. 

Dirige nostrae 
Lintea prorae, 
Cum vaga misoet 
Aequora turbo. 

Littora fac nos 
Gernere fida 
Atqae petitos 
Tangere portus. 

Daque laboris 
Ac studiomm 
Posse salubres 
Carpere fructns. 



^») Sententiolae ohristianae, ex dnobus poetxB aatiqtiis colleotae, et aetati pnerili aocommodatae. Hia 
adiectae sunt aliae quaedam yariorum poetanun Teteruin, et precationes in schola Budissensi usitatae. A Thoma 
Fabro Friburgio. Budissinae. Excudebat Michael Wolrab. 1674. (StadtbiW. zu Zittau.) 
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Ut Ina per aos 
Olorift ereBcat» 
Atque perenni 
Lande colaris* 

Alia. 
Anfer immensam Deus aufer iram, 
Et craentatam cohibe flagellum, 
Nee 8celas nostrum properes ad aequam 

Pendere lancem. 
Si luant instam mala nostra poenam, 
Quis potest saevas tolerare piagas? 
Com nee ultricem spaciosa ferret 

Machina virgam. 
Cur super vermes luteos fnrorem 
Sumis, o magni fabricator orbis, 
Quid somns, quam fex, putris, nmbra, pulvis, 

Glebaqne terrae. ^ 

Nos parentales maculant reatns, 
Et caro mentem trahit imbecillem, 
Ergo tarn sortem fragilem benigno 

Respice vultu. 
Da crucem, clavos, scuticam coronam, 
Lanceam, fanes, rigidamque mortem, 
Inter iratam mediare dextram 

Et mala nostra. 
Non opus summi pereat magistri, 
Nee sinas cassam fore passionem, 
Corde sed manans lavet omne crimen 

Sanguis et unda. 
Hoc ratnm quaeso facias precamur, 
Omnibus nobis residens olympo, 
Qui Deus semper dominaris orbi 

Trinus et unus. 

Georgii Fabricii. 
Christe puer matris dilectae immensa voluptas, 

Aeterni soboles patris, 
Doctores inter qui voce silentia rumpis, 

Et primo positus loco 
Scripta Prophetarum, et summi mandata 
parentis 

Admirantibus explicas, 
Ut discam ingenuas tua munera sedulus artes, 

Da de fönte aquulam tuo. 
Ingenium, mores, et totam dirige vitam, 

üni deditus ut tibi. 
Ausserdem sind noch aufgeführt Buchanans Paraphrase von Psalm LXVII und Horat, od. II, 
10 und 16. 

Schulgebete aus dem Jahre 1592 (vgl. das Vorwort). 
Precatio inquilinorum scholae quotidie mane et vesperi recitanda. 
Omnipotens aeterne Deus Pater Domini nostri lesu Christi, gratias agimus tibi, quod 
Ecclesiam tibi inter nos collegeris, hane etiam adi&olam «t urbis huius Rempublicam singulari 



AUmechtiger ewiger Qott, wir bitten didb, 
du wollest uns deinen Heiligen Geist verleiheüo, 
aoff das wir deinen willen erkennen und thon 
mögen, und in nnserm beruff Gottseliglich leben« 
Wollest uns auch vor allen ungehorsam, mnt- 
willen, faulheit und lugen behüten, aoff das 
wir teglichen in deiner Aircbt, und in allen 
guten Eunemen. Darzu wolstu uns lieber Vater, 
nns armen JBondern deinen Segen geben, umb 
deines lieben Sohns Jbesu Christi unsers HEr« 
ren willen, Amen. 

Alia. 
Veni maxime Spiritus, tuorum 
Reple corda fidelium, tuique 
Accendas in eis amoris ignem, 
Qui gentes fidei snb unitate, 
Per discrimina multa linguarum 
Solator paradete congregaati. 
Quem nunc mittere Spiritum per orbem 
Digneris pater, omnia innovabis. 
O qui corda fidelium benigni 
Flatus numine doctiora reddis, 
Da nobis age Spiritu ex eodem 
Et rectum sapere, et frequenter eins 
Consolamine vivere et valere, 
Consolamine vivere et valere. 

D. Martini Lutheri. 
Vitam qnae facinnt beatiorem, 
O carissime Christiane haec euiit. 
Aeternum Doninum Denm timere, 
Mandatiqne sui vias amare. 
Sic victus manuum labore partus, 
Sic vives bene, sie eris beatus. 
'Uxor prole tuam domum beabit^ 
Laetis ut generosa vitis uvis. 
Ad mensam tibi filii sedebunt, 
Ut pinguis tenera novella oliva. 
Sic fidus benedicitnr maritas. 
In casto Domini timore vivens. 
Donec te benedictione semper, 
Ex Sion Dominus, Hierusalemque 
Florentem faciat bonus videre. 
Ut natos videas, et inde natos, 
Et pacem super Israel per aevum, 
Hie dicat pius omnis, Axn^a, Amen. 
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dementia conservaiis. Oramos te per et propter Filinm taum Dominnin nostmin lesam Chri- 
stoiD, Qt in Ecclesia nostra yerbnm servee incormptam : in yioeam toam sanctam ministros 
deB fideles: in Bcbola nostra praeceptoribns tua gratia adsis, nt miilta tibi grata, nobis saln- 
taria proponant: nos nnmine tno regas, nt iisdem obedientiam debitam praestemas, et in 8ta- 
dÜB noBtriB feliciter progrediamnr. In Repub. pro beneficiis in nos collatiB omnibus bene- 
factoribns et promotoribas nostris beneficentiam eoram tna liberali donoram spiritnaiiam et 
eorporalinm communicatione compensa: ConsuleB SenatoreB et cives politiae nostrae Spiritn 
tno Baneto gubema: nt illi quidem in legnm et disciplinae custodia sint felices, bi-in obseqaio 
sint promti et fideles. Averte a nobiB poenas, quas commeriti Bumns, bella, pestem, famem 
et alia eins generis mala: nt ad te convertamur, nos converte. Nob etiam in egestate noBtra 
pro tua divina volnntate sobleva: tange pia pectora, nt noBtrae vitae cnltni necesBaria sab- 
sidia Bnrrogent: et in primis aetemas divitias peccatomm nostromm remiBsionis, iuBtitiae et 
SalntiB aeternae nobis impertiri digneris, nt te in hac Tita et in fntnra cnm omnibnB electis 
penm unnm et trinum celebremus Amen. 

Alia precatio finitis lectionibuB recitanda« 
O Domine lesu Cbriste gnberna cnrriculnm vocationis meae, nt Berviat gloriae tuae. 
Fac me vas miBericordiae Bervatnm ad nsns tibi placenteB, et mihi et alÜB Balutares. Arce a 
me prava Bodalitia, ne consnetndine eorum pertrahar a te , et mam in peccata et Bcelera. 
Snccende et sanctifica cor menm Spiritn sancto tno, nt vero ardeat amore discendi et propa- 
gandi Evangelii. Confirma me in agnitione tni, ut in ea perseverem nsqne ad extremum, et 
te cnm omnibnB electis in vita aeterna perpetuo celebrem Amen. 

Alia. 
O lesu Christe Immanuel snavissime, qui duodecim annorum puer, in medio docto- 
mm HieroBolymitanorum Bedisti, eoque exemplo munus nostmm sanctum decorasti, et decla- 
rasti, te congressus nostros scholasticos , in quibns pia et salutaris doctrina sonat, amare, 
eorumque praesidem snmmum esse: Audiens quoque ipsos doctores, nobis diligentiam assi- 
dnitatemque auscultandi docentes commendasti : eosdem interrogans , non satis explicatis lumen 
addendum, intelligentiamqne hoc modo excitandam monnisti: Adesto, quaesumus nobis iam 
in nomine tno congregatis, tno nomine, tam docenti quam discentibns: ut ea quae grata tibi, 
nobis utilia et salutaria sunt, iam discamns , * ac deinde dicamus ac faciamus , qui cum Patre 
et Spiritn sancto vivis ac regnas in secula Amen. 

Alia. 
Sub lectionetn sphaericam recitanda. 
O Jesu Christe, qui lux es de luce patris anavyaafta vel splendor gloriae paternae, 
Stella lacob, Sol iustitiae nostrae : Te iam nos in nomine tno congregati quaesumus, ut luce 
tni numinis tenebras ignorantiae nostrae discutias, in iisque splendorem noticiae salutaris ex 
nobilissimarum tnarum creaturarum, stellarum videlicet consideratione excites. Exoriaris in 
pectoribuB noBtris o Sol iustitiae et radiis tuae iustitiae eadem illustres, ut et docendo et di- 
scendo intelligentiam nostram confirmemus tuamque potentiam in corporum coelestium magni- 
tudine, /piyaroTi^Ta vel clementiam in utilitate, sapientiam ex ordine eorum cognoscere, ac sub- 
inde alia multa grata tibi, nobis utilia et salutaria discere, dicere et facere in hac naturae 
nostrae infirmitate incipiamus, donec ea in caelesti tua academia te Doctore in nobis confir- 
mentur: Qui in terris pner hoc sanctum nostmm munuB tno exemplo decorare, eiusque te 
praesidem summum declarare voluisti et ita in coelis cum Patre et Spiritn sancto, utrique 
afioovaiog vivis et regnas in secula, Amen. 



Druckfehler: S. 5 Z. 14 L Schulgeichißlite für Schulgechichte; S. 11 Z. 30. 31 besonderen für 
besonren; 8. 16 Z. 34 Schüler für Schülern. 



Jahresbericht 

über das SchnUahr 1S03-1S04I. 

I. CbroDik. 

Bei dem Bückblick auf das verflossene Schuljahr erfOllt uns das GefOhl des 
Dankes gegen den treuen Gott, der seine schützende Hand über unserer Anstalt, über 
Lehrenden und Lernenden gehalten hat. Haben wir auch während desselben manche 
niederschlagende und schmerzliche Erfahrung gemacht, so ist uns doch des Guten und 
Erfreulichen weit mehr zu Theil geworden. 

Gleich zu Anfang des Cursus gab uns die höchste Behörde einen neuen Beweis 
ihrer fortdauernden Fürsorge für unsere Schule durch die Anstellung eines Hülfslehrers. 
Durch dieselbe wurde es möglich, die von uns gewünschte Trennung des Progym- 
nasiums in drei Classen, Ober- und Unterquinta und Sexta, nach Ostern ins Leben treten 
zu lassen. Der zu dieser Stelle berufene Candidat des hohem Schulamts, Dr. William 
Weicker, wurde am 16. April von der Gymnasial-Commission in Pflicht genommen und 
am 20. April von dem unterzeichneten Rector in sein Amt eingewiesen. Er hat von da 
an das Ordinariat der Sexta verwaltet, während das der Unterquinta dem Gymnasiallehrer 
Dr. B ö s s 1 e r übertragen wurde. 

Ein besonders festlicher Tag war für uns der 24. Juni v. J. , an welchem Se. 
Majestät unser allergnädigster König auf seiner Reise durch die Lausitz auch unsere 
Anstalt mit seinem Besuch beehrte. Allerhöchstderselbe genüite einer Lection des Rectors 
über Sophokles in der Prima und einer Lection des Gonrectors Prof. Dr. Jahne über Ovid 
in der Tertia beizuwohnen und am Schlüsse der ersteren ein vom Gymnasiallehrer Dr. 
Schubart verfasstes lateinisches Begrüssungsgedicht aus der Hand des Rectors huldvoll 
entgegenzunehmen -und sich eingehend über die Verhältnisse und Bedürfnisse der An- 
stalt zn unterrichten. Möge es uns gelingen, uns so hoher Gnade dadurch würdig zu 
zeigen, dass wir in den Herzen der uns anvertrauten Jugend Liebe und Treue gegen 
König und Vaterland, ernstes wissenschaftliches Streben und fromme, gottesfürchtige Ge- 
sinnung erwecken und befestigen. Wir hoffen aber, dass unsere Bemühungen für die 
Erziehung und Bildung unserer Schüler in Zukunft von um so besserem Erfolg sein 
werden, als wir die sichere Aussicht haben, dass in nächster Zeit unser wiederholt aus- 
gesprochener , dringendster Wunsch in Erfüllung gehen wird. Das hohe Ministerium des 
Cultus und öffentlichen Unterrichts hat nämlich vor kurzem mit der Stadtgemeinde einen 
Vertrag abgeschlossen, durch welchen es sich unter Vorbehalt ständischer Bewilligung 
des Geldbedarfs zur Erbauung eines neuen Gymnasialgebäudes verpflichtet hat. Bei der 
oft bewährten Liberalität der ständischen Vertretung und ihrer regen Theilnahme für 
das Schulwesen überhaupt und die höhere, wissenschaftliche Bildung insbesondere dürfen 
wir sicher hoffen, dass dieselbe den wohlwollenden Absichten der höchsten Behörde trotz 
der drohenden Zeitverhältnisse nicht entgegentreten werde und können nicht umhin, dem 
h. Ministerium auch hier unsern wärmsten Dank auszusprechen. Und wie der ganzen 
Anstalt, so hat dasselbe einzelnen Lehrern durch Bewilligung von Gratificationen sein 
Wohlwollen bezeigt. 
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Am 26. August hatte die Stadt eine Festfeier zum Andenken Theodor Körn er 's 
im Saale des Schiesshauses veranstaltet, an i^elcher auch das Gymnasium Theü nahm, 
indem das Chor in Gemeinschaft mit dem des landständischen Seminars mehrere Lieder Kömer's 
vortrug und der Gymnasiallehrer Dr. Rössler die Festrede hielt, in welcher derselbe 
die Bedeutung dieser Feier dahin festzustellen suchte, dass sie der Verherrlichung der 
Gesinnung und der Thatkraft gelte, von welcher die edelsten Geister Deutschlands zur 
Zeit der französischen Befreiungskriege Zeugnis gaben. 

Am 26. September v. J. wurde der Abiturient Herrmann Grundmann aus 
Göda, der am 8. September die mündliche Prüfung bestanden hatte, am Schlus der 
CensurvertheUung von dem Rector in Gegenwart des LehrercoUegiums und des Schüler- 
cötus zur Univiratül; antlasaen. 

Am 19. October v. J. wurde von uns eine einfache Gedächtnisfeier der 
Völkerschlacht bei Leipzig gehalten. Lehrer und Schüler des Gymnasiums ver- 
sammelten sich Vormittags 10 Uhr im Betsaale. Nachdem hier der Sängerchor das 
M&nnerquartett von Abt: Deutschand hoch etc. vorgetragen hatte, hielt der unterzeich- 
nete Rector die Festrede. Er begann mit dem Jubelliede E. M. Amdt's: „Es ist in die- 
sen Tagen die stolze Schlacht geschlagen^' u. s. w., und erinnerte zunächst daran, dass es 
unnatürlich sein würde, wenn wir das Andenken an das noth-, thaten- und ruhmreiche 
Jahr 1813 mit lautem Jubel und Gepränge feiern wollten, da unser Vaterland fast nur 
an der Noth Theil gehabt habe. Da es aber mit dem gesammten Deutschland aus der- 
selben befreit worden sei , so müssten auch wir in den Dank gegen den Befreier aus der 
Noth mit einstimmen, um so mehr, als auch wir an den Segnungen reichlich Theil ge- 
nommen, welche fünfzig Friedensjahre, die Frucht des Sieges bei Leipzig, Deutschland 
gebracht hätten. Dieser unser Dank aber gegen den Lenker der Völkergeschicke werde 
um so aufrichtiger und grösser sein , wenn wir uns klar machten, von welchen Uebeln 
uns die Kämpfe des Jahres 1813 und namentlich der Sieg bei Leipzig 
befreit, welche Güter sie uns wiedergebracht, und welche Fülle des 
Segens sich in Folge derselben über unser ganzes Vaterland ergossen 
habe. Er wies im Verlauf der Rede besonders darauf hin, wie unter dem Druck des 
fremden Gewaltherrschers der Glaube an den Gott der Väter wieder in den Herzen er- 
wacht und mit ihm auch der Väter Heldenkraft und Heldenmuth zurückgekehrt sei und 
dass diese neu erwachte Kraft des Geistes, welche im Glauben wurzelte, die Kämpfer 
des Jahres 1813 zu den Thaten und Anstrengungen befähigt habe, deren Früchte wir 
genössen. Aber so grosses auch von einzelnen und der Gesammtheit gethan worden sei, so 
„wacker alle Völker zusammengerungen", den stolzen Corsen zu besiegen , „die ihn be- 
zwungen, seien allein Gottes heilige Flammen"; denn das Wiedererwachen des Glaubens 
an Gott und seine Gerechtigkeit in den Herzen der Völker, das Festhalten an Ihm, der 
allein helfen konnte, sei allein Gottes Werk. Zum Schluss sprach er den Wunsch und 
die Hoffnung aus, dass auch die Feier dieses Tages dazu beitragen werde , echt deutsche 
Gesinnung in den Herzen der Jugend zu erwecken. Deutsch sein heisse aber treu, 
wahrhaftig, muthig und tapfer in der Vertretung der Wahrheit, rein und keusch, fromm 
und gottesfürchtig sein; in diesem Sinne deutsch zu sein und immer mehr zu werden, 
sei Pflicht der studierenden Jugend, die dann auch ihres Theils dazu beitragen werde, dass 
die Güter uns erhalten blieben, welche Gott uns vor 50 Jahren wiedergeschenkt habe, 
und die Einigkeit der deutschen Fürsten und Völker mehr und mehr zur Einheit werde. 

Am 12. December fand zur Feier des Geburtstags Sr. Majestät des Königs Vor- 
mittags ein Festactus im Saale der Bürgerschule Statt, der mit der Aufführung einer 
Motette von Hiller begann. Die Festrede hielt der Gymnasiallehrer Dr. Schubart über 
die Worte von Gottes Gnaden, und bezeichnete dieselben zunächst als ein Bekenntnis 
christlicher Demuth, in welchem sich was von dem Alterthum geahnt und im Christen- 
thum erkannt worden sei, ausspreche, nämlich dass das Amt und seine Gaben von Gott 
verliehen seien. Daraus aber folge von selbst das Bewusstsein der Verantwortlichkeit. 
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Zwar entbänden diese Worte den Fürsten von der Verantwortung vor Menschen, denn 
nur, wer das Amt verliehen, könne Verantwortung fordern; aber sie bänden ihn an die 
Verantwortung vor Gott. Diese aber könne nur der auf sich nehmen , welcher sich selbst 
unter Gottes Gesetz stelle, darum heisse: „von Gottes Gnaden sein" ein Christ sein auf dem 
Throne, das aber heisse: in Gottes Namen regieren. Ein Fürst nun, der also regiere, 
werde ein Herz für sein Volk haben und nichts anderes wollen, als das Wohl desselben. 
Freilich sei ein solcher Fürst ein Ideal, aber Gott sei mit dem redlichen Streben und 
dem energischen Willen zufrieden, und zu jeder Zeit habe es Fürsten gegeben > die diea^ 
besessen. Unser Sachsenland sei mit einem König gesegnet, der vom Anfang seiner Re«* 
gierung an darnach gestrebt habe, ein rechter König von Gottes Gnaden zu sein. Nach 
dieser Rede, welche in der zahlreichen Versammlung eine wahre Feststimmung erweckt 
hatte, sprach der Primaner Paul Kaden aus Camenz in lateinischer Rede über den 
Wahlspruch Hectors bei Homer: „Ein Wahrzeichen nur gilt, das Vaterland zu be- 
schirmen!" und der Primaner Haubold Graf von Einsiedel aus Dresden in deutscher 
Sprache „über die deutsche Treue, nach dem Nibelungenliede". Ein vom Rector ge- 
sprochenes Gebet und ein Gesang der ganzen Versammlung beschloss die Feier. Am 
Abend wurden im Saale des Schiesshauses vor Gönnern und Freunden der Anstalt die 
Chöre aus des Sophokles Oedipus auf Kolonos, componiert von Mendelssohn - Bartholdy, 
mit einem vom Cantor Schaarschmidt zusammengestellten verbindenden Texte unter des 
letzteren Leitung von Schülern des Gymnasiums aufgeführt. Am Abend darauf wurde 
für die Schüler der oberen Classen ein Ball veranstaltet. 

Am 22. April und am 14. October fand die gemeinschaftliche Abendmahlsfeier 
der Lehrer und Schüler Statt Die Vorbereitungsrede am Tage vorher und die Betstunde 
am Communiontage selbst hielten der Religionslehrer Dr. Wild und der Rector. — Die 
vom Religionslehrer vorbereiteten 23 Confirmanden wurden Sonnabend den 5. März, in 
Gegenwart der Lehrer und ihrer Eltern, vom Herrn Pastor Primarius Dr. Rüling ge- 
prüft und Tags darauf (am Sonntag Laetare) in der Petrikirche confirmiert. 

Zwei Schüler wurden uns in diesem Jahre durch den Tod entrissen; der eine, 
der Unterquintaner Georg Wilhelm Schurig aus Bautzen, hatte schon seit Ostern ge- 
kränkelt und daher die Schule nicht besuchen können; er starb am 21. October, 13 Jahr 
alt, nach langen Leiden, die er mit grosser Gediüd imd Ergebung getragen hatte; der 
zweite, der Unterquintaner Curt Theodor Junghänel, ein lebensfrischer, b^abter und 
hoffnungsvoller Knabe von 14 Jahren, wurde, nachdem er noch wenige Tage vorher die 
Schule besucht hatte , am 28. Januar von einer hitzigen Krankheit dahingerafft ; beide 
wurden von ihren Lehrern und Mitschülern zu ihrer letzten Ruhestätte geleitet. 



Der Schluss des Cursus ist auf den 21. März festgesetzt, an welchem Tage die 
Schüler ihre Censuren erhalten werden, um sie während der Ferien ihren Eltern zur 
Einsicht und Unterschrift vorlegen zu können. Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
wird Montag, den 4. April, Statt finden. Anmeldungen erbittet sich der unterzeichnete 
Rector vor dem Osterfeste. Die Aufzunehmenden haben ein Schulzeugnis, einen Tauf- 
und Impfschein, Auswärtige auch einen Heimathsschein , Confirmierte einen Confirmations- 
schein beizubringen, und sich am Tage vor der Prüfung dem Rector vorzustellen. In 
die letzte Progymnasialclasse (Sexta) können Knaben, wenn sie die erforderlichen Kennt- 
nisse und Fertigkeiten besitzen, im 10. Lebensjahre aufgenommen werden, und ist den 
Eltern, welche ihre Söhne in diese Classe aufgenommen zu sehen wünschen, dringend 
zu rathen, dass sie uns dieselben spätestens im 12. Lebensjahre zuführen. Auswärtigen 
Eltern wird der unterzeichnete Rector auf schriftliche oder mündliche Anfragen , so weit 
möglich, Nachweisungen von Wohnungen geben. 



— 40 — 

II. Uebersicht des von Oslern 1863 bis Ostern 1864 ertheilten Unterriehts. 

A. In den Sprachen und Wissensehaften. 

Prima. Classenlehrer der Rector. 

1) Bdigion, comb, mit GL II., wöch. 8 St Einleitung ins A. T. mit Rücksicht auf die Bedentn^g' 
des mos. Gesetzes und der Propheten in der Entwickelung des Reiches Gottes und die messian. Weissagungen; 
im W. Wesen und Yer&Il des Heiden- und Judenthums; Geschichte des alt- und neu-testam. Kanon, der 
Bibelfibers. und das Symb. apostoL Kirchengeschichte bis aur Reformation. Wild. 1 St Bibelleotion, im S. die 
evangeUschen Perikopen, im W. die Sonntagsepisteln. Palm. 

2) Daatidke Sprache, w. 3 St Literatuigeschichte von den ersten Anffingen bis Lessing. Lesen Ton 
Schillers Braut von Messina und Teil, üebung^n im freien Vortrag und Declamieren. Goirectur der Auf- 
sfitse (6). Rossler. 

S) Lataüi, w. 9 St, und swar im S. 4 St Cic. or. pro MiL Palm. 2 St ausgewählte Gedichte des 
GatulL u.PTopert Schubart; im W. 4 St Horat od. L I. II. Palm. 2 St Cic de natdeor. 1. 11. Jahne; 
im S. u. W. 1 St Extemporalien und Uebungen im Lateinsprechen. 2 St Emendation der lat freien Arbeiten 
(10) und Pensa; Uebungen im Declamieren in lat und griech. Sprache. Palm. 

4) eriMhladi, w. 6 St 8 St Soph. Aiaz im S., Eurip. Iphig. in Taur. im W. Palm. 2 St De- 
mosthenis or. de Gherson. Philipp. I. II. de pace, im S. Jahne, im W. Schottin. 1 St Pensa und Extem- 
poralien (18). Palm. 

5) H«hrÜ■d^ w. 2 St Ausgewählte Psahnen (59). Jahne. 

6) TraoiSaisch, w. 2 St. 1 St Guvier, eloges historiques de Mr. le comte de LacäpMe, Fortaetrang 
pag. 127-156; de Henri Gayendish, p. 157—180, sodann Bannte, histoire de Jeanne d'Arc, chap. 1 — 7; 1 St 
les poetes et les prosateurs du 17me, 18me, 19i^me si^cle. Syntaxe, les participes, analyse grammaticale, schrüU 
liehe Uebungen. Schumann-Leclercq. 

7) Gaiehiehte, w. 2 St Die neue Zeit von 1789—1815. 1492—1618. Repetition der beiden letiten 
Perioden des Mitteblters. Rossler. 

8) Mathematik, w. 4 St Trigonometrie. Die regelmässigen Vielecke. Die Kreisberechnung. Die 
Lehre von den Wurzeln und Potenzen mit gebrochenen Exponenten. Die Rechnungen über Zinsesiinsen. Die 
hohem arithmetischen Reihen. Koch. 

9) Fhyiik, w. 2 St. Lehre vom Licht; Lehre vom Gleichgewicht und der Bewegung der flüssigen und 
luftförmigen Körper; Beschreibung einzelner Sternbilder. Kloss. 

Die Primaner lasen privatim Homers Dias, Lir. 1. I. und Abschnitte aus den übrigen Büchern der 
ersten Decade, einige Giceroe Tusc. 1. I — lY. de ofÜc. I. und einige Reden unter Aufsicht des Rectors. 

Secunda. Classenlehrer Prof. Dr. Jahne. 

1) BeUglon, w. 8 St Gomb. mit Prima. 

2) Denteeh, w. 3 St. Rhetorik: Von der Anordnung und dem Ausdruck. Verslehre. Lesen von 
Schillers Jungfrau yon Orleans und Maria Stuart. Uebungen im Declamieren. Gorrectur der Aufsätze (6). Rossler. 

S) T^iUrinisnh, w. 9 St Im S. 4 St Gic. or. pr. P. Gom. Sulla. Jahne; 2 St Yirg. Aen.YL Schu- 
bart; im W. 4 St T. Liv. ab u. c. 1. I. Jahne. 2 St Auswahl aus Ovid. Fast Schubart 1 St Repet 
der Syntax n. Middend. und Grüt }. 1 — 279. 2 St Emendat der Scripta (20), metr. Uebungg. (8), u. Auf- 
sätze (7). Jahne. 

4) erieehiioh, w. 6 St Im S. 3 St Lys. or. XXV. XVI. XXXI. XXX; im W. Herodot historr. 
1. V V. Kap. 23 an. Jahne. 2 St Hom. D. XV. XVI. XXH. XXIV. Palm. 1 St Syntax n. Gurt. {. 569— 
643 u. 361—443 nebst Soriptis (20). Jahne. 

5) Hebrfliseh, w. 2 St Formenlehre mit Uebungg. in Gesen. Lesebucho S. 62—68 u. S. 1 — 13. Jahne. 

6) Fraaaöiiaeh, w. 2 St 1 St Paganel, histoire de Fröddric le Grand, 1. I. chap. 1 — 13. 1 St Gram- 
matik nach Borel. Syntaxe du verbe, chap. V §. 7Ö — 111. Schriftliche Uebungen. Schumann-Leclercq. 

7) Geaohiohte, w. 2 St Das Mittelalter von 1096 — 1492. Repetition der alten Geschichte. Rossler. 

8) Mathematik, w. 4 St Die Lehre rom Kreise. Erklärung der trigonometrischen Functionen. Der 
erste Abschnitt der Stereometrie. Die Lehre von den Logarithmen. Uebungsaufgaben aus der Buchstabenrech- 
nung. Die Lehre Ton den Potenzen mit ganzen Exponenten. Koch. 

9) Physik, w. 2 St Lehre von der Wärme; mechanische Eigenschaften der Körper; Lehre vom 
Schau. Kloss. 

Privatim lasen die Secundaner im S. Gic. or. pr. Q. Ligar. u pr. r. Doiot; im W. pr. Arch. p. u. in 
CatiL m unter der Aufsicht des Classenlehrers, II. Xm. XIV. X^TI— XXI. XXIII. I. II unter der Auf- 
sicht des Rectors. 

Tertia. Classenlehrer Gymnasiallehrer Dr. Schubart. 

1) Religion, w. 2 St Die prophetische Thätigkeit Ghristi; im W. der Erfolg der Wirksamkeit Jesu, 
die letzte Zeit seines Lebens, Tod und Auferstehung; das apostolische Zeitalter bis zum Apostelconrent Act 15. 
Wild. 1 St BibeUection, comb, mit IV. im S. Ey. Matth. 5. 6. im W. Ev. Matth. 23. 24, 37—25. Wild. 

2) Beutieh, w. 2 St Lesestücke aus Viehoffs Lesebucho 2. Theil in Hinsicht auf Disposition und 
Gedankengang erklart Gorrectur der (8) Aufsätze. Uebungen im Declamieren. Wild. 
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3) LalflinlMhy w. 10 8t, und swiu: 3 St Cio. pro Lig. und Deiot im S.; Auswahl aus Oic. epist in 
chronologischer Folge (susammen 41) im VT. Schubart 2 St Ovid. Met I, 163—747 imS. Jahne; VI, 146—^ 
312. VUy 1 — 349. 490 — 660 im W. (im S. wurde Cic. pro Lig., im W. Ovid wÖch. wenigsfenB 15 Y. (zusammen 
384 V.) memoriert) Schubart 2 St Syntax nach Middondorf und Grfiter }. 428—489. 508—533. 1—279; 2 St 
Correotur der schriftlichen Arbeiten mit metrischen Uebungen. Schubart. 1 St Kxtemporalien. Palm. 

4) erieehiaeh, w. 6 St 2 St Xen. Anab. 1. IV. V. Schubart 2 St Hom. Od. XI, 151— XIII, 
1125. XIV, 1—165 im S. Schottin, V. im W. Jahne. 1 St Syntax (Artikel, Pronomina, Genera rerbi, Tempora, 
die Modi in Hauptsätzen. Conjunctionen. Die Modi in Nebensätseu. Die Negationen). 1 St. Emeudation det 
woch. Pensa, welche abwechselnd zu Haus und in der Schule gearbeitet wurden. Schubart 

5) FsaaiÖfizch, w. 2 St 1 St Lecture aus Lüdeckings franz. Lesebuche. 1. Abth. Geschichte; Ana- 
lyse des Gelesenen. 1 St. Grammatik von Plötz. Zahlwörter, Fürwörter, vom verbe bis Lection 75; schTiAüohe 
Uebungen. Schumann-Leolercq. 

6) Gesehichte, w. 2St. Orientalische und griechische Geschichte. Bepetition der römischen. Bö ssler. 

7) Ooograpldo, w. 2 St Amerika im S.; Afrika und Australien nebst Oeeanien im W. Schottin. 

8) Ma&matik, w. 4 St Die Eigenschaften der Dreiecke. Die ersten Sfitze aus der Lehre vom 
Kieise. Die Lehrsätze über das Parallelogramm und die Fläehengleichheit der Parallelogramme und Dreiecke. 
Der pythagoräische Lehrsatz. Die Buchstabenrechnung. Die Lehre von den entgegengesetzten Zahlen. Die Auf- 
lÖsimg der einfachen Gleichungen. Die Berechnung der Quadratwurzel. Koch. 

9) Vatarknnde, w. 2 St Physische und mathematiBohe Geographie. Kloss. 

Privatim las Abth. I im S. Hom- Od. L IL V— VIH (Jässingl— V. XIX— XXIH), im W. XV— XXI; 
Abth. II im S.Hom. Od. Xm. XTV, im W. I— HI; Abth- IH im S. Caes. b. Gall. L ü, im W. b. Gall. I— HI. 

Quarta. Classenlehrer Gymnasiallehrer Dr. Schottin. 

i) Beligion, w. 2 St; parallel mit Tertia. 1 St Bibellection, comb, mit Tertia. Wild. 

2) Deutsch, w. 2 St Satzlehre an Lesestücken ans Viehoffs Lesebuche 2. Th.; Gorrectur der (mon.) 
Arbeitea und Uebungen im Declamiereu. Kloss. 

3) Lateiiiiadi, w. 10 St, und zwar 3 St Caes. d. b. G. lib. VII. L Schottin. 2 St Franke poet. 
Chrestomathie. AVeicker. 2 St Syntax nach Bfiddondorf und Grüter: Gasuslehre, Infinitiv, Gerundium, Tem- 
pora, Modi, Coordination, Subordination der Satze, Gonsecutio temporum. Memorieren von Distichen aus Frankes 
Chrestomathie; prosodische Uebungen, Uebungen im Verfertigen latein. Disticha. 2 St. Emendation der wöch« 
Scripta. Schottin. 1 St Extempondien. Palm. 

4) OrieohiBGh, w. 6 St 2 St Halms Lesebuch, p. 109—152. Schottin. 2 St Ebendas. Spruchverse 
und Fabeln des Babrius nr. 1 — 17. Schubart 2 St Formenlehre, vorzügl. Einübung der unregebn. Verba, 
Emendation der wöchentl. Scripta. Schottin. 

5) Framöiisoh, w. 2 St. 1 St Leetüre aus MtSUers franz. Lesebuche, Erzählungen, Beschreibungen, 
historische Bruchstücke. 1 St Grammatik nach Plöts, Formenlehre, Lection 1 — 80 verbunden mit schriftlichen 
Uebungen. Schumann-Leclercq. 

6) Cl«aöhidhta, w. 2 St Orientalische und griechische Geschichte. Bepetition des ersten Cursus von 
Schäfers Tabellen. Bös sie r. 

7) Qoographie, w. 2 St Die slavischen Länder und die Balkanhalbineel, die roman. Länder. Schottin. 

8) Mathematik, w. 4 St Einleitung in die Geometrie. Von den geraden Linien, Winkeln, Parallelen. 
Die Oongruenz der Dreiecke. Der zweite Abschnitt der Lehre von den Dedmalbrüchen. Der zweite Abschnitt 
der Lehre von den gemeinen Brüchen. Anwo&dung auf psaktitehe Bechnungen. Koch. 

9) Vatarkanda, w. 2 St Geologie im S. und Mineralogie im W., nach Schillings Mineralreich. Kloss. 

Oberquiuta. Classenlehrer Gantor Schaarschmidt. 

1) Beligion, w. 3 St, comb, mit Unterquinta. 2 St Katechismus; im S. 2. u. 3. Artikel; im W. 
Einleittmg in die h. Schrift und den Katechismus. Die 6 ersten Gebote. Wild. 

2) Deutsch, w. 2 St. Correctur der Aufsätze; Uebungen im Declamieren; w. 1 St Lesen und Erklä- 
ren einiger Lesestücke imd Gedichte, zugleich mit Quinta B. Schaarschmidt 

8) Lateinisch, w. 10 St 3 St Com. Nep. Eumenes bis M. Porcius Cato. Schaarschmidt 2 St 
Phaedri fab. 1. IV. V. I. II. Prosodie. Schottin. 2 St Grammatik nach Middendorf und Grüter L §. 149—193. 
). 243 — 256. II. f 26 — 101 ; ausserdem was vom Gerund., dem Supin. und den Particip. bei der Leetüre und den 
schriftUchen Arbeiten zu wissen nöthig war. 1 St Extemporalien. 2 St Gorrectur der schriftlichen Arbeiten. 
Schaarschmidt 

4) Grieohiieh, w. 6 St 2 St Grammatik nach Gurtius, die regelmässige Formenlehre. Gorrectur der 
schriftlichen Arbeiten. 2 St im S., 3 St im W. ausgewählte Stücke aus Halms Lesebuch 1. Guxb. S eh u hart 

r>} Qeiehiohtey w. 2 St Im S. die Geschichte des Mittelalters bis Budolph von Habsbuxg; im W. die 
Geschichte des Mittelalters von 1273 an und die Geschichte der neueren Zeit Nach Bredow und Schäfers Ge- 
schichtstabellen I. Gursus. Wild. 

6) Geographie, w. 2 St Die Länder des deutschen Bundes, kwze Uebersicht der anssereoropäischen 
liüidei nach Schachts klein. Geographie. Schottin. 

7) Bedmea, w. 2 St Der erste Abschnitt der Lehre von den Decimalbrüchen. Der erste Abschnitt der 
Lehre von den gemeinen Brüchen. Anwendung auf praktische Bechnungen. 1 St. geom. Anschauungslehre. Koch. 

8) Katnrkimde, w. 2 St Einzelne Absdimitte aus der Pflanzenmorphologie und Pflanzenphjrnologie 
Beschreibung einzelner Pflauenfiunilien. — Natiugeichichte der Gliederthiere und SchleimthieTe. Kloss. 

6 
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Unterquinta. Glassenlehrer Gymnasiallehrer Dr. ROssler. 



1) lUHgimi» w. 3 St. Comb, mit Oberquinta. 
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mj DevMi» w. 3 St. 2 St Coirectur der AuISmAbo^ Uebangen im DecUmieren; Leten imdJßrUireii 
einigmr Proiattttcke und Gedichte ans ViehofiiB Lefebuch l.TheiL Wild. 1 St. comb, mit Oberquinta. 

3) lateiola^ w. 10 St. 8 St Bepetition und Krgäniung der Formenlehre. Syntax nach Hiddendorf 
und Grater I. 2. $. 7 — 40. Geleaen wurde aus den lateinischen ÜebuDgMtUcken der Grammatik IV — VI. Goireo- 
tor der wöch. Scripta. Robb 1er. 2 St Jacobs lat Slementarbuch, röm. Gesch. I, 1 — VI, 5. So haar seh midi. 

4) flriaidilMh, w. 4 St S. u. W. Declination der Nomina, Goi^u^ation der regelmass. Terba auf « 
nach Cortius Gnunmatik. Coireotur der schriftlichen Arbeiten. Lesen einiger Abschnitte aus Habns grieeh. 
Leseboeh* Weicher. 

5) u. 6) OaMhiehta und Oaographia, comb, mit Oberquinta. 

7) Ttenhimi, w. 3 St (2 St sohriftL Sechnen und 1 St Kopfrechnen) Die vier Species in benannten 
2ahlen und Anfinge der Bruchrechnung (haUp. Guraus). Kloss. 

8) Vatorininda^ comb, mit Oberqomta. 

Sexta. Classenlebrer Dr. Weicker. 

1) KeMgioB, w. 4 St Geschichte des alten Bandes nach 2ahn. Die 3 ersten Hauptstiicke wurden 
memoriert und der Wortlaut ertJärt. Sprüche besond. lum ersten Haaptstttck wurden gelernt; desgleichen einige 
KirohenUeder. Wild. 

2) DtvfeNh, w. 5 St. Elemente der Satilehre. Stilistische und orthographische Uebungen durch Dio- 
taie und Aufsatie (Wiedeigabe einer mündlichen £rsahlung oder eines Gedichtes). Lesen in Viehoif, Lesebuch 
f. d. untern Classen. DeeLuniersn. Weicker. 

3) T<italn<icih| w. 10 St niidbjahriger Cursus.) fiegelmäsuge Formenlehre nach Middendorf und Gru- 
ter, eingeübt durch schrtflL und mflndl. Uebersetien aus Osteimann, Uebungsbach für Sexta. Middendorf latein. 
Gramm. I, 2. lat ÜebuugsstÜcke I. II. gelesen. Gorrectur der wdchentl. Scripta. Weicker. 

4) Oaaddflhta, w. 2 St Im S. die Geschichte der Aegypter, Phönisier, Assyrer, Meder, Babylonisr, 
Perser und das Wichtigste aus der griechischen Mythologie und Heroenieit; im W. griediiaehe und römische 
Geschichte nach Schäfers Tabellen 1. Cursus. Wil£ 

5) Oaogra^ii«! w. 2 St (Hogr. FandamentalssfeK, allgem. Uebendcht der Erdtheile, Beschreibung Pa- 
ISstinas im S.; G^irge und Flussgebiete Ton Mitteleuropa, Beschreibung Sachsens im W. Kloss. 

6) Bacha«n, w. 3 8t. (2 St schriftlich und 1 St Kopfrechnen ) Die vier Species in unbenannten und 
benannten Zahlen. Kloss. 

7) Vaturkuida, wSch. 2 Sf. Elemente der Botanik; Anthropologie; Natuigeschichtc der Sauge- 
thiere. Kloss. 



WaaiHBahar I ftrt a rri a ht Obere Abtheilung. Lesen, Sehreiben, Conversationsübungeni Ueberaetaen 
aus dem Deutschen ins Wendische und umgekehrt; Yergleichung der wendischen mit andern Sprachen; Gramma- 
tik: 2. Hfilfte, besonders die Px&positionen. w. 1 St Mroa. Untere Abtheilung. Uebungen, wie bei der 
obern Abtheflung, nur leichtere; Grammatik: 1. Hälfte, besonders die Nomina, w. 1 St Mros. 

Anmerkung. Seit Oatem 1863 haben eine Aaaahl Sehttkr der obern Abtheilung unter Inspection 
daa Lehrers auch Selbatnbungen im Wendiaohen. w. 1 St 



B. 1b den MttnitoB ubiI FcrtfirlKeitea* 

1) Oeaaag, allg. Gtosangübungen, w. 4St Uebungen mit dem InquiUnerchor, w. 2 St Schaarschmidt 

2) Schreiben. Ol. Y« und Yb, w. 2 St OL YI, w. 2 St Schaarschmidt 

8) geiehnan. w. 4 St (facultativ). Die Schüler, welche am Zeichnenunterricht Theil nahmen, zerfielen 
in 2 Abtheilungen, deren jede 2 St. wöchentUeh hatte. Ton Geisheim. 

4) TuiMB, w. 11 St. Der ganseOötus in 5 Abtheilungen; die Yortumer wurden in einer besonderen 
Stande geübt Buhle. 

III. Vermehrong des Lehrappvates. 

Au Geschenken erhielt die Gymnasialbibliotbek : von dem Königl. Ministerium 
des Cultus und öffentlichen Unterrichts: Kloss, Anleitung zur Ertheilung des Turn- 
unterrichts; von Herrn Hofrath Stöckhardt in Jena: Zeitschrift für deutsche 
Landwirthe, Jahrgang 1868; Hesychii lexicon ed. Schmidt. Ed. min. P. I.; von der 
Teubn ersehen Buchhandlung: Heinichen, lateinisch - deutsches Schulwörterbuch. — 
Angeschaflft wurden ausser den Fortsetzungen der früher aufgeführten Werke und Zeit- 
schriften: Poetae lyrici Graeci ed Bergk. — Poetae bucolici et didactici ed. 
Didot. — Sophoclis Oed. ed. Meineke. — Polybius ed. Bekker. — Plutarchi 
moralia ed. Didot. — Appiani historia ed. Dindorf. — DioCassius ed. Dindorf. — 
Stobaei Physica und Florilegium ed. Meineke. — Laurentii Lydi über de ostentis. 
— Corpus inseriptionuni latinarum Vol. 1. — Halm, rhetores Latini. — . 
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j^iueretius ed. Lachmami. — TibuUus ed. Disaen. — Ciceronis opera edd.HftlDi 
et Baiter. — Karsten^ Q. Horatius FlaccuB. — Ovidii Fasti ed. Merkel. — J. 
Bekker, homeriische Blätter. — Becker iL Marqaardt, Handbuch der rdmiachea 
Alterthümor. — Becker, Gallus u. Oharikles. — Grerhard, griechische Mythologie. 
^ Bdckh, Staatshaushaltung der Athener. — Bursian, Geographie von Altgriechen* 
kmd I. — Niebuhr, römische Geschichte. — Drumann, römische Geschichte. -^ 
Peter, Studien zur röm. Geschichte. — Wagner, malerisdie Botanik. — Fortschritte 
der Physik im Jahre 1861. -^ Arago, Astronomie. -^ Cantor, mathematische IMr 
Izige. — Gödeke, Grrundriss der deutschen Dichtung. — Schmidt, Freiheitskriege. 
•^ Kohlrausch, Erinnerungen. — Glassen, Fr. Jacob. — Plaoiglob von Sydow. ^ 
Winkelmann, Wandkarte Yon Deutschland. 

Das naturhistorische Cabinet wurde durch Geschenke von Herrn Hauptmann 
Bartcky und Herrn Steuerconducteur Ranfft bereichert 



IV. Statistik« 

Die Schule zählte am Schluss des vorigen Schuljahres 

von diesen gingen nach dem Osterexamen ab 

Es blieben also 

Aufgenommen wurden Ostern 33, im Laufe des Schuljahres 12, zusammen 
Es besuchten also die Schule während desselben überhaupt ... 
Von diesen gingen vor dem Schluss desselben ab 22, 2 starben, 

80 dass die Schule am Ende des Schuljahres 

Schüler zählt. 

Von den Abgegangenen bestanden 7 die Maturitätsprüfung: 



158 Schüler, 
15 

143 
45 

188 
24 
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Name: 



mit dem Zengnia | 

. «. linWiMcn-i 
I tchafleii. ' 



gingnaeh 



um zu ftudieren: 



a) zu Ostern 1863: ; \ 

1) Rudolph Hermann Schniebs aus Nieder- i I j HI Leipzig Medicin. 
Oderwitz, geb. 1841, aufgenommen 1854. 
2 Jahre in Prima. 1 

2) Friedrieh Georg Trantz sc hei aus Bu- ! I U „ Theologie, 
dissin, geb. 1844, aufg. 1855. 1| J. in Pr. i \ 

3) Ernst Adolph Li esskeausGrossschweid- I I»» ! III- 
nitz, geb. 1840, aufgen. 1856. 1^ J. in Pr. | , 

4) Carl Bruno Detlev Bräu er aus Budissin, j I II* „ Jura, 
geb. 1844, aufg. 1855. IJ Jahr in Prima. ' ; 

5) Michael Lange aus Gnaschwitz, geb. , I 1 III» „ Theologie. 
1840, aufgen. 1854 1^ Jahr in Prima. 

6) Joh. Ernst Traugott Herrmann aus Au- I , III ,, Medicin. 
ritz, geb. 1840, aufgen. 1854. 1 J J. in Pr. 

b) Michaelis 1863: | I 

7) Hermann Eduard Gr und mann aus Göda, j I [ 11'« „ Theologie, 
geb. 1842, aufg. 1856. 1\ Jahr in Prima. ; | 

Ausser diesen bestanden Ostern auf Anordnung des K. Ministeriums des Uultus u. 
öflf. Unt. die Reifeprüfting mit unsem Schülern zwei Zöglinge der chirurgisch-medicinischen 
Akademie zu Dresden, Carl August ühlig aus Zwickau und Ernst Robert Engelmann 
aus Penig. Beide erhielten die Censur in. 

Ausserdem verliessen die Schule, theils zu Ostern, theils im Laufe des Schuljahrs 
aus Prima: 1) L. von Seebach aus St. Petersburg (auf unsere Veranlassung; wird 
Militär); aus Secunda: 2) A. v. Sommerlatt aus Kleinhänchen (Militär), 3) E. Kör- 

« 
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nig aus Königswartba (Bergakademie), 4) H. J. Hübner aus Weisbach (wird Oekonom); 
aus Tertia: 5) E. A. H. Schaffrath aus Budissin (Schullehrerseminar), 6) K. Ed. Schu- 
bert aus Zittau (will Maler werden); 7) G. A. Herrmann aus Kunewalde, 8) K. J. Ose 
aus Liebschwitz, 9) R. Wünsche aus Ebersbach, 10) J. R. Flachs aus Pirna (gingen 
sämmtlich auf die Kreuzschule), 11) B. A. Franke, 12) K. E. Lommatzsch von 
hier (zum Postfach), 13) R. Willkomm aus Ebersbach (wird Musiker), 14) M. Ratze 
aus Haynitz (Oekonom); aus Quarta: 16) A. E. Th. G. Heino von hier (wird Ma- 
ler), 16) C. P. A. Schreiber aus Strehla (Chemiker), 17) E. O. Hartmann von hier 
(ging zur Post), 18) G. E. Falcke von hier (Schullehrerseminar), 19) (). H. Hof mann 
aus Zittau (wird Kaufipann), 20) E. W. Richter aus Rammenau (Kreuzschule), 21) E. H. 
Vogel aus Klix (Apotheker); aus Quinta: 22) M. A. M. Landgraf aus Pirna, 23) 
A. P. Heyne aus Zwippendorf, 24) F. Th. (Joltzsch aus Baruth (gingen auf andere 
Schulen), 25) G. A. Kaiser von hier (unbest), 26) M. B. Lehmann aus Hochkirch 
(wird Expedient), 27) K, H. A. Schubardt aus Löbau (Apotheker), 28) A. E. H. Schu- 
mann-Leclercq aus Budissin (Büi-gerschule) ; aus Sexta: 29) P. A. E. Sandig aus 
Dresden (wird Kaufmann) und 30) (). C. Hau hold aus Zwickau (desgl.). 

VerzeichniB der Sohttler beim Schluss des Schuljahres 1863—1864. 

Die Namen der während de« Schuljahres Aufgenommenen sind mit * bezeichnet. 



Nai 



I Geburtsort. 



Stand des 
Vaters. 



Nai 



Geburtsort. 



Stand des 
Vaters. 



F. K. Dressler 
K. O. Grohmann 
H. M . f ^ehmann 
W.Th. Lehmann 
F.E.Kupfer 

G. E. E. Schumann 
C. G. Bienert 

H.H. Graf T.Einsiedel 

St. lloffmann 

P. E. Kaden 

O. Müssiggang 

M. H. Made 

G- L.A.Lehmann 

E. M. Wehle 

F. II. Schmidt 
K. A. Kaiich 
CG. K.Gelbe 
O. Lehmann 

• E.W.A V.Mayer 
J. R. Urban 

Secunda* \ 

C. F. Hetzer 
E. O. Mrosark 

A.E.Kölbing i 

J.R.Voigt , 

H.P.Wetzke 
M. Pech 
O.E.Walter 
J. B. Kruschwitz 
H.A.O.Gutsche 
M.Ph. Voigt I 

K. 6. O. Kanig ' 



j Budissin 
I desgl. 
I Hoyerswerda 



Wilthen 
Budissin 

desrl. 

Weissbach 

Dresden 

Budissin 

Kamenz 

Budissin 

desgl. 

Bischofs^ erda 

Scheckwitz 

Budissin 

Leutwitz 

Budissin 

Nd.-Leutersdf. 

Ruppersdorf 

Oppitz 



Gymnasiail. t 
JTuchmacherm. 
iSeifensiederm. 
Pastor. 
'Bezirksarzt, 
JGeoDieter. 
'Gutsbesitzer, f 
jRittergutsbes. 
Rect.em. u. Pr. 
Kaufmann. 
Soldat. 
Buchdrucker. 
jSuperintend. t 
'Gutsbesitzer. 
;Gerichtsdir. t 
!Nahrungsbes. 
Buchbinderm. 
iLehrer, 
'lidsbestr. a. D. 
Lehrer. 



Budissin 

Särchen bei 

Hoyerswerda 

Herrnhut 

Göda 
Budissin 
Siebitz 
Budissin 
Lang-Förstgen 
Budissin 
Gröditz 
Klix 



'Rathswachtm. 
jf^ehrrr. 

Ur. med. 

Diaconus. 

Pastor. 

{Gutsbesitzer. 

Tischlermstr. 

Pastor. 

Schuhmachrm. 

jPastor. t 

Pastor. 



J. T. Ackermann 
L.A. Ritscher 
P. R. Lieschke 

F. E. Jässing 
CA. A.Feige 
CTh. O.Seidel 
H. C Hentschel 

£.J.Hadank 
P. J. Krüeer 
E. R.Junghänel 
C A. Richter 

E.C Krüger 

E. W. Mättig 

A. C. Menzner 

P. F. Hermann 

U. CSchaarschmidt 

K.A.B Pfeiffer 

H. H. Era.s 

W. W. F. Leuner 

A.E. J. Pache 

M. R. Herzog 

M. Mietschke 

E. G. Kube 

J. K. T. Hennig 

H. G. Richter 

* J. R.A. V. Gersdorff 

H. E. Oarsrhau 
C E. Bech 



Weissen berg 

Gr.-Postwitz 

Luga bei 

Neschwitz 

Budissin 

desgl. 

Kamenz 

Budissin 



Gr.-Partwits 

Purschwitz 

Weissenberg 

Steinicht- 

wolmsdorf 

Purschwitz 

Breitendorf 

Kreckwitz 

Weidlitz 

Budissin 

desgl. 

Schön feld bei 

GrosBcnhayn 

Kamenz 

Sebnitz 

Neschwitz 

Milkel 

Klii 

Rammenau 

Budissin 

Dresden 



Nahrungsbes. 

Kircfaschull. 

Kirchschull. 

Apotheker. 
iFieischermstr. 
Pastor. 
R.-D.-Registr. 



Pastor. 
Pastor, t 
Pastor. 
Webermstr. 

Pastor, t 
Mühlenbes. 
IRittergutsbes. 
Rittergutsb. f 
jCant.u.Gymnl. 
I Drechsler. 
jPastor. 

jSeminardir. 

i Oberlehrer. 

! Kirchschull. 

iMühlenbes. 

iSchmiedemstr. 

Tischlermstr. 

Advocat, 

O.- Hof marsch. 



Budissin 
Pirna 



StrumpfTabr. 
;Dr. med. 
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Nftme. 



Gebnrtaort. 



Stand des 
Vaters. 



Nai 



Geburtsort 



Stand des 
Vaters. 



* C. fi. Hensel 
P. A. Lippitsflch 
K.A.Kalauch 
G. A.Lsupold 
Cli.6.Be%er 
C. E. Grohmann 
M.O.Oette 

* C. A. B. Hennig 
J.A. Tempel 
F. W. Küntsel 
K.G.A. Baiser 
A.H.Hantxsch 

J. A. Bräuer 

* K R. V. Sommerlatt 
F. W. Heoipel 
F. R. E. Hentschel 
A.N.B. Bräuer 
J.T. Jacob 
E. G. G. Becker 
P. G. Flanderka 
J.K.A. Jahne 
H.C.O.Schluckwerder 
H. T.H.Walter 

A. Gärtner 
P. G. A. Katzer 

* T. Gärtner 
J.A.R.Felffel 
V. J. Riedel 

M.B. Leuner 

E. M. Leuner 
A.V.Th.Götz 
H. P. ThomaH 
A. B. Peschke 

L. C.Mosig V. Aehren- 

feld 
L. E. P. Klepl 
H. P. Gerathewohl 
R. E. Peschke 
K.E.Thunig 
P.J. Wehner 
C. T. Röseberg 

F. J. Miflchner 
E. O. Kadler 
E.Th. Mücklich 

E. H. Zimmer 
H.O.Hadank 

* O. V. Sommerlatt 



Bernstadt 

Lubachau 

Weigsdorf 

Ldbau 

desgl. 

desgl. 

desgl. 

Kamenz 

O.- Kunnersdf. 

Budissin 

desgl. 

Berzdorf a. d. 

Eigen 

Prietitz bei 

Kamenz 

Kleinhänchen 

Bretnig 

Ulbersdort* 

Crostwitz 

Budissin 

Seidau 

Budissin 

Lauba 

Budissin 

desgl. 

Burkau 

Budissin 



Burkau 
Weisskulm 

Kloster 

Marienthal 

Budissin 

desgl. 

desgl. 

Oppach 

Sohlend a. R. 

f^öbau 



C. H. Noack Pulsnitz 

* Ed. P. Neubner Budissin 

L. G. Jonas desgl. 

O. H. Horack Auritz 

Das Praemium 



Budissin 

desffl. 

Sohlend a. R. 

Budissin 

Lunzenau 

Biehlab. Kam. 

Grossradisch 

Budissin 

Otterschütz b. 

Königsbrück 

Kohlwesa |Oekünoni. 
Gr.-Partwitz «Pastor. 
Kleinhänchen iRittergutsbes. 



AdTocat. f 

Gartennahrgb. 

Leinweber. 

Leinweber. 

Gerber. 

Pfefferküchler. 

Arzt 

Agent. 

Factor, 

Fleischermstr. 

Nagelschmdm. 

Kirchschull. 

Schullehrer, t 

Rittergutsbes. 

Bäckermstr. 

Oekonoro. 

liehrer. 

Pastor, t 

Cantor. 

Kaufmann. 

Gartennahrgb. 

G.-Amtsasses. 

Tischler. 

Pastor. 

Kaufmann, t 



Pastor. 

Oberförster. 

Gerichtsamtm. 



Riemer, t 

Riemer. 

Brdv.-O, 

Pastor. 

Pastor. 

Advocat. 



InRp, 



Buchhalter. 

Advocat. 

Pastor. 

Nadlermeiflter. 

Pastor. 

Gutsbesitzer, f 

Pastor. 

Bicrhofsbes. 

Stpuerconduct. 



Kienier. 
Lehrer. 
Restaurateur. 
iNahrungflbes. 

Siebelisianum erhielt 



A. Schneider 
J.C. Ehrig 
C. O.A.Martini 
M. G. Berthold 
A.O.E.Näther 

R.P.Pohle 

* Fr. K. Seeliger 

* G.G. Muller 
C. O. X. von Lenz 
L. A. ▼. Hausen 
G. Haberland 

* C. O. K. Gelbe 

* G. Stosch 

* Th. Kunath 
W. L. Heubner 
C.L.O. Mücklich 
W.H.H.Klahre 

* A.T. Handrick 
T.N.Salovsky 

* P. Heink 

P.Haufe 
H.U.P.BartGky 

* A. Partzsch 

* II. G. Seyfert 

* W. Reinhard 

* .A. Ochernal 
^ H.Edelmann 

* R. Dittrich 
G. I{. Roll 

* J. Schulze 

* F. Schulze 
J. H. von Loben 

* H. R. Gerathewohl 
R. E.8. Kahle 

K. F. O. Kalkhoff 

* Fr. G. V. Criegern 

* H. A. B. Uterhark 

* J. A. Grellmann 
G. H. H. Schneider 

* G. R. Otto 

* T. E. Wendler 

* O. Müller 

* R. Müller 

* G. G. Monse 

* H. Unger 

* F. H. R. Schurig 

* G. H. Weinlig 

* E. Holzapfel 

* A. Kanig 

* K.W. E.Zschaler 

* E. R. R. Duckart 

* Th. Birnich 

* P. R. Seyler 

* O.H.Zöllner 

* E.M.P. Klahre 

beim 



Drehsa 

Budissin 

Weissenberg 

Pohia 

Neuschönefeld 

bei Leipzig 

Budissin 

Nossen 

Elsnig b.Torg. 

Dresden 

desgl. 

Budissin 

desgl. 

desgl. 

desgl. 

Borna 

Otterschütz 

Budissin 

Kubschütz 

Crostwitz 

Leipzig 



Bibelcolport. 
Landsyndicus» 
Advocat. 
Pastor, t 
Apotheker. 

Cassirer. 

Director. 

Gutsbesitzer. 

Obristlieutnt. 

Oberst. 

Ceremonienm« 

Buchbinderm. 

Kaufmann. 

Koifertrirer. 

Ch.-Geld-Bina. 

Steuerconduct. 

Strumpffabr. f 

'Gutsbesitzer. 

Med. pracl. 

Advocat U.Not. 



Göda 

Dresden 

Bömersdorf 

Budissin 

desgl. 
Rattwitz 
Budissin 



Dr. med. 

[Hauptmann. 

^Gutsbesitzer. 

Gerichtsamtm. 

|Dr. med. 

Rittergutsbes. 

Regieningsr. 



Schirgiswalda Kaufmann. 
Schneeberg B.-G.-Wachtm. 
•Oberpfarrer. f 
!Oberpfarrer. t 
Landsyndicus. 
'.advocat. 



Grohmann, derselbe beim Michaelisexamen die Heringsche Prämie. 



Pulsnitz 

desgl. 

Budissin 

des^l. ^ 

Nichtewitz beiiKaufmann. 

Torgau 

Kudissin Barbier, 
desgl. App.-G.-Präsid. 

desgl. |Stadtkellerp. 
desgl. Vorwerksbes. 
Bischofswerda iSp.-Kass.-Insp. 
Göda Bäcker. 

Lena Maure rmstr. 

Elsnig b.Torg. Kohlen werksb. 
Leisni^ 'Werkführer. 
Budissin B.-Druckereib. 
Königswalde 'Oberförster. 
Dresden ; Feldwebel. 
Budissin iDr. med. 

desgl. 'Gasthausbes. 
Wilsdruff Dr. med. 
Cossem jOekononi. 
Budissin Bankdirector. 
Steinitz ;Lehrer. 
Ammelgostew. jlnspector. 
Budissin Inspertor, 
desgl. iKrankenwärt 

Osterexamen der Primaner K. O. 



y^rseiohnis dtr Lalifbüoher. 

Irfndtt; Latemiscb-deutadl^ Lexicoii von Klotz, Georges (Ingerslev); deutech- 
lataüMflches LexioNi von George^ (Ingor^lev). Gn94w ad Pamadsum von Lmdeuaiuii 
Hoch. Oi^echiBoMletitsches Lexicm fon Pa^SMf, Jaoobitz und Seiler, Pape (Bensder); 
deutscb-jjolficlBB^W von Rost, Jacobitz, S^r luid Se^gebaseli. Hebräisches Lexicon voii 
heoffM. ©taöowwMre von Thibaut Sebmidt. 

Oramiwltfniu Lateinische Grammatfc voa Middandorf und GrQter (I----IV 2. Hl, 
III — VI 1, Th.). <}riechische Grammatik von Curtiua (I— V). Hebräische Grammatik 
ujHJl I^esebwb V9Q G?9mius (BtAiger) (I. n). Französische Grammatik von PiQtz, Lehr- 
hMh d« imnz(M«chefi Sprach L Cujrsiis (IV); 2. Cursus (HL H). 

UkrUkchirc Crüger, Kalediismiis. Zahn» bibliache Geschichte (VL V). Thoma- 
tüvtRj Gtmt<ttinien zum Religionsunterricht für mittlere Klassen (IV. III). Krämer, Ldu> 
bucp 4iei: Mathematjöic (I— IV). Wittstein, Logarithmen (I. II). Schäfer, Geschichtsta- 
häO» (I--VI). Schmidt, Grundrias dftr Weltgeschichte (1. Th. ÜI. IV, 2. und 3, Tb. 
I. H). Historis<di- geographischer Atlas, entweder von Pütz (1. Abth. I-r^IV, 2. Abih. 
|. JD oder Bbode (I— IV) oder Schaarschmidt. Schacht, Schalgeomphie (V. VI). Aflas 
VQv hüüar od^r Sydk>w (III— VI). Greiss, Lehrbuch der Physik J. II). Schilling, das 
MueraJreieh (IV). Nttoli£zka, Lehrbuch der Botwik und Zoologie (V. VI). 

Leiebftah«rt Viehoff, deutsches Lesebuch (1. Th. VI. V, 2. Th. IV. III). Oster- 
mann, Uebungsbuch I. Curs. nebst Vocabularium (VI). Jacobs, lat. Elementarbuch I. (V, b). 
Franke, Chrestomathie aus römischen Dichtern (IV). Halm, griechisches Lesebuch (V. 
rV). Lüdeddng, französisches Lesebuch (lU). Müller, französisches Lesebuch (IV). 

Pe^nftrteller: (1864—1865) I. OJceronis or. Verrinae von Halm u. Brutus von 
Jab^. — Liviua. — Horatius (von Dillenburger, Schmidt, Stallbaum). — Virgil. Georg, 
von Ladewig. — Sophoclis Oed* T. u. Antigene von Schneidewin (Nauck). — Piatonis 
Orito et Phaedo ed. Hermann (Teubner). — Demosthenes, ausgew. Reden von Wester- 
man!i 3 Th. — Barante, histoire de Jeanne d'Arc, — II. Livius. — Ciceronis or. p. R. 
j^IierUio von HaJim. -^ C)v. Fast. u. TibuU. ed. Teubner. — VirgiL Aen. von Ladewig. — 
üotteri Haas von Faesi (Dindorf, Bäumlein). — Herodot von Abicht, Stein oder Dietsch. 
— Fa^nel. Fr6d4ric le grand. III. Curtius ed. Foss (Teubner). Cicero's Cat. m. von 
Sonm^erbrpdt. — Ovid. Metarmoph. von Siebelis oder Merkel. — Xenoph. Anabasis von Hert- 
lein (B^sAts, Ddn(torf), — Homeri Odyss^ von Faesi (Ameis, Dindorf, Bäumldn). — IV. 
Caesaris bell. Gallicum v. Kraner. — V. Com. Nep. v. Siebelis. — Phaedri fabulae v. Dressler. 

V. Ordnung der Schuireierlicblceiten« 

OejBfenHiche Prttfong im Saale dw Oymnasiuma. 

Donnerstag, den 17. März, Vormittags von halb 8 Uhr an. 

Beligion. Quarta. Dr. Wild. 
Oaesar. Quarta. Dr. Schottin. 
Orieohisobt Quarta. Derselbe. 
Ifothematik. Qnarta. Koch. 
Declamation des Quartaner C. E. Grohmann. 

<9oero. Tertia. Dr. Schubart. 
Xanophon. TQrtia. Dtrselbe. 
Offüglttphie. Tertia. Dr. Schottin. 

Nachmittags von 2 Uhr an. 

CorncA. Oberquii^ta. Schaarschmidt. 
Orieohiseh. Oherquinta. Dr. Schubart. 
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XatmgeMliMbte. Ober- und Unterquinta. Dr. Kloss. 
Dedajnation des Quintaner H. P. Thomas. 



Unterquinta. Dr. Röss]er. 
SechneD. Unterquinta. Dr. Kloss. 
Dedamation des Quintaner Fr. K. Seeliger. 

Freilag, den 18. März, Vormittags von halb 8 übr an. 

Oesohiehte. Secunda. Dr. Rössler. 

liviiis. Secunda. Prof. Jahne. 

Herodot Secunda. Derselbe. 

FraniOnaeh. Secunda. Schumann-Leclercq. 

LateiniMh« Sexta. Dr. Weicker. 

Declamation des Sextaner R. Dittrich. 
Oesehlohte. Sexta. Dr. Wild. 

Nachmittag von 2 Uhr an. 

Hovatiiit. Prima. Der Rector. 
Astronomie. Prima. Dr. Kloss. 
Eoripides. Prima. Der Rector. 

Dr. MAttigBcher Oedftehtaisaotas 

am Sonntag Palmaruni , den 20. März, Nachmittag 3 Uhr im Saale der Bürgerschule. 

1) Hymne von J. P. A. Schulz, vorgetragen vom Inquilinerchor. 

2) Vorträge der Schüler, von denen der erste früher im Genüsse der Mättigschen Stiftung 

gestanden hat, der letzte noch jetzt das Stipendium erhält. 

a) Gedächtnisrede auf den Gründer der Stiftung über das Thema: Noth ist die 
Mutter der Kraft, v. d. Primus d. Schule Robert Dressler ausBudissin. 

b) Lateinische Rede des Abiturienten Oskar Grohmann aus Budissin über die 
Worte des Xenocrates bei Cicero : ita instituendos esse adolescentes, 
ttt id sua sponte faciant, quod cogantur facere legibus. 

c) Deutscher Vortrag über Euripides' und Göthe's Iphigenie auf Tauris 
von dem Abiturienten Haubold Graf von Einsiedel aus Dresden. 

d) Lateinische Rede des Abiturienten Stephan Hoffmann aus Budissin über 
das Thema: Generosos animos labor nutrit. 

e) Abschiedsworte an die scheidenden Freunde, gesprochen von dem Primaner 
Hugo Made. 

3) Fuge von Händel, gesungen vom Inquilinerchor. 

4) Rede des Rectors. Entlassung der Abiturienten. 

5) Motette von J. S. Bach, gesungen vom Inquilinerchor. 

Zu geneigter Theilnahme an diesen Schulfeierlichkeiten werden die hohen könig- 
lichen Behörden, der geehrte Stadtrath als Patron des Gymnasiums, die geehrten Mit- 
glieder der Gymnasial-Commission, sowie alle Gönner und Freunde der Anstalt, ins- 
besondere die Eltern unserer Schüler ergebenst eingeladen. 

Gymnasium zu Budissin, am 8. März 1863. 

Dr. Friedrich Paim. 
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